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8 38. Jahrgang.

Lloyd George über die U-Boote
Feindliche Schurkerei
sjs Jammer und Entsetzen saßt uns an , w e n n

tzir von der grenzenlosen Grausam-
feit der französischen Republik uno
des ga llifchen Volkes hören.  Fast jeder
Tag bringt uns neue Kunde darüber , mit welcher
Kxutalität unsere Väter , Brüder und Söhne be¬
handelt werden, die das Unglück hatten i ;i sran-
jösische Gefangenschaft zu geraten . Unsere Ent-
Mung findet keine Worte mehr, und es wird
laum gelingen, menschenwürdige Zustände her-
hrizuführen. Dem Franzosen ist die Grausamkeit
zur zweiten Statur geworden, das alte Leid, das
Mere Väter und Großväter in früheren Kriegen
mit dem Erbfeind so bitter beklagten, hat sich von
»wem eingestellt . Welche Schändung der Kultur
und Zivilisation hat sich das französische Volk
» Laufe der Jahrhunderte zuschulden kommen
Wn ? Ruinen in Deutschland sind noch heute
die stummen Zeugen des grausamsten Vandalis-
Ws. Nichts war den gallischen Horden heilig , als
tzvor mehr als hundert Jahren die deutschen
«ue überfluteten . Wenn wir heute Tag für Tag

« Roheiten lesen, dann erfaßt uns neben dem
kesühl der Entrüstung tiefe Dankbarkeit
rüden Kämpfern , welche das Land vor
einem feindlichen Einmarsch bewahrt
faben . Wäre es den Franzosen gelungen , eineneHerrn Teil des deutschen Gebietes zu besetzen,

n würden wahrscheinlich die russischen Schrek-
' staten in Ostpreußen verblassen, weil eben die
iranzosen noch gemeiner und niederträchtiger
ihrer Handlungsweise sind als die Untertaneil
Zaren . Man kann indes die Perfidie Frank¬
ls nicht allein auf Charakteranlage zurück-
n. Sie bat ihren wirklichen Grund in Jet
losen Wut üb er die eigene Nied  e r-

e In den deutschen Gefangenen erblickt man
l Männer , welche in gewaltigem Siegesläufe
Hoffnungen Frankreichs auf Eroberung des

lken Rheinufers und auf den vollständigen Sieg
lichteten. Nun rächt man sich an den wehr-

Gefangenen . Und je länger der Krieg dauert,
iso schlimmer wird es . Das ist in her Hauptsache

Erkenntnis zuzuschreiben, daß die Republik'
Spiel verloren hat , daß sie, jeder Kraft be-

nach dem Kriege nur mehr ein Schatten-
m führen wird . Hätte Frankreich gesiegt,
:en ihm neue Erfolge , dann würde es wahr-

leinlich nicht von solcher Brutalität erfüllt fein.
>s Rachegeschrei 'ist verstummt , dafür sorgte
lutschlands militärische Stärke , nun vergreist

die Revanchelust an wehrlosen Gefangenen.
Auch England  greift in seiner Verzweiflung
den niederträchtigsten Mitteln . Der Baralong-
'st, der eine deutsche Luftschiffbesatzung ertrin-

ließ,̂ wird Gemeingut des britischen Volkes,
allem der britischen Regierung . Eine svätere
muß erst die notwendige Aufklärung bringen,
wird sich zeigen, auf wen die vielen über-
enden Todesfälle zurückzuführen sind. Man-
Mortimer starb England sehr gelegen ! Auf

Gliche Ursachen läßt sich das kaum zlrrück-
'tn.  Wenn man die Tätigkeit des britischen
schafters in Petersburg genau verfolgt , dann
man nicht im Zweifel über die Mittel , welche

ls Erreichung des Zieles gerade gut genug sind.
's ganze Richtung der englischen Diplomatie

»angt ja dahin , das Äeußerfte zu wagen . Groß-
"tannien kennt keine Skrupeln . Auf welchem
'kge es seine Ziele erreicht, ist gleichgültig, die
t Ptsache bleibt, daß das Ziel erreicht wird,
oralische Erwägungen verachtet John Bull,
mz naturgemäß sucht er sich in erster Linie des
Des zu bedienen, denn er kennt den Ausspruch
"s Staatsmannes des Altertums , daß man

einem goldbeladenen Esel die stärkste Festung
e Schwertstreich einnehmen könne. Ec kennt

das Wort Jngurthas , daß Rom »eine feile
'e und darum käuflich sei. Wie Hafner Heer-

llirer des Altertums unbewußt das heutige Rom
?Eerisiert ! Doch es gibt Männer , an die

Gold nicht heranreicht . Da ist es nur ganz
, equent, Gift und Dolch in Aktion treten zn
^ Mord,  der sich in Indien und in
Burenrepubliken als wirksam ..erwies , soll

Rvtauch anden tapferen Besatzungen
II - Boote seine Schuldigkeit tun.

Britannien will neutrale Schiffskapitäne ver¬
fassen, den Besatzungen der Tauch-
" ? te vergiftete Lebensntittel aus-

ondigen.  Welche Roheit , welche Nieder-
>. welche moralische Verkommenheit spricht

U
!dacht,
E emem solchen Vorgehen ? Wir fürchten auch

.Kriegsmittel nicht, obgleich es vielisse 72 — »n «wicu » u
ßnst . Achtspi-tz-«' zẑ sichts ^ ser
ags 4—iv
ma in 4 Akten. »
2 Akten. L
rhaus . NatmW

Ij - Huiisioier als der deutsche  II-
trns i e g i st. Tenn wir haben zu den Nen-
«ck», » Zutrauen , daß sie solche gemeinen
Ĥ rkendienste ablehnen . Aber das britische Ber-
» reizt uns , wie tief jene Nation gesunken

erkennen, zu tvelch verzweifelten Mitteln
iwn werden tnuß . um im dritten Kriegsjahre
w>t dennoch Sieger zu bleiben . Weil Eng¬
sein Spiel als verloren ansieht , weil es
ehrlichen Waffen nicht mehr den

erreichet : kann,  darum wird es zum

raffinierten Mörder , zum verachtungswürdigen
Schurken.

Und wülwend wir von französischer Bestialität
hören , während England sich anschicken will , die
Gefahren des II-Bootkrieges durch Mord zu ban¬
nen , plaidieren große deutsche Zeitungen und
deutsche Parlamentarier für einen Frieden
auf d e r B a s i s der Verständigung.  Für
einen Frieden , der selbst nach vollem deutschen
Siege England und Frankreich kein Haar krümmt.
Für einen Frieden , der jenen Völkern di : Mög¬
lichkeit läßt , die infamen Bubenstücke der Gegen¬
wart in 20 oder 30 Jahren zu iviederholen.
Sollte man so etwas lvirklich für möglich halten,
sollten hinter solcken Meinungen wirklich weitere
Kreise unseres Volkes stehen? Nein, der Weltkrieg
ist durch der Feinde Haß und Neid entfesselt
worden . Er hat den Bewohnern Ostpreußens die
Vernichtung ihres Wohlstandes und deutschen Ge¬
fangenen unsägliche Leisen gebracht. Der Mensch¬
heit Würde ist in unsere Hand gegeben, wir
wollen sie für alle Zukunft retten . Gewiß ver¬
langen wir keinen blinden Völkerhaß, aber was
wir verlangen , ist Schutz des Deutschen Reiches
und des deutschen Volkes. Das gleiche Spiel darf
sich nicht noch einmal wiederholen . Der Schrei
nach Revressalien wird kaut . Ganz mit Recht.
Aber wichtiger als solche Forderungen , sind
Repressalien zu Ende des Krieges,  die
darin bestehen müssen, nie malsdieWie Ver¬
kehr solch gemeiner Schurkereien zu-
zulassen.  lieber die verwilderte Menschheit zu
klagen,̂ ist vollständig überflüssig . Nur sollen wir
in diesen Stunden die Zukunft nicht vergessen.
Zu dem einen Entschlüsse muß sich das deutsche
Volk ausraffen , zu dem Entschlüsse, daß wir nie¬
mals wieder an deutschen Männern solche Qualen
zulassen . Tun wir das , so wird aus den Leiden
der Gegenwart eine glücklichere Zukunft auf¬
sprießen.

Der deutsche Bericht
W. T-B.  Großes Hauptquartier,

23. Februar. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Bet Nebel und Rege« verlies ber Tag iu
de« meiste» Abschnitte« ruhig; a« einzelne«
Stelle « der Artois - nnd Sommcfrout, auch
zwischen Maas und Mosel, kam es zu räum¬
lich begreuzte« Gefechte« von Erkuubuugs-
abteilnnge«. Mehrere Gefange»e find einge¬
bracht rvorde«.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front Prinz Leopold:

Bei Smorgou, westlich von Lnck, sowie
zwischen Zlota-Lipa und Narajowka war das
Artillerie- «nd Minenwerferfeuer lebhafter
als sonst. Bei Zwyzyn, östlich von Zloczow,
drangen unsere Stoßtruppen in die russische
Stellung und kehrten nach Sprengung von
vier Mrnenstollen mit 25ü Gefangenen,
dabei drei Offiziere, und zwei Maschinenge¬
wehre« zurück. Südöstlich von Brzezany war
gleichfalls ein Erkuudungsvorstoßerfolgreich.

Front Erzherzog Joseph
Nichts Wesentliches.

Heeresgruppe Mackensen
Unsere Sicherungsposte« wiesen iu der

Serethniederung bei Zorbul einen Angriff
mehrerer russischer Kompagnien ab.

Mazedonische Front;
Nichts Neues.

Abendbericht
B e r l i n , 23. Februar, abends. (Amtlich.)
Vom Weste » und Osten find besondere

Ereigniffe nicht gemeldet worben.

Die russische Offensive angesagt
Laut einer Meldung des „Zürcher Tagesan-

zeigers "- envartet man nach der „Wjedomosti"
in den russischen Militär kreisen, daß die
Kriegsentscheidungen bereits im
Frühjahr  fallen werden . Die übrigen Pe¬
tersburger Zeitungen betonen , Rußland bereite
sich bereits seit sieben Monaten auf die kgmmenoe
letzte Offensive vor.

Der Sfteneichische Bericht-
Wien,  28 . Febr. (W. T. B. Nichtamtlich.)

Amtlich wrrd veriautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Westlich der Bnzeu-Mündnng scheiterte«
Aunähernngsoersncherussischer Kompagnie«.

Bei andauerndem Frost geringe Gesechts-
tätigkeit.

An mehrere« Frontabschnitten erhöhte
Geschütz - und Minenwerfer kämpfe.
Die Tätigkeit unserer Jagbkommandos war

auch gestern erfolgreich. Größere Unterneh-
mvngeu dieser Art wnrden bei Brzeczany
und nordwestlich von Zalocze ausgeführt. An
beiden Punkten »errichteten Stoßtrupps
gründliche Zerstörnngsarbeit.  Bei
Zalocze wnrden überdies drei Osfiziere, 258
Mann und zwei Maschinengewehreaus de«
feindliche» Gräben geholt.

Italienischer und südöstlicher
Kriegsschauplatz:

Nichts z« melden.

Die Erfolge zur See
Lloyd Georges Erklärungen

London,  23 . Feb'r . (W. B.) Reutermeldnng.
Lloyd George  betonte in seiner Rede im Un¬
terhaus  die große 'Wichtigkeit der Schiffs¬
rau  m f r a g e und sagte, daß eine Million Ton¬
nen britischen Schiffsraumes Frankreich zu-
gewiesen  worden sei und außerdem ein be¬
trächtlicher Teil der britischen Tonnage Ruß¬
land und Italic  n . Gegen die Tauchboot¬
gefahr  könne man mit drastischen Maßregeln
Vorgehen, aber es seien auch sofortige und rück¬
sichtslose Maßregeln notwendig , um das Prob¬
lem der Tonnage zu lösen, das dem Lande
große Opfer auferlegen würde . Lloyd George
sagte der schließliche Erfolg der Sache der Miier-
ten hänge von der Lösung der Schiffsraumschlvie-
rigkeiten ab . Nach allen Abzügen sei nur unge¬
fähr die Hälfte der englischen Tonnage
für die gewöhnlichen Erfordernisse verfügbar.
Während vor dem Kriege jedes Jahr Schiffe mit
ernem Gesamtausmaße von 50Millionen Tonnen
in britischen Häfen angekommen seien, sei diese
Zahl jetzt auf 30 Millionen Tonnen herabge¬
sunken und zwar ausschließlich infolge der Ueber-
tveisung von Schiffen für die kommerziellen und
militärischen Erfordernisse der Alliierten . Die
Regierung hoffe, Mittel zu finden , um den Unter¬
seebooten lvirksam entgegcntreten zu können. Sie
würde sich aber einer sträflichen Torheit
schuldig machen, wenn sie ihre Politik ohne wei¬
teres aus der Annahme aufbaue , daß sie diese
Hoffnung  werde erfüllen können. Ein guter
Teil der Tonnage sei versenkt worden, und es
sei zu erwarten , daß noch weit mehr der-
senkt  werden würde , ehe die Gefahr über¬
wunden werde. Die Einfuhr von Bauholz müsse
dadurch vermindert werden , daß man französisches
Bauholz für die Arinee und britisches für Gruben¬
stützen verwende . Eine ausgiebigere Gewinnung
britischer Erze , die allerdings geringeren Gehalt
hätten , werde die Erzeugung außerordentlich
steigern.

Lloyd George befaßte sich sodann mit der
Frage der Lebensmittelerzeugung im eigenen
Lande und wies auf die Notwendigkeit hin, die
Farmer dazu zu veranlassen , Getreide an-
z u b a u e n. Die Regierung würde deshalb die
Weizenpreise bis zum Jahre 1920 garantieren,
für die Arbeiter Mindestlöhne festsetzen und die
Erhöhung des Pachtgeldes verbieten . Durch alle
diese Mittel könne beträchtlicher Schiffsraum ge¬
spart werden . Aber diese Ersparnis würde erst
später eintreten . Inzwischen werde der Schiffs¬
raum dringend benötigt . Deshalb müsse die P a-
Viereinfuhr  um die Hälfte vermindert wer¬
den. Die Einfuhr aller wesentlichen Nah¬
rungsmittel  würde uneingeschränkt bleiben,
aber die von gewissen Früchten  entweder ver¬
boten voer stark eingeschränkt werden. Kohlen¬
säure , Mineralwässer und indischer Tee würden
nicht ins Land dürfen ; indischer Tee würde auf
eine bestimmte Menge herabgesetzt werden. Große
Vorräte von Kaffee und Kakao  seien im
Lande ; die Einfuhr würde also vorläufig auf¬
gehoben werden . Das Land müsse mehr von
heimischem Fleisch und anderen Nahrungsmitteln
leben. Die Regierung hoffe mit allen diesen
Beschränkungen über 900 000 Tonnen Einfuhr
jährlich zu ersparen . Außerdem müsse die Ein¬
fuhr sehr vieler Industrie - Artikel  auf¬
hören . Durch Einschränkung der Biererzeugung
allein würden 600 000 Tonnen jährlich frei wer¬
den. Eine entsprechende Verminderung der Er¬
zeugung von Spirituosen sei geplant . Wenn dieses
ganze Programm durchgeführt werde, so könne
e.r ehrlich versichern, daß England auch den
schlimmsten Eventualitäteu  entgegen¬
gehen könne.

Wachsende Unruhe in England
Bern,  23 . Febr . (W. B .) Bezeichnend für die

immer stärker werdende Unruh ein England
über die 'Folgen des T a u chb o o t kr i e g e s ist
eine Korrespondenz des Londoner Mitarbeiters
des „Messagero ", worin es heißt:

„Wenn morgen , um etwas Unwahrscheinliches
anznuehmen , die deutsche Blockade gegen Eng¬
land so vollständig und wirkungsvoll werden
sollte, wie die Englands gegen Deutschland, so
würde sich England  in einer viel schwie¬
rigeren Lage  befinden , als Deutschland,
weil die Lcbensmittelprodnktion in England diel
geringer ist als . in Deutschland .^

Um ungünstige Folgerungen aus dieser Fest»
stelluug zu verhüten , sieht sich der Londoner Mit¬
arbeiter des „Messagero " zu dem Geständnis
genötigt , die englische Blockade habe das erhoffte
Ziel nicht erreicht , Deutschland aber , das noch
immer die mächtigsten Heere aufstellen und
unterhalten könne, dürfe nicht hoffen , in den zur
Entscheidung notwendigen wenigen Monaten das
zu erreichen, was England in dreißig Monaten
seiner ungleich wirksameren Blockade nicht habe
erzielen können. ^ ,

Die ersten Amerikaner
Washington,  23 . Febr . (W. T.-B. Nicht-

amtlich.) Meldung des Reuterschen Büros . Den
Blättern zufolge, berichtet der amerikanische Kon¬
sul aus Barcelona , daß sich an Bord des ver¬
senkten Dampfers „Skogland " 5 Ameri¬
kaner  befanden.

Versenkt
London,  23 . Febr . (W. B .) Lloyds meldet:

Der schtvedische Dampfer „Skogland^  und die
Goelette „ Teewyn " sind versenkt worden.

London,  23 . Febr . (SB. B.) Llohds meldet:
Der englische Dampfer „Perseus" (6723 T.)
wurde versenkt.  Das Fischersahrzeng „K. L.
M." wurde versenkt.

Basel,  23 . Febr . Nene französische Liste
über versenkte Schiffe : Am 19. Februar : „Sig¬
rid", (russischer Dampfer ) ; am 21. : „Mce"
„Gunvor I", norwegischer Dampfer ) ; „Ombon"
(holländischer Dampfer ), ferner ein englischer
Dampfer , ebenfalls am 21. Februar . „Prinzeß
Alberta " (englischer Dampfer von 1586 Tonnen ),
„Manningham " (schwedischer Dampfer von 1984
Tonnen ), „Tecwyn" (englischer Segler von 132.
Tonnen ).

Bern,  23 . Febr . (W. B.) Aus einem Tages¬
befehl des Marineministeriums geht hervor , daß
das französische Schiff „Algerie " versenkt
worden ist. (Es gibt drei französische Schiffe
dieses Namens von 4035, 3386 und 2491 Tönnen .)

Haag,  23 . Febr . Reuter meldet aus London:
Bon dem englischen Dampfschiff „John Miles^
wurden vier Mann an Land gebracht , von denen
zwei tot und zwei schwer verwundet waren.
Die ubbigen 14 Mann der Besatzung werden
vermißt . — Bon dem versenkten Dampfschiff
„Rosalie"' sind neun Mann gerettet , die übrigen
22, einschließlich der Offiziere , ertrunken . Bon
dem Dampfschiff „Carso" wurden der Erste
Maschinist und zwei Mitglieder der Besatzung
durch das Tauchboot , das das Schiff versenkte,
an Bord genommen, die übrigen an Land ge¬
bracht.

Haag,  23 . Febr . Auf LlohdS Versicherungs¬
büro wurden , wie die „Times " vom 13. Februar
mitteilt , folgende Schiffe als vermißt  an¬
gegeben: Der englische Dampfer „Bayreaulx"
(3099 Tonnen ), der englische Schoner „Baltic^
(110 Tonnen ) und der englische Schoner „Ko-
lumbia" (265 Tonnen ). Als überfällig erklärt
wurde der norwegische Dampfer „Mauran-
gew^ (1024 Tonnen ).

Kristiania,  23 . Febr . Der versenkte nor¬
wegische Dampfer „ Tükat " war 1408 Brutto¬
tonnen groß , 1903 in England erbaut und mit
über einer Million in Norwegen versichert. Die
Versenkung erfolgte im Kanal.

Stockholm.  23 . Febr . Die Besatzung des
versenkten schwedischen Segelschiffes „Hugo Ha¬
milton " wurde nach einer heutigen Meldung
durch einen norwegischen Dampfer irr der Nähe
der Küste Irlands ausgenommen und ' in Mw
deira gelandet.

Die bestochene Macht Amerikas
Bern,  23 . Febr . (W. T .-B . Nichtamtlich.)

Lyoner Blätter geben einen Washingtoner Funk-
fpruch vom 22. Februar wieder , nach welchem
Exvräsident Taft,  der Führer der Friedensliga,
in Newyork eine scharfe Rede gehalten hat , iu der
er erklärte , es .gebe in den Bereinigten Staaten
eine bestochene Macht , gegen die man
jankämpfen müsse.

Muuitionsbründe in Amerika
Newyork,  23 . Febr . (W. T .-B . Nichtamtlich.)

Die Blätter berichten, daß in New Britain (Con¬
necticut ), wo sich zahlreiche Munitionsfa¬
briken  befinden , 2 0 B r ä u d e a u s b r a chen,
die offenbar auf Brandstiftung zurückzuführen
sind. Es wurde der Belagerungszustand verhängt.
In Deungstown (Ohio ) soll die Polizei ein Kom¬
plott entdeckt l-aben , um eine große Fabrik für
Panzerplatten und Stahlrohre , die sich dort be¬
findet, in die Lust zn sprengen.

In der Gefahrenzone
Berlin,  24 . Febr . Unter allem Vorbehalt

verzeichnen die Blätter eine Nachricht, wonach
der Dampfer „Roche st er ", der eine Anzahl
Amerikaner an Bord habe, sich ganz naheder
Gefahrzone  befinde . c - -

Lebensmittelwncher in Amerika
Newyork,  23 . Febr . Nach Newyork fan¬

den jetzt auch in Philadelphia Lebens¬
mittel - Unruhen  statt , bei denen es zu Blut¬
vergießen kam. Die Bevölkerung von Chicago
nimmt eine drohende Haltung ein . In verschie¬
denen großen Städten steht Mangel an Kohlen
!und anderen Bedarfsartikeln bevor . Die Re¬
gierung ordnete durch die zwischenstaatliche Han¬
dels-Kommission an , daß die Lebensmittelzügs
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nach dem O st e n bevorzugt behandelt werden.
Die Versorgungssrage wurde im Kongreß  er-
örtert : Senator Borah erinnerte an die Anfänge
der französischen Revolution.

Kein neutrales Schiff ausgelaufen
W. T .-B . Genf,  23 . Febr . Die Genfer Ver¬

treter der großen Versicherungsgesellschaften , die
mit den in europäischen neutralen Staaten und
auch in Rußland und England  bestehen¬
den Versicherungsgesellschaften in engem Zu¬
sammenhang stehen, berichten, daß im Laufe
der letzten Wochen neutrale Schiffe
die Häfen nicht verließen,  da die Be¬
satzungen sich weigerten an Bord zu gehen. Im
Laufe oer letzten Woche wurde außerdem von den
Seeversicherungsgesellschaften nicht nur in Gen?,
sondern auch im Auslande nach der bei den Gen¬

fer Vertretern eingelaufenen Berrchten keiner¬
lei Seeversicherung abgeschlossen.

Das „Journal des Debats " meldet aus Barce¬
lona , daß die Compajna transmediterranea,
welche 55 Dampfer besitzt, beschlossen habe , dre
Schiffahrt nach dem Auslande einzustellen und
die ganze Handelsflotte in Barcelona oder Va¬
lencia zusammenzuziehen . Der Dampfer „Antome
Ferrer ", der nach Cctte abreisen sollte , fet an¬
gewiesen worden , in Valencia zu bleiben.

Verstaatlichung der euglische » Kvhleuver-
sorgung

W. T .-B . London,  23 . Febr . Reuter meldet:
Eine Verordnung der Regierung setzt als Datum
Kr die lieber nähme aller Kohlenberg¬
werke und gewisse Kanäle  den 1 . Marz
d. Js . fest.
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15 Milliarden im Reichstag bewilligt
"Berlin,  23 . Februar.

Bei der zweiten Lesung des Gesetzentwurfs
betr . die Einberufung von Hilfsrichtern zum
Reichsmilitärgericht erklärte

Abg . Stadthagen (Soz . A.-G.), daß das
Gesetz über die Schutzhaft

rrotz seines klaren Inhalts durch die Praxis
illusorisch gemacht wird . Das Verbot einer so¬
zialdemokratischen Wählerversammlung , in oer
Dr . Mehring sprechen sollte , sei gesetzwidrig uno
der Reichstag sollte dagegen seine Stimme er¬
heben.

Abg. Landsberg (Soz .) : Wir haben selbst¬
verständlich angenommen , daß das Schuhhaft¬
gesetz Ur das ganze Reich gelte . Wir haben
aber erfahren , daß einzelne Korpsbezirke sich
davon ausschlietzen . Mit diesen Herren müssen
die maßgebenden Stellen Fraktur reden . Das
Verbot der sozialdemokratischen Wählerversamm-
lung ist 'stnberechtigt.

General v . Lang ermann:  Die Aeußerun-
gen der militärischen Kommandanturbehörde über
die Reform des Mititärstrafrechts sind einge¬
gangen und werden geprüft.

Abg . Rießer  Ich habe bereits vor
einigen Wochen das Kriegsministerium darauf
aufmerksam gemacht, daß die Auffassung der
elsässtschen militärischen Stelle , daß sie das
Schutzhastgesetz nicht berühre , dem Gesetz nicht
entspreche.

Oberst Wrisberg  teilt mit . daß der Ober-
militärbefehlshaber der hier gerügten Auffassung
einiger Generalkommandos entgegengetreten sei
und seinen Standpunkt allen in Betracht kom¬
menden Stellen mitgeteilt habe.

Wg . Dove (Fvrtschr . Bp .) : Es ist erwiesen,
daß die Ueberlästung des Militärgerichts durch
die Zunahme der Beschwerden die Anstellung
von Hilfsrichtern notwendig macht . Die Frage
der Schutzhast wird im Hauptausschnß weiter
erörtert werden . Es ist allerdings unerhört , daß
einzelne Generalkommandos das Gesetz in ihrem
Sinne auslegen . Der Belagerungszustand legt
der Bevölkerung ein Opfer auf , das man so
leicht wie möglich machen soll.

.Abg . Gröber (Ztr .) : Das Gesetz Mer die
Schutzhaft gilt Wir daS ganze Reich. Darüber
besteht nur eine Meinung und die muß respektiert
werden . Einen Unterschied zu Machen zwischen
Belagerungszustand und Kriegsrecht geht nicht
an . Was geschieht mit dem militärischen Be¬
fehlshaber , der sich der Ausführung des .Ge¬
setzes widerfetzt ? Denn es sind kaiserliche Be¬
fehd , die durch den Obermilitärbefehls Hab er
ergehen.

Oberst Wrisberg  wiederholt seine oben er-
»VÄHnten Erklärungen und fügt hinzu : Ich habe
angenommen , daß von Seiten des Obermilitär¬
befehlshabers diese seine Ansicht den betreffenden
Stellen mitgeteilt wird und auch unweigerlich
befolgt wird und ich kann im Namen des Ober-
mrsitärbesehlShaberS erklären , daß er diese ibm
Von Sr . Majestät verliehenen Rechte voll und
ganz wahren wird.

Wg . Gröber (Ztr .) : Der Herr Oberst hat
uns mttgeteilt , daß der Obermilitärbefehlshaber
den Untermilitärbesehlshaber belehrt habe . DaS
wäre ja auch noch schöner, wenn der Unter-
nrilitärbcsehlshaber sich dem nicht fügte . Der
Befehl muß natürlich sofort vollzogen werden.
Es handelt sich in militärischen Dingen nicht
darum , daß der Untergebene widerlegt und ihm
eine juristische Begründung gegeben wird , die
er annimmt . Wenn ihm eine Belehrung zuteil
wird , dann hat er diesen Befehl unweigerlich
und unverzüglich auszuführen . Wir müssen das
verlangen auf Grund des Gesetzes, das nicht
bloß wir Im Reichstage , sondern auch der Bun¬
desrat mitmacht und das der Kaiser angenom¬
men hat . Wir können ein Durchbrechen solcher
Gesetze nicht dulden , deshalb müssen wir die
Bitte stellen , uns sobald wie möglich mitzu-
teilen , was in dieser Sache geschehen ist, ob
diesen der Rechtsweg eröffnet würde , und >vas
mit dem Mi'litärbefchlshaber , der sich so über
den kaiserlichen Befehl hinweggesetzt hat , ge¬
schahen soll . Das liegt im Reichsinteresse . (Leb¬
hafte Zustimmung .)

Oberst Wrisberg:  Der Befehlshaber hat
diese Ansicht gehabt , bevor er die Richtlinien
und Ansichten des Obermilitärbefehlshabers
kannte . Vorher konnte er der Meinung sein,
daß sein Standpunkt der richtige war . Nachdem
der ObermAitärbefehlsHaber eingegriffen hatte,
durfte er natürlich nicht mehr anderer Auffassung
sein . Daraus kommt es an . Und soweit ich die
Verhältnisse kenne, ist den Ansichten des Ober¬
militärbefehlshabers auch Rechnung getragen
worden . Jetzt gilt die Anschauung des Obermili¬
tärbefehlshabers.

Wg . Graf Westarp (kons .) : Ich habe keinen
Anlaß , zn glauben , daß her Befehlshaber im
Elsaß sich dem Befehl des Oberbefehlshabers
widersetzt hat . Ich habe mich aber dagegen zu
Wenden, daß der Reichstag Anspruch darauf hat,
zu erfahren , was mit einem MMtärbefeblshci ber
geschieht, der sich dem Befehl widersetzt . (Leb¬
hafter Widerspruch.)'

Abg. Ledebour (Svz . A.-G., : Die Ansfüh
rungen des Grasen Westarp sind die Prokla¬
mation des Militäräbsvlutismus , sogar auch
gegenüber Gesetzen, die vom Bundesrat und dem
"Herrn Vorredner mit beschlossen worden sind.
Der Reichstag ist berechtigt , Auskunft zu ver¬
langen , ob die Untergebenen die vom Reichstag
beschlossenen Gesetze richtig ausgeführt haben.
Es gehört zu den gesetzgeherischen Befugnissen
der Volksvertretung , daß sie auch die Kontrolle

ausübt gegenüber jedem Mann , und sei er so
hochgestellt , wie er tvolle , ob diese Gesetze aus-
gefiibrt werden.

Mg . Landsberg (Soz .) : Wir haben rm
vorigen Jahre ein Gesetz geschaffen zur ffi«
"tellung himmelschreiender Mißstände . Wir woll¬
ten Wiederholungen der vvrgebrachten Fälle ver¬
meiden.

Staatssekretär Helfferich:  Ich habe den
Eindruck, daß die Herren , die hier aus dein
Hause gesprochen haben , sich gegenseitig nicht
verstanden haben , und auch die Auskunft des
Herrn Obersten ist nicht ganz richtig verstanden
worden . Mr wollen die Sache in aller Rahe
klären. Ueber die Durchführung der Gesetze steht
dem Reichstag zweifellos eine Kontrolle zu und
dieses Recht wird von niemandem bestritten . Ich
habe seiner Zeit erklärt , daß das Schutzhaft¬
gesetz loyal durchgeführt werden würde . Ter Ober¬
militärbefehlshaber ist mit allen Befugnissen aus¬
gestattet , die notwendig sind , um das Gesetz loyal
durchzuführen , und Sie können überzeugt sein,
daß ^ er Lbermilitärbe 'ehlsbaher auch alles tun
wird , damit das Gesetz durchgeführt wird . Für
die einzelnen Fälle liegen genauere Nachrichten
nicht vor . Wir werden prüfen müssen , wie der
Stand der Dinge ist.

Abg. Gröber (Ztr .) : Es liegen drei Fälle
vor , der von Metz, der von Stratzbnrg und der
von Saarburg . Es handelt sich um die Frage der
Ausführung des Gesetzes und ich danke dem
Staatssekretär , daß er versucht hat , die Sache auf
den objektiven Standpunkt zu bringen . Es han¬
delt sich aber auch um die Frage der Disziplin.
Mir hat es natürlich fern gelegen , mich in dieDis-
ziplinargewalt einmischen zu wollen . Ich habe
sagen wollen : was ist geschehen mit einem Mili-
tärbefehlshaber , der den Befehl nicht vollzogen
und damit das Gesetz verletzt hat ? Das ist für
mich das Entscheidende . Im Militärstrafgesetz¬
buch sind Vorschriften . Was geschieht, wenn die
Vorschriften nicht befolgt werden ? Es gibt auch
Vorschriften darüber , was zu geschehen hat , wenn
eine widerrechtliche Freiheitsberaubung eintritt.
Darüber will ich Auskunft haben . Die Person
des Befehlshabers ist für mich nicht das wich¬
tigste , viel wichtiger sind mir die betroffenen
Personen und deshalb habe ich gesagt , was ist
nun geschehen, nachdem der Obermilitärbefehls¬
haber den entgegengesetzten Standpunkt vertreten
hat .. Das Gesetz muß Anwendung finden . Daß
wir allen Grund haben , zu der Sache nicht zu
schweigen , sondern bei einem solch krassen Wider¬
spruch Auskunft zu verlangen , das leuchtet doch
ein . Mir ist bekannt aus mündlichen und schrift¬
lichen Beschwerden , daß diese Personen noch nicht
zu ihrem Rechte gekommen sind. Es ist mir durch
einen Kollegen bekannt , dem noch am 22 . Ja¬
nuar von einem Militärbesehlshaber gesagt
wurde , also zwei Wochen nach dem Erlaß , daß
ihn das nicht ^ rühre . Ich stelle die Forde¬
rung , daß das Gesetz ausgeführt wird , damit nicht
die Leute gegen die in der ersten Anftegung des
Krieges vorgegangen worden ist, weiter leiden.
Alle Parteien müssen Msammenstehen , damit das
Recht zur Geltung kommt.

Der Gesetzentwurf wird in zweiter Lesung
angenommen , ebenso in dritter Lesung,

Es folgt die erste Lesung des
Etats mit de» Steuervorlage » .

Staatssekretär Graf Rödern:  Unser
Friedensangebot ist abgelehnt worden . Die
Bermittlungsaktion von neutraler Seite ist
an dem Widerspruch unserer Feinde gescheitert.
Die völkerrechtswidrige Sperre Englands ist
daraufhin mit der Anwendung der Waffen be¬
antwortet worden , die erst dieser Krieg her¬
ausgebildet hat . Die Forderungen , mit denen
die Regierung jetzt vor den Reichstag tritt,
sind schwer , aber notwendig,  denn sie
sind durch die Lage gerechtfertigt . An neuen
Ausgaben enthält der Etat nicht viele Forde¬
rungen . Die Betriebssicherheit verlangt aber
die Schaffung neuer Stellen bei der Reichs¬
eisenbahnverwaltung und bei der Post . Der
neue Etat gebietet die Beschaffung der Mittel
zur Deckung von 1250 Millionen.  Die
Ausgaben durch eine Anleihe zu decken, hätte
sich nur rechtferttgen lassen , wenn der Friede
unmittelbar bevorstünde . Wir müssen ver¬
suchen, durch neue Steuern mehr Einnahmen
zu schaffen . Der Gedanke lag nahe , die Ver¬
anlagung der Kriegssteuer zu einer schärferen
Heranziehung dieser Steuer zu benutzen . Wir
sind zu einem Zuschläge von 20 Prozent ge¬
kommen . Die Einführung eines Elekttizitäts-
Monopols ist für das Reich zur Zeit nicht
durchführbar . Auch die Frage der Besteuerung
der Wasserkräfte mußte zur Zeit ausscheiden.
Sie würde nicht genug einbringen und würde
auch eine komplizierte Organisation verlangen.
Die Besteuerung von Petroleum und Benzin
kann auch erst nach dem Kriege in Betracht
kommen . So ergibt sich die Ä o h l e n st e u e r
von selbst . Die Steuer auf die Vergasung der
Kohle verbietet sich im gegenwärtigen Augen¬
blick, die technisch noch nicht so ausgebildet ist,
daß sie zum Gegenstand einer erträglichen
Steuer gemacht werden könnte . Die Kohlen
geben wir auch zu einem beträchtlichen Teile
an das Ausland ab. Das empfiehlt die Kohlen¬
steuer . Unsere Kohlenpreise sind erheblich
billiger als in England , von Italien und
Frankreich und Amerika nicht zu reden . Die
Steuer wird also unsere Wirtschaft im Ver
hältnis zu anderen Staaten nicht erheblich
treffen und auch den Wettbewerb der Gruben
nicht stören . Auch die Erhebung der geplanten
Verkehrs st euer  rvird zur Zeit nicht ein¬

fach sein . In diesem Kriege werden die Staats¬
verwaltungen an eine Revision herantteten
müssen und Sie wissen , daß bei der künfttgen
Finanzreform an dieser Steuerquelle nicht vor¬
übergegangen werden kann . Wir schlagen eine
Frachtstener von 7 Prozent neben ' dem bis¬
herigen Frächturkundenstempel vor . Bei der
Besteuerung der Schienenwege wären die
Sttaßenbahnen nicht auszuschlietzen , denn sie
sind ans diesen Sttecken eine Konkurrenz der
Eisenbahn . Um der Abrundung nach oben eine
Grenze zu ziehen , wird sich aber die E i n f ü h -
rung einer Zwischenmünze von 2%
Pfennig  empfehlen.

Wie in den anderen kriegführendenLändern
haben auch unsere Kriegskosten  in der
letzten Zeit eine schärfere Anspannung
erfahren . In den letzten Monaten seit Ok¬
tober haben die außerordentlichen Ausgaben
im Durchschnitt 2,7 Milliarden betragen . Diese
Anspannung wird in den nächsten Monaten
nicht Nachlassen,- deshalb beantragen wir einen
neuen Kreditvon15Milliarden.  Wir
werden in den nächsten Monaten wieder mit
einer Anleihe an den Markt herantteten müssen.
Der Krieg hat uns auch manche stille Reserve
für die Zukunft geschaffen, ' ich erinnere an
die künstliche Herstellung von Stickstoff , die
Gewinnung von Aluminium . Diese und an¬
dere Erfindungen werden uns hunderte von
Millionen ersparen , die früher ins Ausland
getragen wurden . Was wir jetzt brauchen , ist
die Aufrechterhaltung einer gesunden Ftnanz-
polittk.

Der Präsident teilt mit , daß der Abgeord¬
nete Ledebour die namentliche Absttmmung
über die Kreditvorlage beanttagt.

Abg . Svahn (30 beanttagt , die weitere
Debatte über Etat und Steuern auszusetzen
und die Kreditvorlage allein zu erledigen.

Abg . Ebert (Soz .) : Durch die Ablehnung
des deutschen Friedensangebotes haben unsere
Feinde eine schwere Verantwortung aus sich
geladen . Sie wollen ihre Eroberungsziele
durchsetzen , die die Zerttümerung der Mittel¬
mächte bedeuten würden . Angesichts dieser
Sachlage hält es die deuffche Sozialdemokratie
für notwendig die Kriegskredite zu
bewilligen,  um zu einem das Leben des
deutschen Volkes sichernden Frieden zu kommen.

Abg . Ledebour (Soz . Arbeitsgem .) : Na¬
mens meiner Freunde habe ich folgende Er¬
klärung abzugeben : Die Kriegskredite werden
von der Regierung zur Durchführung ihres
Kriegswillens gefordert . Wenn wir der Re¬
gierung die Kredite bewilligen , so geben wir
ihr damit eine Blankovollmacht zur Verwen
düng der Gelder . Eine Partei , die der Re¬
gierung bei der Bewilligung von Krediten
das denkbar stärkste Vertrauen erteilt , über¬
nimmt damit die Verantwortung für die
Kriegsziele der Regierung (Widerspruch und
Heiterkeit ) und für die Maßnahmen , die die
Regierung zur Erreichung dieser Kriegsziele
ergreift . (Widerspruch und Heiterkeit .) Ein
solches Verttauensvotum der Regierung zu
erteilen , ihr solche Blankovollmachten auSzu-
stellen und eine solche Mitverantwortung für
ihre Kriegsziele zu übernehmen sind wir auch
diesmal nicht in der Lage . Wir können auch
die Mitverantwortung für die Methoden der
deutschen Kriegführung nicht übernehmen . Wir
haben den rücksichtslosen Tauchboock -
krieg  von Anfang an entschieden bekämpft
und fordern heute noch seine Einstellung.
(Große Heiterkeit ) . Er enffpricht unserer Auf-
fasiung nach ebensowenig den Geboten der
Menschlichkeiit wie der englische Aushunge¬
rungskrieg gegen Deutschland . Indem wir
deshalb der Reichsregiernng die geforderten
Kredite verweigern , lassen wir gleichzeitg an
der gequälten Völker die Aufforderung ergeben,
gemeinsam zu wirken für einen dauernden,
auf gegenseitiger Verständigung beruhenden
Frieden.

Abg . Dr . Spahn (Ztr .) : Ich hatte nicht
die Absicht, das Wort zu ergreifen , muß aber
gegenüber dem Vorredner feststellen , daß unser
Friedensangebot vom 12. Dezember 1916 offen
und ehrlich gemeint war , und daß es unbe-
rechttgt ist zu sagen , es sei wertlos gewesen,
weil es Einzelforderungen nicht enthalten
habe . Die Forderungen die unserem Friedens¬
angebot zu Grunde lagen , trugen den berech-
ttgten Interessen aller Bölker Rechnung , so¬
wohl unseren deutschen wie denen der Feinde.
Die Grundlage unseres Friedensangebotes zu
erfahren , daran hätten unsere Gegner ein In¬
teresse haben müssen . Sie haben aber nicht den
Versuch dazu gemacht , unsere Kriegsfordernn-
gen kennen zu lernen . Unsere Gegner haben
dieses Friedensangebot schnöde zuriickgewiesen.
Damit ist es für alle  Z u k u n f t h i n f ä l -
l i g geworden . (Lebhafter Beifall .) Ich hoffe,
daß unsere Regierung auf dieses Friedens¬
angebot nicht mehr zurückkommen wird , son¬
dern nunmehr an die Feinde Bedingungen
stellen wird , die sie erfüllen müssen . (Lebhafte
Zustimmung .)

Abg . Graf Westarp (Kons .) : Ich kann
mich den Ausführungen des Herrn Vorred¬
ners durchaus anschlictzen . Alles , was Herr
Ledebour hervorgebracht hat , steht heute nicht
zur Debatte , sondern es handelt sich darum,
daß die Mittel bewilligt werden für unsere
draußen stehenden Soldaten , damit sie Haus
und Hof , Weib und Kind und unser Vatcrland
schützen können . (Lebhafte Zustimmung .)

Abg . Prinz Schönaich - Carolath
(natl .) : Wir werden der Kreditvorlage zu-
sttmmen in dem Bewußtsein der Notwendig¬
keit und in fester Siegeszuversicht , von der alle
Schichten unseres Volkes durchdrungen sind,
und wir hoffen , daß nach Maßgabe der Lei¬
stungsfähigkeit jeder bereit sein wird , auch
dieser Kreditvorlaae zum vollen glänzenden
Erfolge zu verhelfen.
" Abg . v . Pay er (Fortschr . Bvt .) : Auch nach
unserer Meinung hätte gar kein Anlaß für
die einzelnen Frakttonen bestanden , heute das
Wort zu ergreifen . Es ist für uns eine ganz
selbstverständliche Pflicht , daß wir dieser Vor¬
lage zustimmen , und wir sind der Ansicht , daß
dies auch für jeden einzelnen in diesem gan¬
zen Hanse gilt . (Erneuter lebhafter Beifall .)
Wir können es nicht verstehen , daß man im
gegenwärtigen Augenblick , in dem sich die Welt
zum Entscheidungskampf rüstet , dem Vater¬
land die Mittel verweigern will , die es doch
dringend notwendig braucht , sich und seine
Angehörigen zu schützen, und die auch notwen¬

dig sind , wenn es zu einem Frieden tg§ ]
men will . _ _

Damit schließt die Debatte . In erster
zweiter Lesung wird die

Kreditvorlage angenomme»
und da niemand widerspricht , erfolgt fafo
die dritte Lesung . Ein von der sozialdenwkr^
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Damit ist die Tagesordnung erledigt . De? «ölen
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Berlin,  23 . Februar
Die Beratung des

Haushalt der direkte » Steuer«
wird fortgesetzt.

Wg . Herold (Ztt .) : Die Steigerung der
»ahmensteuer ist ein Beweis dafür , daß unsere
Finanzlage günstig ist. Mit der Bewilligung der
Steuerzuschläge müssen wir sehr vorsichtig fetn
Es ist ein Irrtum , wenn man glaubt , daß durch
die Quotisierung der Einkommensteuer eine Er¬
mäßigung der Steuer herbeigeführt werden
würde . Unser Steuersystem muß organisch aus-
gebaut werden . Ter jetzige Etat gibt keine Veran¬
lassung , die Frage aufzurollen , ob anstelle des
Landrats ein besonderer Kommissar gesetzt wer-
den soll . Tie Bevölkerung hat ein Interesse daran,
in persönlicher Fühlung mit den Beranlagungz-
beamten zu bleiben . Dazu ist der Landrat der
geeignete Mann . Bei den Friedensbedingungen
müssen wir darauf drängen , daß ein großer Teil
der Lasten auf die Feinde ab gewälzt wende . (Best.)

Finanzminister Dr . Lentze:  Die Ausführun¬
gen der meisten Redner erwecken den Eindruck,
als ob der Etat ungünstiger aufgestellt ist, als es
der wirklichen Lage entspricht , als ob wir viele
sttlle Reserven litten . Diese Auffassung ist irrig.
Viele scheinbare sttlle Reserven werden durch not¬
wendige Ausgaben aufgehoben . Die Erhebung bei
Steuerzuschläge hat sich als notwendig erwiesen.
Nach dem Kriege ivird ein neues Steuergesetz
vorgelegt werden müssen . Wer während des
Krieges können wir an diese Ausgabe nicht
herantteten . "Ws die Quotisierung der Einkom¬
mensteuer kann die Staatsregierung nicht ein*
gehen . Diese würde eine Steigerung der Staats
ausgaben zur Folge haben.

Wg . Heilbrunn (Fottschr . Bp .) : Das Wti
schaftsjahr 1915 ist außerordentlich günstig gi
wesen . Es zeigt die Stärke der den' scheu Wirt
schast in Stadt und Land . Nur der Mittelstar'
zeigt einen Rückgang der Steuerstufe . Wir könn
die Gründe nicht anerkennen , mit denen der ~
geordnete Bredt die Quotisierung bekämpft,
großer! und ganzen hat sich unser Steuershsi
bewährt . Es beruht auf gesunden Grundlagen.

Wg . Hofer (Soz .) : Die ungeheure Mw
der Steuerzahler hat von dem Kriege nur Noll
und Elend , während die Kapitalisten und Junker
ein Interesse an der Fortführung deS Krieges
haben . Wir protestieren dagegen , daß die arbeü
tende Klasse weiter durch indirekte und direkte
Steuern belastet werde.

Der Etat wird genehmigt.
Beim

Etat der Seehandlung
bemerkt der Abg . Brütt (frk .) : Der Staat muh
sich der Verwaltung des Vermögens der kleinen
Leute annehmen , die in solchen Dingen uner¬
fahren sind . Er kann nicht mit verschränkte«
Armen zusehen , wenn viele Leute infolge von
llnerfahrenheit ihr Vermögen verlieren.

Finanzminister Dr . Lentze:  Es wäre sehr
wünschenswert , wenn Beratungsstellen für bte
Anlage von Geldern geschaffen würden . -Eine
solche Beratungsstelle würde aber die Verantwor¬
tung für den Staat übernehmen und der Staut
würde dafür haften . Ich bin bereit , die Sach^
zu prüfen.

Ter Etat wird genehmigt.
Ter Etat der Zentralgenossenschästskasse wr»

ohne Debatte genehmigt.
Es folgt der

Etat des Finanzministeriums
Die Kommission beanttagt den Titel : Au)

Wandskostenzuschüsse für die königlichen Komm«
sarien bei den Provinzial - und Kommunallant-
tagen im Betrage von 24 600 Mark nicht z»
bewilligen . Ferner wird die Regierung ersucht
die Frist zur Zurückzahlung der Darlehen,
den Sttandgemeinden zur Beseittgung der Stur
flutschäden ans den Jahren 1913/14 gewährt >i«i
um drei Jahre hinauszuschieben.

Abg . Brütt (ftk .) bedauert die Ablehnll»!
des Titels und erwartet , daß die Regierung
nach dem Kriege wieder Herstellen wird.

Ein Regierungskommissar: Die Re¬
gierung nimmt an , daß nicht der Titel abgelehU
werden soll , sondern nur die für das neue Eta:-'
jahr ausgeworfene Summe , da nicht genügen"
Mittel für den Zweck vorhanden sind.

Abg. .Fürbringer (Nlb .) begründet seine",
Antrag , in dem die Regierung ersucht wird , o"
Schäden , die den Gemeinden und Einwohner«
der Nordseebäder infolge des Krieges entstände»
sind , als Kriegsschäden anzuerkennen , und i»
gefährdete wirtschaftliche Lage schleunigst du»
staatliche Beihilfe und Notstandsdarlehen zu #
leichtern.
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«Was fj
. Die Zos

Abg . Dr . Rewoldt (frk .) befürwortet v>: . MBtumei
Annahme des Antrages und weist darauf hin , da« Monsieur
auch die Ostseebäder durch den Krieg große' zu
Schaden erlitten haben . ^ Eine g

Finanzminister T r. L e n tze : Der Antrag Wtveigen
bringer geht von falschen Voraussetzungen a>» . ..Wir b
Wir haben ein Kriegsschädengesetz . Darunter j*e(fen Sil
len die unmittelbaren Landschäden, die durch "̂arten Si
Krieg hervorgernfen sind . Bei den meisten Ro^ tzje we
seebädern entfallen die Voraussetzungen für ® ooft
Einbeziehung in das Gesetz mit Ausnahme v" ( lD1
Helgoland , dessen Bevölkerung abgeschoben infli
Die Auffassung ist aber nicht richtig , als ob MM  nicht .

' wagStaatsregieruihg nichts für die Nordseebädec A ,
tan hätte . Sie hat eine Notstandsaktiou fuk-? »och. ^
eingeleitet , die sehr wesentliche Erfolge erzielt »̂ «Ut s

Abg. Bartscher (Ztr .) bedauert , daß die
meinden bei rückständigen Stenern zu
Vollstreckungen gegenüber dem Hau"
schreiten.

Tie Weiterberatung wird auf mocaen
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Damals wie heute
Aon Abraham a Santa Clara.

aa\t verwickelt und anscheinend neu auch
sich darstellt, der Historiker

arallele aus der Vergangen-
fät  twu-v..,- 7-rn Anlaß gibt, die vorliegende
Llmation mit früheren vergleichen zu können.
® tc erfahren wir , daß in den nächsten Tagen

erchen Zar,  wenn di« Duma zusammen-
^eten sein wird, ihr ein Edikt vorlegen
'enwill , das demvereinigtengrotzen

«ölen,  von dem er heute kein Dorf besitzt,
L*e sehr freiheitliche Konstitution

soll. Der Schwächling von Zarskoje-
i0 träumt also von einer Eroberung ganz

walizienö, der Provinz Posen , Westprenßcn
^ des schlesischen polnischen Landesteils.
n2> er träumt , was fast ebenso originell ist,

der Freiheit , worunter er behauptet, dies-
' nicht die Freiheit zu verstehen, die bisher
Knute seinem Volk gepredigt hat.

Bor 102 Jahren tagte in Wien der große
»ugreß, der Europa eine neue Gestalt geben
ste und auch gab. Gerade bei Beginn des

Uchres 1815 gestaltete sich auf ihm die Situ¬
ation recht kritisch , da Alexander I . von Ruß¬
land durchaus Krakau , Brody und Tarnopol,
«osen und Thorn , ja auch Danzig seinem
Großpolen angliedern wollte . Dieses Groß¬
hirn sollte dann das freieste aller freien
oznder werden . Es ist höchst interessant, aus

damaligen vertraulichen Berichten , die
tas kaiserliche Kabinett in Wien über die
Gespräche der Staatsmänner erhielt und aus
ten von der Wiener geheimen Polizei auf-
gefangenen Briefen dieser Staatsmänner , die
sodann kopiert wurden , ehe sie weitergingen,
zu ersehen, wie man schon zu jener Zeit über
ein russisches Großpolen und eine russische

heit dachte. Alexanders Vertraute in die-
ngelegenheit waren der polnische Fürst
r Czartorisky und d«r griechische Graf
d'Jstria . Der Fürst, auf den die pol-

n Landsleute alle ihre Hoffnungen setzten,
te bald sehr herabmindern und teilte ihnen
aulich mit , auf wahre Freiheit sei unter
Zaren nicht Gr rechnen, man müsse sich

te mit dem Erreichbaren begnügen , den
iMonarchen möglichst viel durchSchmeiche-
abzulocken suchen, und dann der Zukunft

Agitation für eine bessere Gestaltung der
»ge zu überlassen . Man sieht, selbst dieser

ante Alexanders schätzte ihn und seine
eitsgelüste recht richtig ein . Noch viel
er äußerte sich Capo d'Jstria , der ein
s Polen nur getrennt von Rußland
wollte und zwar nicht unter dem Zaren,
n unter einem nationalen Fürsten , denn

iar könne nicht srecheitlich regieren . So
te man in polnischen und polenfreund-

n Kreisen zu einer Zeit , zu der der Be¬
scher aller Reußen sich für den großen Be¬
er ganz Europas ausgab und die Polen
das auSerwählte Volk erklärte. Aber die

len waren klug genug , ihn zu durchschauen.
' s die übrigen Staatsmänner und Poli-

über Alexänders Pläne dachten, das
A kaum gesagt zu werden . Die preußi¬

schen Bevollmächtigten standen im harten
Mensatz zu Friedrich Wilhelm III ., der
glaubte, seinem kaiserlichen Freund nicht in
»en Weg treten zu dürfen . Die Oesterreicher
wollten lieber einen neuen Krieg führen , als
Alexander die Polen vergewaltigen sehen und
MH die Engländer waren über die polnischen
ntren ihres russischen Verbündeten ganz ent¬
setzt. Ein Krieg stand unmittelbar vor der
Tür und nur die militärische Unmöglichkeit
m zu führen , nötigte Alexander , Thorn und

mg
Der Staat muß
ens der klein«

Dingen une»
ck verschränktet

ie «.. Mm un< » onjtg «W« SiLULH
. . . >«wdy und Tarnopol zu verzichten und KrakauäVS »r *" ““o™

Die Zukunft bewies , wie richtig die Schwarz-
2 *1 brn Zaren beurteilt hatten . Den Polen

“Jr rfj -IrS "urde nur eine Scheinfreiheit gegeben und
wert , dre Sa .? tzuch diese im Jahre 1830 zurückgenommen

and in fürchterlichen Kämpfen die Polen , die
miti ^ .̂ Jegen sträubten , fast vernichtet. Seitdem

chastskasse WM herrscht das zarische Schreckensvegtment in dem
Unglücklichen Land. Heute ist es davon be-
skrit. Aber die Geschichte scheint eine Lehrerinerirtm»

»en Titel : Aus
glichen Kommis'
Kommunallanb'
Mark nicht fl «.

grerungersMM Erst gegen Anbruch des Tages hat sich Eo-

zu sein , die sehr viele Schüler besitzt, die taub
sind oder sich vielleicht nur taub stellen. Denn
die Franzosen und Engländer , die damals so
klar sahen, schwärmen heute für die eigen¬
tümliche polnisch-russische Freiheit und wollen
sie durchaus dem Land auszwingen.

Das wird unser gutes Schwert verhindern
und die Polen in Kongreßpolen werden durch
Deutschland und Oesterreich die Freiheiten
erlangen , die ihnen Alexander vor 102 Jahren
versprach und niemals gab!

Die Parität in Preußen
Wir geben im folgenden die Ausführungen

des Abg . Lin;  im Abgeordnetenhause über
die Paritätsfrage iglch dem amtlichen Steno¬
gramm wieder:
„Wir können an der Paritätssrage gerade in dieser

ernsten Zeit nicht Vorbeigehen, toeil die Klagen, trofr»
dem wir sie schon lange erhoben haben, fortdauern,
weil sie leider in gewissen Gebieten sogar noch ver¬
stärkt Vorkommen, rveil sie mich bei der Verwaltung
per besetzten Länder fortdauern , und weil sie gerade
bei diesem Ministerium am stärk,len erhoben worden
sind. Nun hat Herr Kollege Kaufmann hier auf ein
bekanntes Buch unseres verehrten Herrn Kollegen
Grnnenberg hingcwiesen und daraus einige Zahlen
angeführt , die ich hier auch hcrvorheben muß . Das
mutz ich hier vor dem Lande tun , danit Sie daraus
sehen, wie berechtigt unsere Klagen sind. Er hat
mitgeteilt , daß von den 2342 Berwvltungsb .amten,
die im Jahre 1913 gezahlt worden sind, 86 .8 Prozent
evangelisch und nur 314 , das heißt 13 »/, Prozent
katholisch sind. Dieses Verhältnis — so hal ec weiter
äusgeführt — würde sich für die leitenden Stellen
noch verschlimmern. Bon den 60 Rezierungs - und
Polizeipräsidenten seien 3 , also 5 Prozent kaiholisch;
(hört , hört ! im Zentrum » von den höheren Beamten
des Ministeriums des Innern selbst 5,3 Prozent,
(hört , hört ! im Zentrum ) und von den Oberpräsi¬
denten und Oberpräsidialräten im Jahre 1913 kein
einziger . (Wiederholtes Hört , hört ! tm Zentrum , Ich
bin in der Lage, ohne irgendwie damit in den Verdacht
zu geraten , hier polemisieren zu wollen, diese Zahlen
interessant zu bereicl-ern . Ich bin geborener Rhein¬
länder und habe Jahre lang dort gearbeitet ; jetzt
wohne ich in Hessen-Nassau und cnbüe  dort in Wiee-
baden. Das sind also Verhältnisse , die mir nahe
stechen, in denen ich groß geworden bin . Es lag
also ganz nahe, die ,Verhältnisse in diesen beiden
Provinzen etwas näher %u prüfen . Hören Sie bitte,
was da herauskömmt ! In Hessen-Nassau gibt es
28,2 Prozent Katholiken und 68,4 Prozent Evan¬
gelische. Von diesen 28,2 Prozent Katholiken faxt
einschließlich der Krcisschulinspeltorcn 10? Beamte
gleich 15,5 Prozent katholisch,, 551 gleich 52,5 Prozent
evangelisch. Also halten wir fest: bei 28,2 Prozent
Katholiken sind 15,5 Prozent katholische und bei 68,4
Prozent Evangelische 82,5 Prozent evangelische Be¬
amte , Wie steht es nun aber in der Rheinprovinz?
In der Rheinprovinz sind 69 Prozent Katholiken,
also etwas mehr als in Hessen-Nassau Evangelische,
und 29,5 Prozent Evangclisclie. Bon diesen .69 Pro¬
zent Katholiken sind 37,2 Prozent katholische Beamte
(hört , hört ! im Zentrum ) und von den 29 Prozent
Evangelischen sind 61 .4 Prozent Beamte , (Wieder¬
holtes Hört , hört ! im Zentrum ) Wenn Sie aliö
die Zahlen der beiden Provinzen gegenübcrstellen, so
sind in Hessen-tztassau bei 68,4 Prozent Evangelischen
82,5 Prozent evangelische Beamte , in der Rhein¬
provinz bei 69 Prozent Katholiken 37,2 Prozent Be¬
amte ; diese Zahlen beziehen sich lediglich-aus die innere
Verwaltung , so daß bei ziemlich gleiä-bleibender Be¬
völkerung eine Differenz von 37 zu 82 besteht. Das
ist doch sehr wichtig.

Nun hat ja der Herr Minister gesagt, er könne
diese Grundlagen , die von dem Herrn Abgeordneten Dr.
Grunenberg ausgearbeitet worden sind, nicht als -natz-
gebend betrachten, weil sie sich »um Teil mit Beamten
beschäftigten, die seinem Ressort nickst«„gehören Tara -if
habe ich nun folgendes mitzuteilen . Herr Abgeord¬
neter Dr . Grunenberg hat mir gesagt, es sei a .ler .'ings
richtig, daß er der seiner Statistik , soweit sie die
innere Verwaltung betrifft , auch diejenigen Beamten
ausgenommen habe, die von anderen Ministerien mit¬
ernannt würden , also vom Bautenministeriuin , Kultus¬
ministerium , Landwirtschaftsministerium : also diese
Räte , die dahin ressortierten , Werden aber, soviel ich
weiß , von dem Herrn Minister miternamü . Statistisch
-ließen sich diese Zahlen nicht aiwers fassen. Jeden¬
falls ist dabei interessant , daß Herr Kollege Grunen¬
berg diese Zahlen seinerzeit dem hochverehrten Herrn
Amtsvorgänger , des jetzigen Herrn Ministers , dem
Herrn voti Dalllmtz mitgeteilt hat , der die Güte
batte , ihm das zu gestatten, und Jagter ich bin gern
bereit , diese Zahlen nachzuprüfen. Daraus hgt kr er¬
klärt , Wie mir Herr Abgeordneter Dr . Grunenberg
mitteilt , daß diese Zahlen durchaus richtig seien. Sie
sehen also, daß diese Zahlen von dem Herrn Amts¬
vorgänger des jetzigen Ministers als richtig pnerkan-it
Wurden. Die .Sache liegt nun aber so: streichen Sie

selbst die sogenannten Beamten fort , das heißt : also
Vorstände, Schulleiter , Bauräte , so ergibt sich ein
noch viel ungültigeres Verhältnis . Ich wäll sticht zu
sehr bei rnesen Dingen bleiben und nur aus eins hin-
** >»*" ' ?ur den springenden Punkt heroorheben. Im

des Innern selbst sind nur Beamte, die
der Minister höchst persönlich nach seiner Auswahl
ernennt also gewissermaßen „Reinkultur " . Da liegt
nun das Verhältnis noch viel ungünstiger . Hier sind
es nur 5,3 Prozent Katholiken, Wenn inan also die
anderen Beamten ausschalten würde entsprechen) dem
Wunsch des Herrn Ministers , daun würde das Ber-
hältnis noch viel ungünstiger werden . Dann bat sich
auch der Herr Minister noch geirrt ; er hat gesagt, es
men in der Rheinprovinz und in Westfalen mit dem
Regierungsbezirk Oppeln 7,5 Millionen Katholiken vor¬
handen ; zusammen in der Rheinprovinz , Westfalen
und Oppeln sind es aber S Millionen Katholiken,
allein m Westfalen und Rheinprooinz 7 Millionen.

Wenn man sich diese Zahlen ansieht, dann muß
man sich doch als ruhig denkender Mann sagen, daß
da etivas nicht stimsttt. Ich will diesen dürftigen Zahlen
noch eine gewisse Ausdehnung geben. Untersuchen Sie
einmal diese dürftigen Zahlen daraufhin , wie viele
Beamte nun speziell meiner Partei angehören ! Diese
Frage kann ich stellen, und ich stelle sie auch. (Sehr
richtig ! im Zentrum ) Und diese Frage toerden wir
immer imeder stellen. Das ist einfach eine Frage der
selbftachtung . Wenn Sie nun unter diesen bär tigen
Beamtenzahlen suchen wollen , wie viel darunter Zen¬
trumsabgeordnete sind, dann können Sie fast einen
Analphabeten ^ damit heaustragen , diese Frage zu be¬
antworten . (Sehr richtig ! und Heiterkeit im Zenrum)
rie Kenntnisse des kleinen Eimnaleins genügen voll-
ftändig, um dieses Exempel spielend zu bewältigen.

Wenn man sich nun alle diese Zähsten ansieht —
und das ist der große Ernst der Sache —, driin kann
man als gewissenhafter, ehrlicher Mann nicht davon
sprechen, daß bei uns alles mit richtigen Dingen
zugeh«: ich will keinen schärseren Ausdruck gebrauchen.
Dem Professor Schmoller möchte ich von dieser Stelle
aus sagen : er hat , wie es scheint, sich über diese Frage
ohne große Kenntnis geäußert — bei aller Achtung
vor seiner Gelehrsamkeit traue ich es ihm nicht zu
— und gemeint , die Katholiken beschtoerten sich grund¬
los aus einem stumpfen schielen Winkel einen rechten
zu machen; das sollen sich die Herren klar machen.
Wenn Sie fragen , woher es kommt, so nimmt Herr von
Kardorfs, auf den ich nachl)?r noch komme, als un¬
richtig an , wenn er Meint , es liege daran , daß zu
wenig Anwärter da seien. Er müßte aber noch unter¬
suchen, worauf es beruht , daß nur wenig Anwär .er da
sind. Daß bei uns der Bildungsdrang vorhantei ist -
auf den Vorwurf der mangelhaiten Bildung komme ich
gleich —, geht aus solgenuem hervor . Rach der Auf¬
stellung ans dem Jahre 190tkf - in der Zwischenzeit
werden sich die Zahlen nur wenig veräwert haben
— waren am juristischen Studium bctei.igt an Katho¬
liken in Westfalen 55 Profit , Evangelifche 41 Pro¬
zent, im Rheinland Katholiken 61 Prozent , Evan¬
gelische 39 Prozent , in Schlesien Katholiken 36 Pro¬
zent, Evangelisch« 38 Prozent . Sie sehen also, daß
in den katholischen Provinzen der Bitoungsd .ang nach
dem juristischen Studium , das die Quelle aller Ve>
waltungskunst ist, unsere Jugend zahlreich ergriffen
hat.

Ter Mangel an Anwärtern  muß also stuf
etwas anderem beruhen . Das beruht erstens daraus,
daß unsere .Söhne bis jetzt zum größten Teil nicht
angenommen worden sind . Tie tzlanren stehen zur
Verfügung . Sie sind abgewiesen worden. Uno dann
können Sie es doch einem jungen Manne nickst übel
nehmen, wenn ec sieht, daß sein weiteres Fortkommen
beeinträchtigt ist. Wenn er sich diesem Perus nicht zu¬
wendet. Ich freue mich, daß feftgeftellc ist, daß es im
Interesse des Staatswohls wünschenswert wäre ; man
dürste also deshalb keine Schwierigteiten mackzen. Die
Wurzel des Nebels — nun komme jch ävirdkr zu
einer Ausführung , die ich gern im Staatsanzciger
sähe — liegt mit darin , wie Herr Dr . Friedberg
gejagt hat , daß die Zentralstelle die Referendare nicht
annimmt Dem Herrn Minister mag es ja ni-cht an¬
genehm sein. Aber ich muß offen gestehen: bei ob¬
jektiver Prüfung hat Herr Dr . Fricdberg recht, wenn
ier sagte, die Zentralinstanz müsse das machen. Ja,
warum soll sie Zentratinstanz das nicht macken?
Sie ist ja in der glücklichen Lage, einen Ausgleich
herbeizuführen . Wenn sie hört , daß an einer Stelle
zu viel Katholiken sind, die dort nicht gebraucht wer¬
den können, warum soll sie diese Herren nicht nach
anderen Orten versetzen, indem sie sagt : du kommst
nicht nach) Wiesbaden , nach Koblenz — da kommen
nur die tüchtigsten hin —, sondern du gehst nack,
Allenstrtn . Die Referendare haben dann einfach zu
parieren . Das ist das Ausgleichprinzip , das der Mini¬
ster besser anwenden kann. Und warum soll er es nicht
so machen, wie seine Kollegen, Die landwirtschaftlichen
Referendare , die Baureferendare , die Forsteleven wer¬
den von den Ressortministern , also fv :i der Zentral¬
stelle angenommen . Ich - gebe es zu, es ist heißes
Eisen, das man nicht gern in die Hand nimmt.

Nun komme ich zu einem weiteren Punkt : Man
sagt : bei der Auswahl der inneren Beamten sei nur
allein die Tüchtigkeit maßgebend . Ich möchte daran ein
sehr 'ernstes Wort knüpfen. Damit verschärsen Sie
nur unsere Wunde und spritzen Gist hinem . Jch bin

r Darlehen , die -ür ^ ühtz' "g'el«st, . ÜÄ > Ietz? ' schlM, ' ,sie den

die WlehnM^

Nordseebäder!

Coralie
vwcherzählt von I . Rem ».

i 4 äewöbrt sind, LI "" traumlosen Schlaf völliger Erschöpfung.
14 gewayrr ,m . Jtodinat iß bie 3ofe ldfe eingetreten : sie

>ie Ab lehn« Wtoeefen̂ 9eWa9t' iJ)te iutt9e  Gebieterin
1 ^ "Mademoiselle schläft nock>," sagt sie zu Fräu-

rr Ast ,}nr Marsmann , welche ziel- und zwecklos , mit
>s a e : Die Jt mssem Antlitz und vor Nervosität zitternden
Tttel abgeley fanden , durch die Gänge und Zimmer des Hail-

das neue Eta es irrt . „ Soll ich sie wecken? Es ist zehn
mcht genüge i% und ich sstrchte , ich darf nicht langer

c sind . fogern/i
»egründet seiR" „Ja , es ist hohe Zeit , daß sie sich ankleidet ."
ersucht wird , o>- wtgegnet die Gefragte.
nd Einwohner » _ Die Zofe nickt und tritt zur Seite , ran die
ieges entstaiE Tkstllschaftsdame vorbeizulassen , doch diese bleidt
mnen , und tlw Atzen und schaut mißtrauisch auf das Körbchen,
schleunigst dum «elches die Zofe in der Hand trägt.
Darlehen zu „Was haben Sie denn da ?"

Die, Zofe hebt den Teckel auf.
befürwortet o ^ ..Blumen , wie Sie sehen/ ' sagt sie schnippisch.
: darauf hin, Alconsieur hat ein Briefchen beigelegt,
t Krieg groß» ^ . ,es zu sehen wünschen

Wenn

gebieterische Dandbewegung legt ihr
Der Antrag FUs «Ämeigen auf.
ussetzungen Mx haben keine Zeit mehr zu verlieren,
tz. Darunter f° « ecken Sie Fräulein Friedberg . — Doch neill.
m , die ourch ®»rten Sie . ich will es selbst tun ."
;n meisten io Sie wendet sich Eoraties Zimmer zu . Die
etzungen fn "vst folgt ihr mit verdrießlicher Miene.

Je r ,, ii  n . ,'Ach weiß , daß sie Briefe zurü -ckhält,
abgeschoben ^ tej fie ^hörbar.

mnr-
r. ac iu,r v'i Ne unhörbar . „Aber , mit diesem soll es
chtlg , als o j ^ nicht gelingen , dafür stehe ich ihr gilt . —

kür f* ' ? ag sie jetzt Vorhaben ? Das fehlte gerade
idsaktrou f» daß  sie sich hier aufpslanzt ! Wüßte ich
rfolge erzre W P « ei,, Mittel , um fie los zu werden !'•
lert , daß dre . MD vch Fräulein VLarsmann hat augenscheinlich
ern ru .Zw ^ M WMosseu. bei der Toilette ihrer Nichte ge-
^ ' ^ us«^ ^ M >tvk rtia zu sein . Schweigend sieht sie zu . wie

WM krüiert und angekttzidet wird. Endlichmocoeu

ist der Schleier in Falten gelegt , der Kranz be¬
festigt . und die Zofe tritt ein paar Schritte
zurück , um ihr Werk zu betrachten.

„Ist Mademoiselle nicht reizend ?" rust sie.
„Nur ein wenig zu bleich ! Schade ! Wenn Maoe-
moiselle mir nur erlauben wollte , der Natur
für dieses einzige Mal ein ganz klein wenig
nachzuhelfen —"

Coralie schüttelt stumm den Kopf , wirft einen
kalten Blick in den Spiegel , den die Zofe ihr
vorhält und wendet sich dann gleichgültig ab.

Tie Zofe ist ärgerlich . Solch ein Mangel
an Interesse für die eigene Toilette und noch
dazu am Hochzeitstage , ist unerhört, " miirrt sie
im Stillen . „Vielleicht denkt Mademoiselle an
ihre Mutter oder an den hübschen jungen ' Mann,
dessen Brief ich in der Tasche habe . Wenn aber
der alte Drache nicht bald geht , so wird es
mir nicht möglich sein , mein Versprechen zu
halten und ihn ihr noch vor der Trauung zu
geben ."

Die Zofe verläßt das Zimmer , um eine Tasse
Tee für Coralie zu holen , und Tante und Nichte
sind allein . Beide fühlen , daß irgend etwas
gesagt tverden muß . g '.eichgültig was . aber beide
suchen vergebens nach einem unversängli .chen
Gesprächsthema.

„Deine Mutter fühlt sich heute wobler als
feit mehreren Tagen, " sagt Fräulein Marsmann
endlich . „Vielleicht behalten wir sie noch länger
bei uns , als wir zu hoffen wägten ."

„Gott gebe es, " entgegnet Coralie gepreßt.
Die Zofe tritt mit einem Tablett und mit

der Meldung ein , daß der Geistliche , sowie auch
Herr und Frau Löwell bereits da sind und
im blauen Salo '.i warten . Widerstceoend erlzebt
Fräulein Marsmann sich, um als Vertreterin
der Dame des HauseS hie Gäste zu begrüßen.

Die schwarzen Augen der Zofe funkeln vor
Befriedigung . Sobald die Türe sich hinter der
Gesellschaftsdame geschlossen hat , eilt sie auf
Eoralie zu.

„Mademoiselle , ilehmeu Sie — nehmen Sie
schnell ! Ter Herr brachte , ihn seihst ; er bat

mich. Ihnen zu sagen , Sie möchten ihn lesen,
wenn Sie allein seien , aber sobald als möglich ."

Mechanisch nimmt Coralie das ihr Lereichle
Schreiben in Empfang.

„Bitte lesen Sie rasch ; ich werde Wache hal¬
ten, " flüstert die Zofe . „ Es ist wichtig , Made¬
moiselle ."

„Wer hat es gebracht ?" fragt Coralie , doch
im selben Monient durchzuckt es sie, wie ein
elektrischer Schlag ; ihr Blick ist auf die Adresse
gefallen und sie hat die Handschrift erkannt.

„Karl !"
Ohne daß sie es weiß , entfährt ihr der Name

ihres Jugendfreundes , und die Zofe , welche eben
das Zimmer verläßt , um ihrem ausgesprochenen
Borsatze gemäß auf dem Gang draußen Wache
zu halten , hört es uitd lächelt verständnisinnig.
Ter Schreiber des Briefes ist hübsch und lic-
benswü -rdig ; was Wunder also , wenn ihre junge
Eiebieterin eine kleine Schwäche für ihn gehabt
hat — natürlich , ehe sie ihren jetzigen Bräuti¬
gam kannte und liebte!

Inzwischen starrt Coralie wie betäubt auf
die wohlbekannten Schriftzüge : dann fällt ihr
ein , daß die Minuten kostbar sind . Sie reißt
die Hülle auf , doch ehe sie einen Blick auf den
Inhalt werfen kann , öffnet sich hie Tür und
Frau Löwell eilt auf sie zu.

„Meine liebe Konstanzc ! — Wie reizend ! —
Sie sind doch nicht böse , daß i »h so mir nichts
dir nichts in Ihr Heiligtum eindringe ? Ihre
Zose hatte den besten Willen von der Welt , mir
den Eintritt zu Ihnen zu wehren , aber ich
mußte Sie sehen — wirklich , ich mußte : es ging
nicht anders . — Sie sind geradezu bezaubernd —
himmlisch ! Und welch reizende Blumen ! Tes-
monds Geschenk natürlich ! Wenn ich nicht
Alexander wäre , so möchte ich Diogenes sein,
Connie ! Nach meinem guten alten Rechtsver¬
dreher steht kein Mensch in meiner Schätzung
höher , als Desmond . — Konstanze wird eine
glücklickie Frau sein , nicht wahr , Fräulein Mars¬
mann ?" fügt sie hinzu , sich an die eben ein¬
tretende Gesellschasterin der Generalin wendend.

Nummer 47 , Eeite ft
»u stolze als Katholik wie als Parteiangchöriaer viel
aus diese Frage zu antworten ; ich kann nicht ernst
nehmen, wenn man uns vorwirft , daß wir an In¬
feriorität leiden. Das ist der schwerste Porwurf , den
es für uns gibt ; denn das heißt auf gut deutsch,
Ihr seit untüchtig , lind über unsere Tüchtigkeit will
ich nicht weiter sprechen. Was die Bewertung der
Tüchtigkeit unserer Konfession angehörigen Beamten
angcht, so möchte ich den Herrn Minister bitten,
sich über diese Frage nick» mit mir , sondern mit
einem anderen Herrn zu unterhalten . Dieser Herr
ist unbedingt objektiv, und seine Tüchtigkeit wird un¬
bedingt anerkannt werden . Seinen jjtamcn will ich
nicht nennen ; aber seine Stellung will ich nennen.
Dieser Mann ist der Ministerpräsident eines der größten
süddeutschen Staaten , und mit diesem Herrn mag sich
der Herr Minister Wer die Frage unterhalten , wie
weit die Tüchtigkeit ausschtaggebend ist : Vieser Mann
würde untrügliche Mitteilungen aus seinem eigenen
Leben machen können, die diese Frage in einem ganz
anderen Lichte erscheinen lassen würden.

Nun komme ich aus den dritten .Hinderungsgrund,
und das. ist der allerverletzendste. Weung man diese
imparitätischen Zahlen liest, so kann man nicht umhm,
sich die Frage vorzulegen , ob der Staat etwa von
unserem religiösen Bekenntnis einen Konfliktmlt
den staatlichen Interessen  befürchtet . Auf
diese Frage kann ich nur mit dem Hinweis auf
unseren Katechismus antworten , in dem cs heißt:
Gebt dem König , »Vas des Königs ist, und seit unter¬
tan eurer Obrigkeit . Das wird schon unseren Kindern
als göttliches Gesetz gelehrt . . Die tiesste Religiosität
unserer jungen Männer ist die Wurzel her Gewissen¬
haftigkeit und des Selbstveran !wortungsgefühls , aus
dem letzten Endes — der Herr Minister hat es ia selbst
gesagt — die Tüchtigkeit aller Beamten Und auch
der dem Herrn Minister des Innern unterstehenden
beruht. Gibt nicht gerade der Krieg eine brreote Ant¬
wort aus diese Frage , schreit er nicht geradezu nach
solchen Männern ? Und. meine Herren , was jür die
anderen recht ist, Muß für uns billig sein. Be¬
denken Sie , meine Herren , wie schwer ein junger
Mann leiden muß , wenn er sieht, daß ihm gerade die
treue Anhänglichkeit an seine angestammte Religion,
diese so wichtige, edle, schöne Eigenschaft ihre Ketten
bei seinem Vorivärtskommen anlegen kann. Damit
züchten Sie gerade , die Charakterlosigleit , und das
will ich von der preußischen Regierung wicht annehmen.
Dieser Vorwurf zerfällt also in sich.

Nun hat Herr v. Kardors erfreulicherweise ausgc-.
führt , daß nach dem Kriege und auch schon während
des Krieges die Gegensätze möglichst ausgeglicken w -r-
ten sollen —; er hat gesagt, es wäre bedauerlich,
daß wenig Katholiken Beanite wären . Das hat er aus
einen Grund der mangelnden Anwärter zurückgeführt,
den ich bereits widerlegt habe. Herr Kollege Dr.
Friedberg hat erfreulickierweise hervorgehoben , daß er
einer absichtliche« Zurücksetzung nicht beitreten könne.
Also wir haben aus unsere Klagen ein harmonisches
Echo gehört. Im Namen meiner oo!itisck>cn Freunoe,
meiner Wähler und des ganzen Landes danke ich aber
dem Herrn Minister besonders dafür , daß er selbst
erklärt hat , er bestreite es b irckaus nicht und b klage
es, das; die Zahl der katholischen Beamten so gering
sei. Er hat Zweiter gesagt, daß er m Kreisen von
überwiegender katholischer Bevölkerung dafür sorgen
werde, daß Seiner Majestät dem König ein katholischer
Land.at an erster Stelle zur Bestätigung vorgeschlagen
w«erden solle. Das ist eine sehr wichtige dankenswerte
Erklärung . Endlich hat er gesagt, daß xr die Re¬
gierungspräsidenten angewiesen liabe, sie möchten sich
möglichst nach katholischen Referendaren umsehen. Das
sind drei sehr wichtige Sätze, die man vor dem Lande
deshalb ausdrücklich seststellen muß , weil nunmehr die
interessierenden Kreise im Lande aus diesen Lapidar¬
sätzen, diesen Grundsätzen des Herrn Ministers selbst
ihre praktischen Folgeningen ziehen können.

Der Sieg der Wahrheit im Kriege
i.

Tie Liebe zum Vaterlande feiert herrliche
Triumphe an der Front vor dem Feinde , aber
auch in der Heimat . In allen deutschen Gauen
entfaltet die Vaterlandsliebe eine großartige
Tätigkeit , sei es , daß sie zum Himmel betet um
einen siegreichen Ausgang des KwiegeS, um Schutz
der Lieben , die im Feld ? stehen , sei es , daß sie
unzählige Hände in Bewegung setzt, den Kriegern
Notwendiges und Dienliches zu verschaffen , sei es,
daß sie milde Gaben dafür spendet , oder in der!
Privatwirtschaft und im öffentlichen Dienste die;
entstandenen Lücken ausfüllt . Das alles genügt
aber der Vaterlandsliebe noch nicht , sie schaut
auch in die Zukunst . Es handelt sich ja nicht blvs
darum , daß unser Vaterland siegreich aus diesem
gewaltigen Kampfe hervorgeht , sonoern daß es
auch nach dem Kriege die ihm gebührende Stel¬
lung unter den Völkern einnimmt , die natür¬
lichen Folgen des Krieges rasch überiviitdet , die
vom Kriege absorbierten Kräfte wieder voll ersetzt.

„Gewiß, " sagt diese . „ Doch jetzt müssen "wir
gehen . — Komm meine Liebe , der Oberst wird
sonst ungeduldig werden ."

„Mein Mann wartet am Fuße der Treppe
auf Sie/ ' fällt Frau Löwell ein . „ Er tritt als
Zeuge aus , wie Sie wissen , und so kommt ihm
die Ehre zu. Sie Ihrem Verlobten Zuführen
zu dürfen . — Einen Moment : Ihre Schleppe
— so, jetzt ist alles in Ordnung . — Konstanze,
liebe Konstanze , Gott segne Sie und mache Sie
so glücklich, wie Sie es zu sein verdienen !"

Die letzten Worte hallen unheilverkündend in
Coralies Herzen nach . So glücklich , wie sie zu
sein verdient ! O Gott , tvenn Edith Löwell wüßte,
daß sie einen Fluch aussprach , anstatt eines
Segenswunsches!

Arthur Desmond befindet sich bereits bei der
!Generaliu . Bei Coralies Eintritt eilt er shr
entgegen und führt sie der Blinden zu.

„Mein teures Kind !" sagt diese , als Coralie
neben ihr in die Knie sinkt . „ Ter Himmel segns
dich für und für!  Aus Erden werde ich nicht längs
mehr bei dir — bei euch weilen , doch der Tod
kann die Bande nicht zerreißen , welche Gott ge¬
knüpft hat . Ihr werdet in eurem Glücke meinet
nicht vergessen , ebensowenig , als ich droben ans¬
hören werde , an euch zu denken und für euch
zu beten ."

Wenige Minuten später stehen die beiden Ver¬
lobten vor dem Geistlichen . Herr und Frau Löwell
stellen sich seitwärts auf , während die Generalin
sich weit vorbeugt und gespannt lauscht . Fräu - '
lein Marsmann sieht den scharf begrenzten roten 1
Fleck, den die Erregung aus die Wange ihrer
Freundin gemalt hat , lind eirie plötzliche Angst
ersaßt sie.

„Florentine , um Gotteswilleu , beherrsche sich,-
flüstert sie. „Du weißt , was der Arzt gesterp
sagte ."

Doch die Generalin hört nicht , auf sie ; die
feierliche Handlung , welche wenige Sckiritte vou
ihr entfernt vorgeht , .nimmt sie ganz in An,
spruch.

(Fortsetzung folgt .) ' _
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In dieser Beziehung macht man jetzt recht

interessante Wahrnehmungen. Von alten Seiten
spricht man jetzt von der notwendigen Bevöl¬
kerungspolitik.  Das mörderische Treiben der
modernen Waffen liefe jene „Weisen" verstum¬
men, welche das Heil der Völker in einer „weisen"
Beschränkungder Bevölkerungszunahme suchten.
Diese priesen das Ein- und Zweikindershstent als
einen Weg zum Wohlstand, zum Reichtum und
bequemen Leben. Diese Volksbeglücker haben lei¬
der seit Jahrzehnten in Deutschland sehr geneigte
Ohren gefunden. Die liberale Presse leistete in
mannigfaltiger Weise Helfersdienste: Da öffnete
der entsetzliche Krieg ihnen plötzlich die Augen.
.Sie sahen den Abgrund, in welches ihre vielge¬
priesene Methode das klassische Land der „Bc-
völkerungsbeschränkung", Frankreich, gestürzt hat.
den Abgrund, dem sie auch unser deutsches Vater¬
land entgegenzuführen tätig waren. Nun schreit
alle Welt nach Mitteln , nach Staatshilfe , das
schon angerichtete Unheil zurückzudämmen, man
hat schon Sinn für Prämien an kinderreiche Fa¬
milien!

Welche Wandlung! Ja , !der Krieg verhilft der
Wahrheit zum Siege . Das Christentum verwirft
und verabscheut die Methode „weiser" Beschrän¬
kung der Bevölkerungszunahme, welche nur der
Unglaube geboren hat und vertreten konnte. Sie
ist eine Begleiterscheinungdes Abfalles vom Chri¬
stentum, vonr Glauben an einen persönlichen'Gott,
an ein jenseitiges Leben. Sie ist die nackte Selbst¬
sucht(il sacro egoismo) in ilirer niederträchtigsten
Form. Tie katholische Kirche hat diese abscheuliche
Selbstsucht stets als ein Verbrechen gegen das
Wohl der Menschheit gebrandmarktund nun steht
sie gerechtfertigt da, gerechtfertigtdurch den men¬
schenmordenden Krieg. Als die deutschen Bischöfe
in einem gemeinsamen Hirtenschreiben liefen
Mißbrauch der Ehe, diesen Eingriff in die Schöp¬
ferkraft Gottes aufs schärfste verurteilten, da fan¬
den sie reichen Beifall und offene Bewunderung
weit über die Grenzen der katholischen Kirche
hinaus.

Es ist ein Sieg der Wahrheit, ein Triumph der
katholischen Kirche, dafe man jetzt allgemein gegen
das Uebel Front macht. Nur ein Feind deS Vater¬
landes kann wünschen, dafe das deutsche Volk der
unchristlichen Theorie weiter huldige. Die Be¬
kämpfung des beklagten Lasters ist aber gar nicht
möglich, wenn man nicht entschieden für die Hei¬
ligkeit der Ehe  eintritt ; wenn man nicht
den Fehler nach Kräften gutzumachen sucht, den
man mit der Französelei der Zivilehe gemacht
hat . Die zunehmenden Ehescheidungen  sind
eine offene, eiternde Wunde an unserem Volks¬
leben. Kinderreichtum ist das solideste Band der
Ehe.

Gerechtfertigt ist die katholische Kirche auch mit
rhrer Lehre von dem Beruf und der Aufgabe
der Frau . Sie soll eine Hausfrau  sein im
vollen Sinne des Wortes. Ter Unglaube wollte &
die Frau frei machen von dem „Joch der Ehe",
er wollte sie aus dem Hause hinauszerren in die
Fabrik, ins öffentliche Leben. Dadurch wurde das
Familienleben vernichtet, die Kindererziehung und
ihre Pflege beeinträchtigt. Gewife bat die Not des
Lebens und namentlich die jetzige Kriegsnot der
Frau auch andereAufgaben gestellt, aber je eher die
Frau nach dem Kriege ihrem ureigensten Beruf
als Hausfrau .wieder zurückgegebenwird, desto
besser ist es für Kirche und Vaterland. Nur ein
körperlich und sittlich gesundes Geschlecht kann
unser Vaterland für die Zukunft sicherstellen
gegen seine Feinde. An Feinden wird es ihm
nicht fehlen. Seine Feinde von heute werden
die Hiebe, welche sie bekommen haben, nicht ver¬
gessen. Ein Lesundes, kräftiges Geschlecht ent¬
wächst aber nur einem gesunden, geordneten Fa¬
milienleben. Wesentlich ist die körperliche und
sittliche "Kraft der Mutter . Dafe die Landbevöl¬
kerung die kräftigsten Soldaten stellt, hat seine
guten Gründe.

Im der Rückkehr zu einem christlichen Fami¬
lienleben, in der Rückkehr zu Gott, zu einem
christlichen Leben, liegt das Heil unseres Vater¬
landes. Diese Rückkehr zu fördern, zu begünstigen,
ist die Aufgabe der gesetzgebenden und der aus¬
führenden Faktoren: es kommen hier wirtschaft¬
liche und soziale Verhältnisse in Betracht, beson¬
ders das Gebiet j)e$  Unterrichtes und der Er¬
ziehung. Die leckenden Kreise mögen dies wohl
bedenken. Ter Geist des Unglaubens wird zur ge¬
gebenen Stunde wieder sein Haupt erheben und
Verderben zu säen trachten. Sein bisheriges un¬
heilvolles Wirken möge zur Warnung dienen.
Der Unglaube ist unfähig, die oben berührte
Gefahr zu beschwören, welche die Zukunft unseres
Vaterlandes in Frage stellen würde. Kindersegen
verlangt von der Frau große Opfer und großen
Opfermut. Tie Kraft dazu kann der Unglaube
Nimmer geben: nur die Religion , nur der Glaube
an Gott, der die Sünde straft, die Treue lohnt,
nur der Glaube au ein Jeusecks, nur die Hoff¬
nung der Mutter, dereinst mit ihre» Kindern
die Freuden des Himmels zu geniefem, kann ihr
den Mut, die Kraft geben, ihre Mutterpflichten
treu zu erfüllen.

Spectator.

Achtung vor - er Religion
Paris,  21 ' Febr. In der rechtsstehenden

Presse, vor allen, in der katholischen, mehren
sich die Klagen, daß der bisher scheinbar be¬
standene Burgfriede immer öfter gebrochen wird
und daß die Parteikämpfe neu aufzuleben be¬
ginnen. Wenn zu gewissen Zeiten wir für unsere
Leute gegen die andern sprechen mußten, schreibt
Joseph Tenais in der „Libre Parole ", so ge¬
schah es, weil wir unter dem Decknamen des
Burgfriedens „verraten" worden sind. Alle Op¬
fer wurden von uns verlangt. Wir haben viele
Opfer aus uns genommen, weil das Land dies
verlangte. Aber man sollte doch einmal ver¬
stehen, daß es solche gibt, zu denen wir nie
einwilligen werden. Herr A. Moninot klagt im
gleichen Blatle , daß vorzügliche Hilfslazarette
verfolgt iverden, nur weil sie von katholischen
Schwestern bedient werden. „Das ist", so schreibt
er, „der Fall des Lazarettes von *. Es ist in
einem Schulgebäude des Städtchens * installiert
und steht unter der Leitung eines hervorragen¬
den Arztes. Das Personal (Schwestern) verlangt
für seine treue Aufopferung und wohlverstan¬
dene Pflege nichts, rein nichts. Seit Kriegsaus¬
bruch wurden schon 70 Verwundete dort gratis
gepflegt. Nun waren an einem schönen Morgen
die Bewohner von * nicht wenig überrascht,
von der Schließung des Lazarettes zu erfahren.
Ein Freimaurer legte gegen seinen Bestand Ver¬
wahrung ein, der Präfekt unterstützte die Be-

-rheinische Bslkszettnn« SamStag , 24 . ? ebtnat  191?

Deutsche Männer,
Deutsche Frauen

Der Weltkrieg drängt zur Entscheidung. Unsere Feinde haben ihre Absichten enthüllt.
Mr sind ihnen dankbar, dafe sie die letzte Maske fallen ließen , daß wir heute mehr denn je
wissen, daß wir für den Bestand unseres Vaterlandes kämpfen, für das Sein oder Nichtsein
von Haus und Herd, von Weib und Kind.

Jetzt gilt es alle Kräfte für dies Ziel einzusetzen und nichts zu, unterlassen , was
unsere Kraft in dem Völkeringen zu steigern und zu stärken vermag.

Der Ankauf von Goldsachen durch die Reichsbank und der Verkatrf von Juwelen
ins neutrale Ausland durch die Diamantenregie gilt diesem Ziel.

Er stärkt den Goldschatz des Reiches . Er steigert unsere wirtschaftliche Leistungsfähig¬
keit. Er wird dazu beitragen , uns einen ehrenvollen Frieden und den Wiedera-usbau der
Friedenswirtschaft zu sichern.

Das Opfer der Gold - und Juwelenabgabe , zu welcher die Reichsbank ausfordert,
zählt — und das sei hier den mancherlei hernmschleichenden Anzweifelungen gegenüber
ausgrücklich festgestellt —

Kleine politische Nachrichten

zu den notwendigen Rüstungsarbeiten,
Mt denen wir gewillt sind, unseren Feinden entgegenzutreten und unseren Fahnen den
Endsieg zu wahren.

Das Gefühl der Notwendigkeit dieses Opfers erfüllt lwch nicht alle Kreise unseres
Volkes . Noch können wir zwar davon absehen, Goldschmuck und -gerät aufzurufen , dem
ein hoher Kunstwert oder — wie alten , durch Generationen aufbewahrten Familienstücken
und den Trauringen der Lebenden — ein besonderer kulturhistorischer oder ethischer Wert
innewohnt , aber für alles übrige muß auch hier rückhaltlose Opferfreudigkeit sich in des
Vaterlandes Dienst stellen. Wie jeder deutsche Mann und jede deutsche Frau sich heute , wo
es den Kaurpf um des Deutschen Volkes Dasein gilt , draußen wie drinnen selbstlos und
selbstverständlich in die Reihe der Kämpfer stellt und längst von dem Wahn geheilt ist, auf
den Einzelnen komme es nicht an , so ist es auch hier not, daß jedes Goldstück, jedes Schmuck¬
stück und Gerät , von dem sich weitherzigste Opferwilligkeit zu trennen vermag , den Kampf
für das Vaterland Mtkämpft . Wir brauchen heiße Herzen und offene Hände.

Frauen und Männer Deutschlands ! Zeigt eure Opferbereitschaft. Laßt euch iu dem
gesunde« Bewußtsein , daß des Deutsche» Volkes schwerste Zeit von euch verlangt , auch au
dieser Stelle eure Hilft zu spe»»e» , nicht » aukeuü mache« durch Jene , deue» das geforderte
Opfer zu hoch erscheint.

Wir brauchen euer Opfer ! Havenftein»
Präsident der Reichsbank.B e r l i n . den 1. Februar 1917.

chwecde und der Justizminister Viviani sagte Fa
ind Amen. ^ t „

Haag,  20 . Febr. Das Haager „Vaderland"
'chreibt: Mr müssen sagen, daß wir Mrerbie-
mng bekommen haben vor dem, was deutsche r-
eits für die religiösen Bedürfnisse

ö vieler Bekenner weit auseinandergehender Re¬
ligionen getan wird. Die Christen aller Art, die
Israeliten , die Mohammedaner, haben in den
Eriegsgefaugenenlageru ihre eigenen Religions¬
lehrer. Man sieht, mit welchem Ernst man sich
u Deutichland dieser geistlichen Arbeit, welche
reben der Rotkreuzarbeit die Sympathie aller
verdient, gewidmet hat.

Eine Million Mann für de» Nationaldienst
Rotterdam,  22 . Febr. (SB. B.) Wie der ,.N.

stotterdamsche Courant" aus London  meldet,
uklärte der Minister für den Nationaldienst, daß
:r eine Million Mann brauche.

„England mutz größere Opfer bringen"
B e r n,  22 . Febr. (W. B.) In von der Zensur

'tark gestrichenen Erörterungen über die eng¬
lischen und französischen Anstrengungen im
Kriege schreibt „La France", man müsse zwar
inerkennen, was England geleistet habe. Für
Frankreich sei jedoch sehr notwendig, daß ein
schneller Sieg errungen werde. England
müsse größere Opfer bringen!  Es
solle sich ein Beispiel an Frankreich nehmen,
vas jetzt seine letzten Mannschaften zusammen-
ccrfse. Gegenüber den Rekrutierungen Frankreichs
seien diejenigen Englands ein Kinderspiel.

Frivolität der italienischen Deputierte«
Zur bevorstehenden Eröffnung der italieni¬

schen Kammer schreibt der „Avanti"': Der bo¬
denlose Leichtsinn und die Frivolität , womit die
Deputierten in den Krieg hineingingen , hat sich
in die bittersten Vorwürfe verwandelt, Reue und
verspätete Einsicht. Jetzt hoffen viele unserer
Gegner, daß die demnächstigeKonferenz der so¬
zialistischen Partei in Rom Merlei kühne Jniti-
ativen zur Lösung der Kriegslage beschließen
werde. Sie sind zur Initiative in ihrer Schlapp-
heit nicht fähig. So ist heute die Legende ver¬
breitet, wonach die Sozialistenpartei eine so¬
fortige entscheidende Aktion eröffnen werde, um
dem Krieg ein Ende zu machen. Mer alle diese
io spät zur Einsicht Gelangten täuschen sich,
denn wir haben keine Veranlassung, die Kasta¬
nien für sie aus dem Feuer zu holen.

Haag,  21 . Febr. Amerikanische Pazifisten
klagen England der Bestechung der amerikanischen
Preise an. Sie sagen, daß durch die Morgan-
gruppe 25 große amerikanischeZeitungen Sub¬
ventionen erhalten.

Die revolutionäre Stimmung iu Irland
Haag,  23 . Febr. Die plötzlichen Verhaftun¬

gen in Irland  erregen Aufsehen, zumal die
Debatten über HoMerule im Oberhause bevor-
stehen. Daß die revolutionäre Stimmung im Ir¬
land gewachsen ist, zeigt schon die Wahl des
Grafen Plunkett  zum Unterhausmitg '.ied, des¬
sen Sohn bekanntlich als Führer des Aufstandes
erschvssen worden ist. In einer Rede schleuderte
Plunkett die 'schärfsten Vorwürfe 'gegen die i -äschen
Mgeordneten , die sich von der englischen Regie¬
rung hätten einfangen lassen. Auch der Vor¬
sitzende der gälischen Liga, die lebhaft am Auf¬
stande beteiligt war, O'Hannrachain wurde ver¬
haftet. Die strengen Maßnahmen gegen die iri¬
schen Zeitungen und die Haussuchungen auf Re¬
daktionsbüros dauern an.

In Dublin , Calvay, Limerik, Skiberen und
anderen Stellen Irlands wurden gestern unter
dem Reichsverteidigungsgesetz 32 Personen
verhaftet,  darunter eine Anzahl Männer, die
nach dem letzten Aufstand interniert später aber
wieder fteiaelaffen worden waren.

Riesengewin-e an Lebensmitteln
XV. Bor kurzem erschien in den Zeitungen

ein Bericht über die letzte Bilanz der Lands-
huter Biskuit - und KeksfabrikH. L. Klein A.-G.
Diese Gesellschaft hat ein Aktienkapital von
1100000 Mark und erzielte im letzten Kriegs-
jahrc einen Warengewinn von 1062 3v1 Mark,
gegen 509 533 Mark im Vorjahre. Die Verwal¬
tung hat öffenbar, um die Dividende nach aüßen
hin nicht allzu hoch erscheinen zu lassen, dieses
günstige finanzielle Ergebnis zu ganz außer¬
ordentlich reichen Absch-reibungen benutzt. Die
Mschreibungen sind gegenüber dem Vorjahre von
112192 Mark auf 408 441 Mark erhöht' worden:
außerdem sind die Mschreibungen ans Außen¬
stände rund um 12 000 Mark gesteigert worden.
Der Bericht macht die größten Anstrengungen,
um diese ungewöhnlich hohen Mschreibungen
einigermaßen zu begründen. Der Gesellschaft
bleibt ein Brutto -Gewinn von rund 600 000
Mark, das ist 54.t/z Prozent, und ein Reingewinn
von 300 000 Mark, das sind 27Vk Prozent. Wie
die hohen Mschreibungen mit der Kriegsgewinn¬
steuer in Einklang gebracht werden, ist nicht
ersichtlich.

Hierzu schreibt die „Münchener Zeitung"': Vom
Ernährungsstandpunktaus gibt diese Btli'änz An¬
laß zu recht trüben Betrachtungen. Den Bis¬
kuit- und Keks-Fabriken Deutschlands sind rund
50 000 Sack Mehl von der Reichsgetreidestelle
zur Verfügung gestellt worden. Die Preise dieses
Mehls bewegen sich unseres Wissens zwischen
50 und 80 Mark pro Doppelzentner. Es nimmt
sich also schon die Reichsgetreidestelle einen ganz
ansehnlichen Gewinn, wie aus den Verhanolun-
gen der letzten Reichstagssitzung hervobgeht, um
zu verhüten, daß allzuviel Mehl für Konditorei¬
zwecke bei der Verteilüngsstelle in Celle angefor¬
dert wird. Und die Fabriken erzielten trotz
dieser hohen Preise ihres Rohstoffes Jtodj „so
außerordentlichen Gewinn.

Die Zuckerraffinerie Halle hatte, wie dem
Kriegsausschuß für Konsumenteninteressen von
einem Fachmann geschrieben wird, laut Ge¬
schäftsbericht 1913/14 1200 000 Doppelzentner
Rohzucker verarbeitet und 921000 Mark als
Rohgewinn erzielt, mithin Mo 90 Pfennig aus
den Doppelzentner Rohzucker. Aus das Aktien¬
kapital von 6 Mill . Mark wurden 10 Prozent
Dividende, gleich 600 000 Mk.. bezahlt,' 200 000
Mark sind für Mschreibung verwendet worden,
etwa 106 000 Mark erhielten Auffichtsrat. Vor¬
stand. Beamte und Arbeiter, und der Rest wurde
auf neue Rechnung vorgetragen.

Das erste Kriegsjahr 1914/15 zeigt folgendes'
Bild : Bei einer Verarbeitung von nur 836 896
Doppelzentnern Zucker wurden ans' dem (nicht
angegebenen) Rohgewinn gezahlt : 25 Prozent
Dividende auf 6 Millionen Mark gleich 1500 000
Mark: Vergütung an die Angehörigen der im
Felde stehenden Beamten und Arbeiter 155 000
Mark: für allgemeine Wohlsahrtszwecke (nicht
angegeben): für Kriegshilfe aller Art 200 000
Mark: Gewinnanteil des 'Aussichtsrats (nicht an¬
gegeben) : Abschreibungen(nicht angegeben) : Vor¬
trag aus neue Rechnung 334000 Mark. Also ins¬
gesamt 2189000 Mark. Nimmt man mit Rück¬
sicht auf die Höhe des Gesamtgewinnes die nicht
angegebenen Einzelgewinne in obiger Reihen¬
folge mit mindestens 100 000, 200000 und
51000 Mark, also zusammen mit 811000 Mark,
an, so betrug der Rohgewinn rund 3 000000
Mark, has heißt 50 Prozent des Aktienkapitals.
Das ergibt für den Doppelzentner verarbeiteten
Rohzuckers 3.60 Mark, *n  ÖQ Pfennig im
Vorjahre.
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Dresden.  Aus der sozialdemokratisch^
Fraktion des sächsischen Landtags sind drei Uz,
geordnete ausgetreten.

Berlin.  22 . Febr. Professor v. Schmoll^
wurde der Kronenorden erster Klasse verlieh^

Berlin.  Im preußischen Abgeordnetenhaus
wvroe kürzlich viel von der Bevorzugung dxz
Adels gesprochen. Da ist es ganz interessant, ft»
zustellen, wieviel Mlige es im preußischen %
geordnetenhause selbst gibt. Bon den 443 Abge¬
ordneten der zweiten preußischen Kammer siM
119 adlig. Das ist ein stattlicher Prozents^
Von diesen 119 adligen Volksvertretern gehöre
81 zu den Konservativen, 14 zu den FreikonftZ
vativen, ebenfalls 14 zum Zentrum, fünf zu den
Nationailibcraleu und weitere fünf zu den Polen.
Bei der fortschrittlichen Volkspartei, den Dänen
Und den Sozialdemokraten sind keine Adligen.D

Berlin,  24 . Febr. Der Unterstaatssekcetff
und Wirkliche Geheime Rat Dr. Michaelis ^ 'g' daß
das Amt als preußischer Staatskommiffar jiit Lm  vorha
die Volksernährung angetreten. Sein , Amtssitz 1,-tec nock
ist bis auf weiteres im Königlichen Finanz-^ " ' -
Ministerium, Berlin C 2, am Festungsgraben i,

Posen. (Veränderte Polenbehandlung.) T«
Posener Stadtrat beschloß die obligatorische Eft.
führung der polnischen Sprache  in de«
Handelsschulen. Eine polnische Zeitung in War¬
schau. die „Zimia Lubelska" schreibt dazu: „TW
Episode sei aus vielen Gründen besonders hervor,
zuheben. Man müsse bedenken, daß der Poseirer
Stadtrat in der Mehrheit deutsch-nationalistische
Elemente besitze. Der Beschluß bilde erstens den
praktischen Ausdruck der neuen Orientierung uni
sei die beste Anregung dazu, daß sich die polnisch.

die
«iuB  rme 1
Aa wird p
u-h-n. .

Ludw  i
MerDr.
cima

deutschen Verhältnisse in der Provinz Posen Alverschüf
anders, als bisher gestalten. Das sei mit Freuder
fzu begrüßen, weil alles , was zur Schaffung der
Harmonie zwischen den beiden Nationen beitragen
könne, die Widerstandskraft gegen den gemein¬
samen Feind stärke.

Rotterdam,  23 . .Febr. (Holländische Vor¬
räte.) Seit dem 6. Februar wurden ans Holland
keine Schafe mehr nach England gesandt. Aber
seit jenem Tage wurden 4100 Schafe für den bel¬
gischen Hilfsausschuß geschlachtet. Im ganzen wer.
den 10000 Hammel nach Belgien gesandt werden.
In Holland droht nach einer neuerlichen Mel-
düng ein Riesenvorrat von Heringen zu lt*r<
derben. Tie Heringe dürfen nicht nach Deutsch¬
land. können aber nur schwer irg .ndwo ander»
untergebracht werden, und in Holland selbst
können sie auch nicht verbraucht werden. Der
Vorrat beäuft sich auf Zehntausende von Tonne«
und wenn die Regierung nicht schnellstens Mittck
ergreift, um die Vorräte dem Konsum zuzq
führen, geht er verloren.
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Gin sonderbarer Bescheid:  Die Arbeite! [L ,^ ,
sollten 2. Klasse fahren! Bekanntlich leiden jetzt vielG'̂ iccr.
Züge, namentlich zur Zeit des Arbeitev-Beruft
lehrs, an ungewöhnlicher Ueberfüllnng. Jüngst,
es einem Arbeiter in Berlin nicht möglich, die |
Wagenklasse des Frühzuges zu benutzen uiw er ftil
in die 2. Wagenklasse ein. Der Kontrolleur
ihn und die Folge war ein Strafmandat von 6
Der Bestrafte bat den Vorstand des Kgl. Eisen!
verkehsamts um Absetzung der Strafverfügung
erhielt einen abschlägigen Bescheid. Auf eine
tere Beschwerde an die dortige Kgt. Msenbahndire!
ging dann dem Arbeiter folgerwes Schriftstück
„Daß einige Züge, die von Arbeitern benutzt we
stark besetzt sind, ist uns bekannt. Weser Umstand
rechtigt redoch keinen Reisenden eigenmächtig mit F
karte 3. Klasse ein Abteil Klasse zu den
Diese Eigenmächtigkeit darf im Interesse der Ord:
und des geregelten Betriebs keinesfalls geduldet
den. Um pünktlich und bequem befördert zu we
haben sich bereits viele Arbeiter Abonnements2. Klas
beschafft, wozu sie bei den heutigen Arbeitslöhit
sehr wohl imstande sind. Diese Maßnahme euch
sie allen Unannehmlichkeiten. Wir sind daher griu
sätzlich nicht in der Lagft das Nach8 16, 2 'der lEisv
bahnverkehrsordmmg verwirkte erhöhte Fahrgeld nü
zufchlagen."

* Die Lebensmittelerzeugung Tü _w> „
nemarks.  Dänemark ist ein Land landwirt« rLcksijhtigt
schastlicher Veredelungsindustrie, deren Schwer- Ebenso mi
gewicht aus der Ausfuhr tierischer Produkte b«- Nj «« n
ruht. Diese Ausfuhr ist ganz überwiegend de-

dingt durch Hie Einfuhr von 3A bis 1 Million ffoC ^
Tonnen Getreide und Futtermittel'. Früher ivw ^ ^ utö
Dänemark ein Getreidcausfuhrland und der itrrift-er fest,
treideban die Grundlage seiner Landwirtschaft Krg ein
Seit 1883 ist Dänemark ein Getreideeinfnhrlavv. ftorbenen>
Seit dem Eintritt der amerikanischen'Getreidê lieber!chnß
konkurrenz hat Dänemark sich mehr aus dst 303,
Viehzucht und Milchwirtschaftverlegt . An Rind¬
vieh hat Dänemark verhältnismäßig das Dor-
pelte von ganz Europa (im Verhältnis zur Ein¬
wohnerzahl und zur landwirtschaftlichen Flächet
Schweine hat Dänemark im Verhältnis zur Ew-Vllimecne pal -ä/mrciuuu . im « cujuuuw «u.
wohnerzahl bei weitem mehr als _irgend, et« ^anderes Land Europas : im Verhältnis zur land-
wirtschaftlichen Fläche Ivird es hier nur voll odits s
Belgien und Deutschland übertroffen. Tie Aus- ~J/Ssau-
fuhr von Butter und Schweinefleisch ist die Haupt- , ™ '
aus fuhr des Landes. Daraus folgt die Auslug p~- 0 3
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fuhr von Butter und Schweinefleisch ist die Haupt
aussühr des Landes. Darauf folgt die Ausfu«>»,w„ " r
von Rindvieh und die Eierausfuhr. Nach Ru«- v UD
land und Holland ist Dänemark zum drittgrößte« am
Butterlieferanten geworden und hat OesterreW
Ungarn üherflügelt. Ueber die Hälfte der AB
fuhv Dänemarks ging bisher nach England,. D«
Butter, das Schweinefleischund die Eier gingf
fast ausschließlich nach England. Dänemark ltt
serte zuletzt 44 Prozent der enMchen Buttei
einsuhr und war damit der wichtigste Butter
lieferant Englands . Ferner war Dänemark
zweitgrößte Schweinefleisch- und der zweitgr>“
Eierlieserant Englands.

* Der 100000 . Sonntag. Der „Figaro
dessen Leidenschaft es ist, besonders denkwürdig
Zahlen auszüfinden und in einen mehr odc
weniger geivaltsamen Zusammenhang mit
Weltkrieg zu bringen, macht dlirauf aufm^
sam, daß der 8. Juli dieses Jahres genau
100000 . Sonntag seit Beginn der christlü
Zeitrechnung sein wird. Auch ohne befant«
Optimismus dürfe man sich wohl der CrwartU»
hingeben, haß dieser !>ohe Festtag im Krieges
besonders erfreuliche Rolle spielen, vielleicht \<>9
den endgültigen Frieden bringen werde.
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Leute nachmittag ist«oblenz.  23 . Febr.
bei Mosel zwischen Alken und Katten eine

jmt Eisschollen zusammengestoßen und
- begangen . Bon zwölf Personen sind sechsworzugung hx- ^ Lergo^

interessant , fest- ,rtcimken. - . , Ä ,
preußischen % * gru § Kurlzessen,  19 . Febr . Der ^and-

den 443 Äb« . . Witzenhausen ordnete an. daß tn jeder
t Kammer w ^ .»mde und in jedem Gutsbezirk
,er Prozentsatz > gleiche Flache mit Kartoffeln bebaut

Aus der Provinz
Biebrich.  24 . Febr . Nach kurzem Kranken¬

lager ist Heute nacht einer der Seniorchefs der
Portlandzementfabrik Dyckerhoff u. Söhne , G. in.
b. H., und Ehrenbürger unserer Stadt , Herr Prof.
D 'r . RudolfDyckerhoff,  gestorben . Der Ver¬
ewigte hat ein Alter von nahezu 75 Jahren er¬
reicht . Ein arbeitsreiches , erfolggekröntes Leben
hat mit seinem Tode abgeschlossen.

f. Schi er st ein,  24 . Febr . Weil sie ihrer
Feinde und in le^ m Gutsbeztrk mindestens ^ pter in ^Eltville einen Vorderschinken abge-«racfte mit Kartoffeln bebaut werden , faffen unfa  - gKa;ine unb  ihren Brüderntretern gehört wie im Jahre 1916. Bei vermehrtem An¬

den Freikonsek- ^ wirb der Landrat das Saatgut zu beschaffen_ (
audMigshafen,  23 . Febr . Der Fabrrk-

c Dr . Ruschig schenkte der Stadtverwaltung
200  000 Quadratmeter Bauland auf dem

ia» Eimoenheimer Vorstadtgelände unter der Bedin-
Michaelis ĥ haß sie bis zum 31'. Dezember zu ihrem be-

skommissar sjjx ^ .- 'vorhandenen Gelände von 150 000 Quadrat-
Sein . Amtssitz Ner noch weitere 100 000 Quadratmeter er-

zlichen Finanz- um es 400 Kriegsteilnehmern je 1000
stungsgraben i Quadratmeter zur Verfügung stellen zu können.
Handlung .) T« t *> soll dort eine Gartenstadt erstehen,
ligatorische Ein. Karlsruhe,  20 . Febr . Das neue Offiziers-
Brache in de« Mangencnlager , das auf dem alten Meßplatz cr-
eitung in War- ecktet wurde, ist in diesen Tagen bezogen worden,
ibt dazu : „Ties- Lager befindet' sich auf dem gleichen Platze,
-r-~ s— 3 r-— hem durch den schmachvollen Fliegerangriff

jU Fronleichnams tag 1916 so viele unschuldige
Kinder getötet wurden.
1 Metz , 22. Febr. Infolge häuslicher Zwistig-
keistn tötete der Kaminsegermeister Tanker in

feine Frau und ihren Vater mittels Re-
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Provinz Pose« ^Überschüssen. Durch einen darauf folgenden
~ 1L“ “"‘ v ßMtmordverfuch verletzte er sich schwer.

Potsdam,"  22 . Febr . Der Fischereipächter
W Werbellinsees in der Schorfheide fing auf
einem Zuge 400 Zentner Bleien . Sämtliche Fuhr¬
werke der Umgegend wurden requiriert , um die
reiche Beute nach der Bahnstation zu bringen.
§ie geht nach Berlin.

Berlin.  Ein hübsches Vorkommnis spielte
sich dieser Tage in Berlin in der Teltower Straße
ch, wo in der Mittagsstunde gegen 30 Gemeinde-
jchüler mit vielem Eifer „ehrenamtlich" Schnee
schippten. Unvermutet , schlicht und einfach nahte
sich ihnen unsicheren Schrittes ein Mütterchen,
-ebeugt von der Fülle der Jahre , mit schnee¬
weißem Haar , barhäuptig , ein Umschlagetnchum

Schultern geschlungen. Am linken Arm trug
im Korbe wohlverwahrt , eine große Kanne
heißem Kaffee und vielen Töpfchen. Plötzlich

d sie mitten unter den erstaunten Knaben , die,
.» Absicht erkennend, sich stürmisch um sie
rten . Gütig lächelnd, teilte die warmherzige
Mdas dampfende (Getränk nun an die beglück-

Kinder aus , die ihr für diese unverhoffte
besgabe freudig dankten. Freundlich und still

sie gekommen, verließ voll innerer Befriedi-
; die wackere alte Frau den Ort ihrer Liebes-
gkeit.
Schöneberg  b . Berlin. (Kinderprämien.) Die
' vcrordnetenversammlnng von Schöneberg bei Ver¬

einen Antrag ihres Ausschusses' aus die Er-
, g der Kinderprämien angenommen. Da, Wo es
Stadtsäckel gestattet, findet das Schöneberger Bei-

fvohi Nachfolger. Bereits im Dezember ». I.
die Stadtverordnetenversammlungden Magistrat

Gewährung einer Teuerungszulage an die städtischen
ten ermächtigt, hie bei Ledigen und Verheirateten
eigenen Haushalt 40 Mark, mit eigenem Haus-
IM Mark und für jedes Mud 30 Mark be»
x sollte. Der Ausschuß hat nun die Kinderzulagen

ht. Er hat vorgeschlagen, daß anstatt 30 Mk.,
das erste Kind 50 Mark und für redes folgende

Kind 10 Mark mehr gezahlt werden. Ein Fami-
Jer mit sieben Kindern soll demnach nicht 210
sondern 560 Mk. erhalten, und außerdem die für

. Verheirateten bestimmte Zulage. Die Begründung
;c3 Vorschlages trat gleichzeitig für Kinderprämien

'ein, für Kinder, die nach dem 1. Dezember 1916
' "oren werden. Die Prämie soll für das erste Kind

Mark, für das zweite Kind 60 Mark usf. be-
lmgen. Redner führte aus, das Aufziehen von Kindern
in eine Leistung für die Allgemeinheit, der ent¬
sprechende Gegenleistungen gegenüberzustellen seien. Mit
der Kinderzahl müsse das Einkommen steigen. Auch
bn den Beförderungen Müßten solche Bewerber be¬
rücksichtigt Werden, die eine zahlreiche Familie haben.
Ebenlo müßten die Mietsenischädigungen verschieden
bemessen werden, und die Alterszulagen müßten den
Familienstand berücksichtigen. Mit dieser Maßnahme
müsse eine Boden- und Wohnungspolitikverbunden
>«rden, die allen Bürgern zugute komme. Der An¬
trag würde angenommen, nadjbem1 der Oberbürger¬
meister festgestellt hatte, daß, während früher in Schöne-
bcrg ein Heber schuß der Geburten über die Wer-
Iwrbenen vorhanden gewesen sei, im Jahre 1915 der
lieberschuß der Verstorbenen über die Geburten He¬
inis 203, 1916 sogar 561 betragen habe.
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Der »eue Kriegskredit
Die neue Kreditforderung , durch deren B'e-

d-Mgung der Reichskanzler ermächtigt werden
soll, weitere 15 Milliarden Mark im Wege oes
Kredits flüssig zu machen, ist die achte, die seit
Kriegsausbruch an den Reichstag herantritt : die
Summe der Kriegskredite wird durch ihre Be¬
willigung auf 79 Milliachen Mark ansteigen

wurden bewilligt:
am 1. August 1914 5 Milliarden
am 2. Dezember 1914 5 „
am 20. März 1915 10 „
am 20. August 1915 10 „
am 21. Dezember 1915 10 „
am 7. Juni 1916 12
am 27. Oktober 1916 12 „

März 1917 15 „
Zusammen : 79 Milliarden

Die gegen Ende Oktober, also vor vier Mo-
nateip, bewilligten 12 Milliarden des letzten Kre¬
its sind wohl noch nicht ganz aufgebraucht,
-unmerbin ist wobt sicher damit zu rechnen,

die monatlichen Kriegskosten, die früher,
schon ziemlich langer Zeit , aus knapp zwei

Milliarden Mark beziffert wurden , jetzt mit dem
Zeigen der Preise ebenso wie mit der r̂vach-
stnden Ausdehnung und Starke der Kämpfe die-

,Wurst ins Feld  geschickt, die sie sich selbst am
Mund abgespart hatte , wurde die Ehefrau Ber-
nardy von hier von dem Schöffengericht zu Wies¬
baden zu fünf Mark Geldstrafe verurteilt . Nach
den Bestimmungen soll es nicht gestattet sein,
von Hausschlachtungen nach auswärts ' abzugeben.

r . Eltville,  22 . Febr . Im September trieb
hier und in Schlangenbad ein f a l s che r H a u p t -
mann  seinen Spuk . Bald war er ein Student
von Werner aus Heidelberg , der seine Mutter er¬
wartete , bald der Hauptmann Schneider
aus Düren , bald ein Oberlehrer airs Kiel. Unrer
falschem Namen wohnte er eine zeitlang im Hes¬
sischen Hof in Schlangenbad , dann im Gasthof
Hohenzollern hier . Beide Besitzer warten noch
heute aus Bezahlung . In der Sektkellerei von
Matheus Müller trank und bestellte er Sekt , in
dem Geschäft von Waller in Schlangenbad kaufte
er eine Uhr mit Anhänger , bei den Putzwaren-
tzeschäften von Jakobs und Krebs hier bestellte
er Spitzenkragen für seine „Braut ". Er unter¬
nahm eine Wagenfahrt nach dem alten Forst¬
haus usw. — alles kostenlos. Als ihm der Boden
hier zu heiß wurde , verließ 'er unter einem Bvr-
loand seinen Gafthof ohne  Hut , lief ans den
Bahnhof , stieg ein und verschwand. Hier hieß
er den Hut seines Freundes , der von der Arbeit
kam und nach Hause fuhr , mitgeheu . Dies ivar
aber auch sein Verhängnis . Denn der Herr Hanpt-
tnann entpuppte sich als der stellenlose .Hand¬
lungsgehilfe Ernst Schn, aus Rüdesheim a . Rh.
Natürlich wurde er bald aufgogriffen und stand
vor einigen Tagen vor seiner Aburteilung vor
dem hiesigen Schöffengericht . Ta der Herr Hanpt-
mann geständig ist, wurde er mit 3 Monaten
Gefängnis bestraft.

* Aus dem Rheingau,  23 . Febr . Zur
Unterstützung der Anpflanzung von Obstbäumen
stehen Kr eis mittel auch für die Frühjahrs¬
pflanzung 191'7 zur VerfüMng . Es wird be¬
absichtigt , für jeden Kernobsthochstamm einen
Zuschuß von 50 Pfennig , für jeden Nußbaum-
hochstamm einen Zuschuß von 1.50 Mark zu
zahlen , wenn die Anpflanzung im fteien Felde
erfolgt und der Bezug des Baumes aus einer
guten leistungsfähigen Baumschule nachgewiesen
wird.

i . Dotzheim,  24 . Febr . Zwei Frauen von
hier . Pauline B . und E isabeth D., hatten sich
mit einem englischen Kriegsgefangenen einge¬
lassen. Das Schöffengericht Wiesbaden verurteilte
beide Frauen zu je einem Monat Gefängnis.

Höchst a . M ., 22. Febr . Die Wurstsuppe der
Kreisfleischstelle ist ein überaus begehrter Ar¬
tikel . Schon von '3 -stlhr nachmittags ab stehen
mitunter Leute mit ihren Gefäßen da, um bei
der um 6 Uhr abends beginnenden Ausgabe unter
den Ersten zu sein. Stets ist ein Gendarmerie
Wachtmeister antvesend, um Ordnung zu hasten,
sonst würde der Andrang geradezu lebensgefähr¬
lich werden.

Höchst , 22. Febr . Vor dem hiesigen Schöffen
gericht fanden die beidkn Schwanheimer Wild
diebsgeschichten vom November v. Js . und Januar
d. Js . am Donnerstag eine milde Beurteilung.
Der Küfer Heinrich W. aus Mombach, der im
November im Schwanheimer Wald betroffen
wurde , aber noch nichts erlegt hatte , erhielt
wegen einer vier Wochen früher begangenenWild
dieberei , die er jetzt gestand, 14 Tage Gefängnis.
Er machte im Termin geltend, daß er lediglich
aus Hunger und aus Erbarmen mit seiner dar
benoen Familie zu der Waffe gegriffen habe.
Am 21. Januar wurden dann im Revier des
Generalkonsuls v. Weinberg drei Kelsterbacher
von Forstbeamten überrascht . Hierbei fand be¬
kanntlich der wildernde Heinrich Christian seinen
Tod durch einen vom Oberförsterkandidaten abge¬
gebenen Schuß . Die Begleiter des Ch., der Schrei¬
ner Phil . E. und Kernmacher Albert Sch. aus
Kelsterbach erklärten , daß sie mit dem Ch. einen
Spaziergang verabredet hätten und im Walde
erst habe sieb istr Begleiter als Wilderer ent¬
puppt . Sie hätten ihn gewarnt , worauf (p - das

^Gewehr versteckt habe. Auf. hem Rückweae von
Sckwänheim habe Ch. dann das Gewehr wieder
hervorgesucht und damit ein Reh geschoffen. Kurz
darauf hätten sich die bekannten Vorgänge ab¬
gespielt , bei denen Ch. erschossen wurde . Das
Schöffengericht nahm die Aussagen der beiden
Angeklagten als glaubhaft an und verurteilte Sch.
und E. lediglich wegen Beihilfe zum Jagdvergehen
zu je 50 Mark Geldstrafe . Die Anklage hatte auf
unbefugte gemeinschaftliche Jagdausübung ge¬
lautet.

Nied,  22 . Febr . Heute Nacht versuchten
Einbrecher in der Wilhelmstraste ein etwa
70 Pfund schweres Schwein zu stehlen. Vor¬
sorglicher Weise verrammelten sie zunächst die
Hanstüre , damit die Bewohner nicht in denSof eilen konnten, und dann ging's in dentall , um das Schwein totzuschlagen. Die
Hiebe auf den Schädel des armen Borstenviehs
gingen aber meist fehl, das darüber ein heil¬
loses Geschrei anstellte, sodaß die Gauner dietlucht ergriffen. Am Morgen fanden dieausbewohner , die von dem ganzen Vorgang
nichts gemerkt hatten , chren „Pensionär " in
so bedenklichem Zustand im Stalle liegen, daß
sie ihn sofort abstechen mußten . Bon den Ein¬
brechern fehlt jede Spur.

Aus dem Kreise  Höchst . (500 Mark
Belohnung .) Am 20. Februar ds. Js „ nach¬
mittags 4ys Uhr , wurde auf den Personenzug
1015 Frankfurt a. M .—Wiesbaden kurz vo«
Höchst a. M . ein Schutz abgegeben, wobei das
Geschoß den Fensterrahmen von außen streifte

zu überschreiten . Er wurde von dem Motorwagen
«erfaßt und auf der Stelle getötet.

Frankfurt  a . M ., 21. Febr . (Die Frank-
ürter Studenten an den Kaiser.) Von einer vom
Allgemeinen Studentenausschuß der Universität
Frankfurt a . M . einbernfenen allgemeinen Stu-
-entenversammlung wurde heute Abend folgendes
Telegramm an den Kaiser abgesandt : „Die Stu¬
dentenschaft der Universität Frankfurt a. M., von
ihrem Rektor zum Zivildienst aufgerufen , hält es,
vom Geiste der Augusttage 1914 durchdrungen,
für ihre selbstverständliche nationale Pflicht, sich
erneut dern Waterlande zur Verfügung zu stellen.
Bürger und Bürgerinnen der jüngsten Alma
Mater bekunden damit , daß sie von demselben
opsenvilligen Geiste, von derselben Treue zu
Kaiser und Reich beseelt sind, wie die alten deut¬
schen Hochschulen. In begeisterter Versammlung
geloben sie Ihrer Majestät unwandelbare Treue
ünd bringen Gefühle tiefster Verehrung zum
Ausdruck."

Eschborn,  22 . Febr . Dieser Tage ist
morgens zwischen 4 nnd 5 Uhr aus dem Hofe
eines hiesigen Einwohners (H. Z.) das Fleisch
eines frischgeschlachtetenSchwernes gestohlen
worden.

* Vom Lande,  24 . Febr . Eine wichtige
Entscheidung ist vom Reichsgericht getroffen wor¬
den. Ein Volksschullehrer fiel 1914 als Gefteiter
der Reichsseewehr in Belgien . Seine Hinterblie¬
benen verlangten nun außer der gesetzmäßigen
Witwen« Uno Waisenxension die sie aus dem
Zivildienst des Gefallenen zu beanspruchen hatten,
auch noch die allgemeine Kriegsversorgung , näm¬
lich das Kriegswttwen - Nnd 'Kriegswaisengeld.
Das preußische Kammergericht verneinte die An¬
sprüche. Ütom rief man das Reichsgericht an
und dies entschied: Die zahlreichen Witwen und
Waisen van Beamten , die im Kriege als Gemeiner
oder Unteroffizier gefallen sind, haben nicht nur
Anspruch auf das ihnen aus dem Zivildienstver¬
hältnis des Verstorbenen zustehenden Wilwen-
und Waisengeld , sondern auch auf die allgemeine
Kriegsversorgung : nämlich des Kriegswitwen-
und Kriegswaisengeldes . (Entscheidung am 22. De¬
zember 1916.)

Gerichtssaal
* Aus Elsaß - Lothringen.  Die Bauers¬

frau Barbara Bnra aus Attstieringen wurde
vom Schöffengericht Forbach wegen Verkaufs von
Kartoffeln zu 10 Mark den Zentner zu drei
Monaten Gefängnis und 600 Mark "Geldstrafe
verurteilt . Außerdem wurde die Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
drei Jahren ausgesprochen.

Auszeichnungen

1 ^ Durch feste Kriegsanleihen sind bisher rn
i ^ tschi'and bekanntlich rund 47 Milliarden Mark
1 ^gebraucht worden. Die sechste Kriegsanleihe

Mi bevor, und jeder einzelne sollte schon jetzt
B«e Vorbereitungen treffen , um auch ihr zu

großen Erfolg« zu verhelfen.

folgung und Verurteilung erfolgen kann, wer¬
den 500 Mark Belohnung ausgesetzt.

Frankfurt,  22 . Febr . In der Mainzer
Landstraße versuchte heute mittag ein sieben-
iäbriaer Junae vor einer Elektrikckien di? Straße

Mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnetr
Leutnant d. R . Fritz H ö ssTen (Wallmerod).
Unteroffizier Franz Loos (Arzbach ).
San .-Unteroffizier Albert L 0 ew (Weilmünster).
Kanonier Karl Hermann (Rüdesheim ).
Grenadier W. Fügner (Freiendiez, ).

Metz . Der Kaiser hat dem Bischof von Metz,
Herrn Dr . Willibrord Bcnzler  O . S . B. die Rote
Kreuzmedaille3. Klasse verliehen.

Köln.  Das Eiserne Kreuz 1. Klasse erhielt der
iJesuitenpater Mvisionspater Ludivig Esch, weil er
sich durch, persönlichen Mut und Unerschrockenheit sm
feindlichen Feuer tn vorderster Linie, tu der er ver¬
wundet wurde, und durch hervorragcnoe Einwirkung
aus den Geist der Truppe in Überragendem Maße aus¬
gezeichnet hat.

Beriustlifte
ßg  starben den Heldentod fürs Bat erlaubt

GrenMer Karl Zins (Dausenau ).

Aus Wiesbaden
Aufwandsentschädigung für soldatcnreiche

Familien
(Amtlich. W. T . B.) Nach dem Bundesratsbe-

schlusse vom 26. 3. 14 können Famllien, deren Söhne
durch Ableistung ihrer gesetzlichen zwei- oder drei-
lährigen Dienstzeit als Unteroffiztcr oder Gemeiner
eine Gesamtdienstzcit von 6 Jahren zurückgelegt haben,
für jedes «weitere Dienstjahr eines jeden seiner ges-
setzlichen zwei- oder dreijährigen Dienstpflicht in den
selben Dienstgraden genügenden Sohnes Aufwandt-
entscha«digungen von 240 Mark jährlich gezahlt wer¬
den. Der Anspruch ist hei der Gemeindebehörde des
Ortes anzumelden, in dem der Berechtigte seinen ge¬
wöhnlichen Aufenthalt hat. Einsprüche gegen dte Be¬
scheide der Gemeinden sind an den Regierungspräsi¬
denten zu richten. Die Einreichung von Gesuchen an
andere Dienststellen (Kricgsmmisterium, Ministerium
des Innern usw.) führt nur zu einer Verzögerung der
Entscheidung.

Landesverrat
Es ist ein böser Irrtum , zu glauben , daß sein

Land nur verrät , we-r zum Feinde läuft und ihm
für einen Judaslohn Mitteilungen macht über
N'euformationen , Truppentransporte , Munitions¬
lieferungen oder andere Dinge , die im Interesse
der Kriegführung unbedingt geheim bleiben müs¬
sen. Ohne bösen Willen , ohne Niedertracht der
Gesinnung schädigen leicht die Gedankenlo-
se n ihr Vaterland auf ganz dieselbe Weise. Denn
der Feind sitzt nicht nur jenseits unserer Front,
getrennt von uns durch Gräben und Drahtver¬
haue ! Der Feind hat nicht nur im neutralen
Ausland seine bezahlten Spione , die in .Hotels
und Cafös , in Vergnügungsparks und in den Fa¬
milien herumschnüffeln nach dienlichen Nachrich¬
ten . Es gibt — das ist erwiesen — in unserem
eigenen Lande noch der feindlichen Agenten ge-
uug . die unter harmloser Maske sich den
Schiratzenden als Lauscher zngesellen nnd alles,
was über militärische Dinge gesprochen wird,
auf geheimen Wegen den feindlichen Heereslei¬
tungen zugänglich machen. Drum : was schon
im Frieden ein weises deutsches Sprichwort ist:
„Unter Schwätzern ist der Schweiger
derKlügste !" , das hat im Kriege seine doppelte
Geltung.

Der würdige alte Herr , der in der Elektrischen
neben dir so eifrig seine Zeitung liest, hört viel¬
leicht sehr genau zu, was du deinem Freunde
„aus guten Quellen " zu erzählen weißt. Der
junge Mann mit einem unkontrollierbaren bun¬
ten Bändchen im Knopfloch, der beim selben
Händler , wie du, morgens seine Zigarren kauft.

hat vielleicht ein weit größeres Interesse , wie
seine gleichgültige Miene verrät , an allem , was
du so nebenher über U-Boote und Truppenver¬
schiebungen verlauten läßt : Ter elegante Kavalier
im Gehpelz, oer sich im Sessel rieben dem Divan
beim Barbier die Schnurrbartspitzen brennen läßt
und so ganz nur auf seine Verschönerung be¬
dacht scheint, macht sich vielleicht fünf Minuten
später im Cafe Notizen über das , was du voir
dem Vetter an der Front gehört hast und nun
törichterweise deinem Barbier erzählst.

Vollends das berühmte Siegel der Verschwie¬
genheit ist eine Narrenfalle . Es gibt nichts Ge¬
brocheneres, als dieses Siegel . Was der Schwätzer
„siegelnd" erzählt , das tratscht „siegelnd" die
Wichtigtuer, die alle das lächerliche Siegel der
Verschwiegenheit bei sich haben , erfährt schließ-
lich der Spion doch, was er braucht und wissen
will . Jeder Deutsche hat eine „Beziehung " ; jeder
kann irgend etwas von einem Verwandten im
Felde oder bei Verwaltungsstellen lerfahren, was
der Feind gern wüßte , und ausnützte . Und des-
halb hat jeder Deutsche, hoch und niedrig , Mann
und Frau , vie verdammte Pflicht und Schuldig¬
keit, den Mund zu halten . „Verschwiegener Mund
— ein güldener Mund ", sagten unsere Groß¬
väter . Recht hatten sie : ein verschwiegener Mund
kann seinem Lande heute viel Leid und Blut
ersparen . Den Schwätzern und Wichtigtuern aber
muß das Handwerk gelegt werden in einer Zeit,
da unsere Feldgrauen .handeln und alle hinter
der Front ' in Erfüllung ernster vaterlandischep -
Pflicht zu schweigen haben . l

Umfangreicher Anbau vo« Frühkartoffel«
dringend erwünscht

Ein möglichst umfangreicher Anbau von Früh¬
kartoffeln in allen Gegenden , welche sich dazu
eignen, ist in diesem Jahre ganz besonders ge¬
boten . Maßnahmen , um die Schwiertgketten bet
der Beschaffung des Saatgutes nach Möglichkert
zu beheben, sind eingeleitek . Wie im vergangenen
Jahre werden die frühesten Sorten , die rn Mtst-
beeten. Treibhäusern und besonderen gartenmäßt-
gen Kulturen gezogen sind , von der Festsetzung
eines Retchshöchstpreises und von , der öffent¬
lichen Bewirtschaftung und zwar bis 30. Jum,
ausgenommen bleiben . Ab 1'. Juli läßt sich
bei der Lage der Vorräte die öffentliche Bewirt¬
schaftung der Frühkartoffeln nicht vermeiden . Im
Juli wird ein Höchstpreis für Frühkartoffeln,
nirgenos unter 8 Mark für den Zentner , festge¬
setzt. .Um den großen Verschiedenheiten inner¬
halb der einzelnen Anbaugebiete in Ergiebigkeit
und Reisezeit der Frühkartoffeln gerecht zu. wer¬
den, werden aber die Landes - und Provinztalkar¬
toffelstellen ermächtigt , je nach den Verhältnissen
in ihrem Amtsbereiche eine Erhöhung des Jnli-
preises bis höchstens auf den im Vorjahr vom
Bundesrai vorgesehenen Preis von 10 Mark vor-
zr nehmen nnd schon jetzt bekannt zu geben. In
gleicher Weise soll durch die Landes - und Provin-
ziatkartoffelstellen (mit Genehmigung der Retchs-
kartosfeMelle) ab 1. August unter Berücksichtigung
der örtlichen Verhältnisse ein Abbau der Kar-
tosfelpreisc mit der Maßgabe vorgenommen wer¬
den, daß der Preis für die Herbstkartoffeln , der
in nächster Zeit bekanntgegeben wird , am 15. Sep¬
tember erreicht wird . Der Abbau der Pret,e soll
unter Zuziehung sachverständiger Ausschüsse,
welche sich aus Erzeugern .Verbrauchern und
Händlerit zusammensetzen, erfolgen.

Anch ein Beitrag znr Kartoffelnot
In der Städte-Zeitung lesen wir folgendes: „Der

Magistrat Hannover hat dem deutschen Städtetag Mtt
der Bitte um Weiterverbreitung mitgeleilt, daß in der
Umgegend Hannovers die Wniglichen Domänen und
großen Güter nicht so viel Kartoffeln gebaut haben,
um sich selbst erhalten zu können, und deshalb von den
Kreisen beliefert werden Müssen. Manche Großgrund¬
besitzer haben die Konjunktur so auszunutzen verstanden,
daß sie unter ertragreichen, b. h. hochbezaHlten Äörner-
srüchten, nur Frühkartoffeln bebaut, sich aber wegen
ihrer Liersorgung mit Winterkarwffcln aus andere ver¬
lassen haben. Me kleinen Landwirte sind darüber mtt
Recht erbittert, daß ihnen jetzt bald der letzte Zentner
Kartoffeln abgenomn-m nnro, Tmrrraio  ttjre großen
Nachbarn das Geschäft geinu»«r gasen.  Auw dte
Schweinemästung für die Städte überlassen dte Do-
mänen-Pächter, wie durch Tatsachen zu belegen »st,
gern den kleinen Besitzern."

Die Preise für Schlnchtschweine
Me ungünstigsten Futlerverhältniije verhindern, daß

die große Mehrzahl der Schlachtschweine, sowett für
sie nicht durch die Mastorganisationen Futter zur
Verfügung gestellt werden kann, von den Mastern
tn eine Gewichtsklasse gebracht werden können, die
ihre Abgabe als Schlachttiere nach den allgemeinen
Aufsassungen als wirtschaftlich erscheinen laßt. Im
Lande sind zahlreiche Schwetne von 140 bts 180
Pfund vorhanden, von denen dte Vtehhalter hoffen,
sie allmählich auf 200 Pfund und darüber zu brmgen,
und deren Abgabe zu Schlachtzwecken ste daher bts zu
diesem Zeitpunkt verzögern. Da in den nächsten Mo¬
naten mit größeren Futtermengen zur Heramnastung
dieser Sckjweine nickst gerechnet werden kann, Ware e-
dttrchaus unwirtschaftlich, diese Tiere noch lange«
zu halten. Es liegt vielmehr tm Interesse der Be¬
cher wie der Verbraucher, wenn dte Ablieferung diese

criere nötigenfalls durch Entetgnung erzwungen wird
Um nun diese Maßnahme für die Mehhalter wentge
empsiMich zu gestalten und sie williger zu machen, dies
Tiere freiwillig zur Schlachtung abzugeben, hat da»
hessische Ministerium des Innern durch Bekanatmachun«
vom 20. d. Mts . aus Anordnung des Krtegsernch'
rungsamtes bestimmt, daß für solche Schweine tn
Gewicht von 100- 180 Pfund derfelbe Preis zu zahle,
istz wie seither für Schwetne von 180—200 P >und.

Ausgleich-Petroleum
Me Ausgabe von Bczugsmarken für den Mona

März erfolgt an den ersten vier Tagen der nächter
Woche. Bezüglich der von den Bezugsberechtgten ent-
zuhaltenden Reihenfolge wird auf die tm Änzctgente«
dieses Blattes veröffentlichte BekanntmqckMNgdes Ma>
gifttats verwiesen. ,

Kriegswnrst
Ter Verkauf von Blutwurst an die kriegsunter.

stützungsbereckstigtenHaushaltungen wird am ©amö*
tag- und Montagnachmittag im städt . Laben Newftr
21 fortgesetzt. Kausberecksttgt sin» die Inhaber de:
Krieqsuntcrstützungs -Auswetskarten Nr . 4.601 - 6700,
Maßgebend ist die festgesetzte Verkaufseintetlung . Mai
bittet'. Papier und abgezähltes Geld mttzubrmgen . Au
die Bekanntmachung des Magistrats tm vorliegende,
Blatte wird verwiesen.

UnzulSsstger Kaufzwang
Neuerdings mehren sich die Fülle , wo di»

Abgabe von Waren vom gleichzeitigen Kauf an¬
derer Waren abhängig gemacht wird . So erhält
man bei manchen Kleinhändlern Apfelsinen tun-,
wenn man die gleiche Menge von Zitronen gleich-
zeittg kauft : ferner werden vielfach Süßigkeiten
nur in Atrappen oder nur auch als Beigabe
zu Märchenbüchern oder unter der Bedingung
des Wufes einer teuren Tasse, ?a der das Kon-
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sekt liegt , zu einem zum Nährwert natürlich
Mnz unverhältnismäßig hohen Preis verkauft.
Wor derartigen Handeldmißbräuchen hat die
Reichsprüfungsste '.le für Lebensmickelpreise schon
im April 1916 gewarnt . Das erwähnte Verfahren
rst rechtlich unzulässgi und strafbar ; denn niit
devaMgen Verkäufen ist eine Zurückhaltung der
vom Verbraucher geforderten Ware verbunden,
sodaß eme Strafbarkeit nach § 5, Nr . 2 der .Ver¬
ordnung gegen übermäßige Preissteigerung be¬
gründet ist . Außerdem kann in Frage kommen,
daß ern derartiger Händler , der nur unter be¬
stimmten Bedingungen verkauft , auf Grund der
Verordnung über die Fernhaltung unzuverlässiger
Personen vom Handel als unzuverlässig vom
Handel ausgeschlossen wird . Ferner darf nach

^ -̂ ^^ ^ ^ üsstellenverordnung , so weit die
Preisprufungssiellen für eine 'Ware den Aushang
von Preisverzeichnissen vorgeschrieben haben , die
Abgabe der rm Kleinverkaus üblichen Mengen an
Berbrauc ^ r zu den angeAimdigten Preisen gegen
Barzahlung nicht verweigert werden . Es >vird
Aufgabe der Preisprüfungsstellen und der sousti-
* kommenden Behörden sein , gegen
solchen mittelbaren Preiswucher einzuschreiten.

Wie- ereinleguug von V-Züge»
Frankfurt —Berlin

^ ^ ither ausgefallenen D-Mge Fi onkfurt- Berlin
uiw Aerlm - Franttmt 207 und 208, ab Frankfurt
11.V1 abends und ab Berlm -Anhalter Bahnhof 7.28
abends^ werden demnächst wieder eingelegt, aber statt
^E Erfurt über Gießen—Kassel in etwas veränder¬
tem Fahrplan befördert.

Die Postbeamtenschaft im Kriege
Von den aus dem Oberposwirektionsbezirk Frank-

furt a . M . stmnmenden mittleren Postbeamten haben
rm legten Halblahr « Las Eiserne Kreuz 1. Masse
M b« das Eherne Kren; 2 tblasse erhalten : zu
Offirreren des Beurlaubten,landes sind 5 befördert
worden ; auf dem Feld« der Ehre gefallen sind in dem
gleichen Zertramne 9 Beamte . Die Zahl der int ge-
samten Reichsposb-Gebiet zur Fahne oder zur Feldpost
crnberufenen Posh> und Telcgraphenbeamten belief sich
S'nde Dezember 1916 auf rund 190000 . Hicrovn
haben insgesamt 170 mittlere Beamte das Eiserne

llni> 6500  die gleiche Auszeichnung
Klasse erhalten , von zahlreiches anderen Auszeich¬

nungen abgesehen. Die Zahl der auf hem Felde der
Ehre gefallenen mittleren Postbeamten beträgt 1849.

Zusammenstoß
Gestern vormittag .7 Uhr erfolgte auf dem Ueber-

weg rn Kilometer 39,4 beim Posten 44 der Eisen¬
bahnstrecke Wie?baden—Frankfurt a. M . der Zusa.:,>.mc li¬
tt" Militärzuges  mit einem Fuhrwerk . Ter
Fuhrrnecht ist getötet, der Wagen zertrümmert ; die
zwei Pferde blieben unverlegt . Ter Eisenbahnbetrieb
wurde nicht gestört. Die Untersuchung ist xingcleitet.

Verhaftung
Die Person , welche unter dem Namen Beicher hier

Logisschwindeleien und Diebstähle verübt hat , ist nun-
mehr in Mainz in der Person der der Polizei nicht
unbekannten Ehefrau B . aus Biebrich festgenommenworden.

Apothekerdienst
Am Sonntag , de» 25. Februar , sind von

1 Uhr mittags ab nur folgende Wiesbadener
Apotheken geöffnet : Adler -Apotheke , Kirch-
gaffe 40 ; Loemen -Apotheke , Lauggasse 81:
Kaifer -Friedrich -Apotheke , Schiersteinerstr . 15:
Therefien -Apotheke , Emserstratze 24. — Diese
Apotheken versehen auch den Apotheken -Nacht-
dieust vom 25. Febr . bis einschließlich 3. März
von abends 8 bis morgens 8 Uhr.

.... Thalia - Theater.  Wieder eine Sens atton:
Mi « May,  die schöne und anmutsvolle Künstlerin
spielt die Hauptrolle in dem Film -Roman „ Arme
Eva-Maria " , ein wlrklich packendes Drama mit m->>-
faltiger Schönheit und lebenswahrer Handlung . Mia
May , neben Hennh Porten der Liebling des Kino-
publikwnS, hat ihre Äufgahe mit Anmüt und Lieb¬
reiz, aber auch mit vollendeter Darstellungskunst ge-
löst. Die Zuschaluer werden durch diesen Film förm¬
lich gebannt. Die nen -ste Eikowvche bringt rnteresjaute
Bilder vom verschön) Ä-Boot-Krieg.

Literarisches
»Der Kaiser  iin Felde ." Bon Dr . Bogdan

Krieger. 480 Seiten Text und 80 Ärllbilder nebst
einem Titelbild in Tiefdruck. Gebunden . Soldaten -,
cmsgabe 3 .50 Mark . Liebhaberausgabe 7.50 Mk Ver¬
lag Kameradschaft W.-G. m. b. H. Kaiser-Wilhelm-
Dank-Buchhandlung , Berlin W. 35 , Flottwellstrage 3.
Dies Buch gibt, aus zuverlässigen Quellen schöpfend,
ein umfassendes Bild von der Tätigkeit des Kaisers
im Felde während der beiden ersten Kriegsjahre . Dem
Leser wird sich aus der zusammenfassenden Darstellung
erst die volle Würdigung dessen ergeben, was der
Kaiser in dem Bestreben, den geistigen und seelischen
Zusammenhang zwischen sich und seinem Heer und
Wolke zu erhalten , wirkt und leistet. Ohne rede Schön¬

färber« und Nebemmsicht läßt das Buch in schlichter
Sprache die Tatsaä >en reden. ES dürfte ein BolkS- und
Soldatenbuch rm besten Sinne werden. Das Quellen-
Verzeichnis zu dem in 1b Abschnitte gegliederten
Bliche weist 106 Nummern auf . Wertvoll ist auch
das dem Buche beigegebene Bilderverzeichnis : denn
es gibt nickst nur Auskunft über den Photographen
und den Tag der Ausnahme, sondern bei besonders
wichtigen Bildern gibt es auch eine Liste der auf dem
Bilde befindlichen Persönlichkeiten.

Hans Besser , Natur - und Jagdstudien
-Ostafrika.  Stuttgart , Kosmos , Ge-in Deutsch _ _ „_ , _

sellschaft der sttatursreunde. Geschäftsstelle: Franckh'sche
Berlagshandlung , Stuttgart . Geh. 1 Mk., geb. 1 .80Mark.

Geschäftliches
Im Interesse der vielen Bruchleidenden fei

an meser Stelle noch ganz besonders auf das Inserat
des Herrn Ph . Steuer Sohn in heutiger Nummer
hingewiesen.

Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel
und Hausbedarfsartikel in Wiesbaden

Vom 23 . Februar 1917.
Für Dülsenfrüchte und Mehl auch im Großbeziug.

Die Preise verstehen sich, wenn nichts änderest
angegeben ist, per Kilo.

Futtermittel  bei Händlern tauf dem Frucht-
markt siehe Sonderbericht ). Hafer 100 Kg. 34.60 Md;
Heu 100 Kg. 20Mk . ; Richtstroh 100 Kg. 10- 11 Mk. ;
Krummftroh 100 Kg. 10 Mk. : Butter , Eier,
Käse und Milch  Eßbutter , Landbutter 6.30 Mk. :
Vollmilch 1 Liter 36 bis 38 Pfg . — Kartoffeln
und  Z w i e b e l n: * Eßkartosfeln , deutfche 100 Kg.
9.50 Mk. ; Eßkartoffeln , deutsche 11 Pfg . : Zwiebeln
40 Pfg . - Gemüse:  Weißkraut 1' St . 30 Pfg.
bis 1 Mk. ; Weißkraut 6» Pfg . bis 1.40 Mk. ; Rot¬
kraut 1 St . 1.30 bis 1.60 Mk. : Rotkraut 1.40 bis
1.60 Mk. : Wirsing 1 St . 40 bis 60 Pfg . ; Wirsing
1.20 bis 1.40 Mk. ; Grünkohl iWinterkohl , 1.20 bis
1.50 Mk. ; Kleine gelbe Rüben (Karotten ) 1 bis 1.20
Mk. ; Gelbe Rüben 30 bis 60 Pfg . ; Schwarzwurzel
1.80 bis 2 Mk. ; Rote Rüben 60 Pfg . ; bis 1 Mk. ;
Weiße Rüben 36 bis 80 Pfg . ; Kohlrabi 1 St . 25 Psg . ;
Erdkohlrabi 11 Pfg . ; Meerrettich 1 St . 30 bis 80
Pfg . ; Sellerie 1 St . 20 bis 60 Pfg . ; Endiviensalat
1 St . 25 Pfg . ; Feldsalat 2.40 dis 4 Mk. ; Rettich
I St . 20 Pfg . — Obst : Eßäpsel, deutsche 80 bis
2.40 Mk. ; Eßbirnen 2 Mk. ; Weintrauben , auslän¬
dische5 m  5 .60 Mk. ; Zitronen 1 St . 12 bis 20 Psg . ;
Apfelsinen 1 St . 15 bis 30 Pfg . ; Walnüsse 5.60 Mk. ;
Haselnüsse 8 Mk. — Geflügel und Wild:  Gans
II Mk. ; Enten , funge 11 ML ; Hahn 9 Mk. ; Huhn
8 bis 9 Mk. ; Kapaune 9 Mk. ; Taube 1 St . 2.50
Mk. — Fleis ch waren:  Die übrigen Flcischpreise
werden nur einmal im Monat notiert und veröffentlicht.
Sckfwartenmagen Preßkopf 4.40 Mk. ; Bratwrirst , frische
4.40 Mk : Fleischwurst 4.40 Mk : Leberwurst 3 60
Mk ; Blutwurst , frisch 3 .60 Mk ; Roßfleisch 3 .20
bis 3 .60 Mk. Hülsenfrüchte und Mehl im
Großbezug:  Weizenmehl 80prozenttg 100 Kg. 41
Mk. : Roggenmehl 82prozentig 100 Kg. 36.80 Mk.
— Brot:  Sckfwarzbrot (gemischtes Brot aus 88
Prozent Weizenschrot- und Kartosselwalzmehlj 40 Pfg . ;
Desgl . 1 Laib 55 Pfg . ; Semmel (Brödchen) 80 Pfg.
Kolonialwaren:  Weizenmehl zur Spreiseberer-
tting 50 Pfg . ; Roggenmehl zur Speisebereitung 42
Psg . ; Fadennudeln 1.32 Mk. ; Weizengrieß 56 Pfg . ;
Gerstengraupen 60 Pfg . ; Haserslocken 88 Pfg . ;
Zucker, harter 1 Kg. 66 Pfg . ; Speisesalz 24 Pfg.
Heiz - und Belcuchtungsstofse:  Steinsohlen
(Hausbrand ) 50 Kg. 2 bis 2.15 Mk. : Braunkohlen¬
briketts 50 Kg, 1.55 bis 1.60 Mk. : Braunkohlen¬
briketts 100 St . 1.55 bis 1.60 Mk. ; Petroleum
1 Liter 32 Psg.

Aus dem Vereinsleben
Kath . Männer - Bercin.  Am Sonntag findet

im Kath. Gesellenhaus FamiUenabend statt.
Katholischer Gesellenverein.  Sonntag,

25. Febr . Abends 8.30 Uhr Versammlung in.it Bortrag.
Kath . Arbeiterverein.  Sonntag , den 25.

Febr ., abends 8.30 Uhr Generalversammlirng . 8 .30
Uhr Familienabend im Bereinssaal Deutscher Hof,
Goldgasse.

Kath . ArbeitersekretariatundBvlks-
bü ro,  Totzhcimerstr . 24. Arbeitersekretür Knoll aus
Main » hält Mittwochs und Samstagst Sprechstunden
von 4—7 Uhr.

Katholischer Männersürsorgeverein
(Ortsgruppe Wiesbaden). Sitzung : MvntagS 6 Uhr
nachm, im Pfarrhansanban , Luisenstraße 31. — B c-
ratungsstelle:  Luisenplatz 8, Part . Dienstag,
Donnerstag und Samstag , nachm, von 6—7 Uhr.

Kath . Jünglings - Berein St . Bonisa-
tius. Sonntag , abends 8 Uhr Bersammtuug Mit
Vortrag des Herrn Stadtverordneten .Fink. Dienstag
ältere Abteilung . Mittwoch Turnen im Gesellenhans.
Donnerstag Trommeln und Pfeifen.

Jünglingsverein Maria - Hilf.  Sonntag
abends 8 Uhr Bersammlung . Die Einrichtung einer
Missionsabteilung wird besprochen werden : d shalb sind
die Mitglieder gebeten, möglichst vollzählig zu Er¬

scheinen. Dienstag abends 8 Uhr Vorstandssitzung.
Mittwoch Stenographie. Donnerstag Trommeln und
Pfeifen.

Altarverein.  Montag , den 26 . Februar : Die
Arbeitsstunden fallen folgen Kohlenmangel aus.

Marienbund St . Bonifatius.  Sonntag,
nachm. 4 Uhr Versammlung für alle . (Kleine Jubi¬
läumsfeier .) U>n pünktliches lmd vollzähliges Er¬
scheinen wird gebeten. 6 Uhr Fastenpredigt Mittwoch
abeirdS 8.15 Uhr Eucharistifche Wteilung (Predigt uns
Andacht im hl . Geist Hospiz). Donnerstag 3 Uhr
Krankenpflegekursus.

Verein der christl . Mütter in der Drer-
faltitzkeitiskirche.  Während der hl . ,Messt üm
8 Uhr ist gemeinschaftliche hl. Kommunion . Nachm.
3 .30 Uhr Andacht mit Predigt . Die Mitglieoer werden
gebeten, zahlreich Au erscheinen.

Christlicher Mütterv « rein St . Bonr-
f a t r u s . Am morgigen Sonntag ist morgens um
7 Uhr gecneinschaftcickie hl. Kommunion der Mitglieder
und nachm. 4.30 Uhr .Versammlung und Ansackst mit
Predigt in der Pfarrkirche.

Verein für kath . Dienstmädchen (Bezirk
der Bonifatius - und Dreifaltigkeitspfarrei .» 4 30 Uhr
Werammlungj mit Vortrag . Um pünktliches Erscheinen
wird gebeten.

Jungsrauen - Verei » Maria Hilf (Ver¬
ein kath. Dienstmädchen.) Sonntag , nachm. 4.30 Uhr
.Versammlung mit Borttag , Plaiterstt . 5.

Volksbibliothek Maria - HrIf. (St . Bvrcv-
mäusverein .) Ausleihe der Bücher Sonntag nach dem
Hockfamte und Freitag von 5—6 Uhr. Die noch aus-
stehenden Beiträge für 1917 wolle man ge l. am Sonn¬
tag einzahlen, die über die Lescsrist behaltenen Bück-er
zurückbringen. Die noch fehlenden Berernsgaben sind
jetzt eingetroffen.

Gottesdienst-Ordnung
Stadt Wiesbaden

1. .Fastensonntag . — 25 . Februar 1917.
Die Kollekte nach der Fastenpredigt

tstfÄrbcdürstigeErstkommunlkantenbe-
stimmtundwirdauss wärm st« empfohlen.
Milde Gaben für dieselben werden auch
im Pfarrhause dankbar angenommen.

Pfarrkirche zum hl . Bonifatius.
Hl. Messen : 6, 7 (hl . Kommunion des christlMütter-

vereins ) Uhr. Militärgottesdienst (hl. Messe mit Predigt
8 Uhr. Kindergottesdienst (hl. Messe m. Prebigt ) 9 Ubr.
Hochamt m. Predigt 10 Uhr. Letzte hl. Messe m . Predigt
11.30 Uhr. Nachm. 2.15 Uhr Christenlehre mit Kriegs¬
andacht. Abends 6 Uhr Fastenpreoigt mic An-
dacht . Für den christlichen Müttervcrem ist nachm.
4.30 Uhr Versammlung Mit Predigt . An den Wochen¬
tagen sind die hl . Messen um 6, 6.45, 7.15 und
9 .15 Uhr. Dienstag , Donnerstag und SamStag abends
6.15 Uhr ist Kriegsandacht . Mittwochabend 6.15 Uhr
ist gestiftete Andacht zum hl. Joseph . Freitagabend
6.15 Uhr ist Kreuzwegandacht. Beichtgelegenheit:Sonri-
tagmorgen von 6 Uhr an , Samstagnachm . 3.30—7 und
nach 8 Uw-, an allen Wochentagen nach der Früh¬
messe; für Kriegsteilnehmer , verwundete und kranke
Soldaten zu jeder gewünschten Zeit.

Erzbruders chast zur Anbetung des
alle r heilig st enAltarsakramentes und zur
Unter st Ätzung armer Kirchen.  Freitag , den
2. März öffentliche Anbetung . Eröffnung morgens
6 Uhr : um 8 Uhr ist eine hl. Messe. Schlußandacht
mit Umgang abends 6 Uhr. Ae Gläubigen sind zum
zahlreichen Besuch der Betstunden eingelassen. — Am
Vorabend von 5—7 Uhr ist Beichtgelegenheit.

Stiftungen:  Amt : Menstag 7.10 Uhr für
Agnes K r a n chc r und die Verstorbenen ihrer Familie.
Hl. Messen: Montag 7.10 Uhr für Frau Anna
Fasse!  geb . Kneipper ; 9.15 Uhr für Anna O Pf er¬
mann  geb . Braun und ihre lebenveu stnd verstorbenen
Angehörigen. Menstag 6 Uhr für Hubertine V i r -
n i ch- Mittwoch 6.45 Uhr für Chistoph Kreppet;
7.15 Uhr für Gerttude Geißler:  9 .15 Uhr für
Karl Ricker.  Donnerstag 7.15 Uhr für die Ver¬
storbenen der Familie Poulet.  Freitag 7.15 Uhr
für Frau Rechnungsrat Maria Schraplau  geb.
Druck. Samstag .6 Uhr fü^ Amanda von Sachs;
7.15 Uhr für Lehrer Johann Schicke ! und seine
Familie.

Maria -Hilf -Pfarrktrche.
Sonntag : hl . Messen um 6.30 und 3 Uhr ; Kinder¬

gottesdienst (Amt) um 9 Uhr. Hochamt mit Predig!
um 10 Uhr. Nachmittags 2.15 Uhr gestiftete Kreug-
wegandacht für die Verstorbenen, besonders für die
im Kampfe für das Vaterland Gefallenen . Um
6 Uhr ist Fastenpredigt und Anoacht. An den
Wochentagen find von letzt ab die hl . Messen um
6.30 , 7.15 und 9.15 Uhr.Am Freitag ist die erste hl.
Meffe um 6.15 Uhr : um 7 Uhr ist Herz Jesu -Sühn-
amt ; abends 8 Uhr gestiftete e.Hrz-Jesu -Andackst. Mon¬
tag abends 8 Uhr ist Kriegsandackst. Mitttvoch abends
8 Ubr Fastenandacht. Beichtgelegenheit: Sonntag-
morgen von 6 Uhr an , Donnerstag von 5—6 und nach
8 Uhr, Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr.
Stiftungen:  Dienstag 9 .15 Uhr für Elisabeth
und Paulinc S t ä h l e r und Angehörige. Donnerstag
7.15 Uhr für die armen Seelen nach der Meinung der
Stisterin : 9 .15 Uhr für die Freifrau Rosalie von
Papen geb. Weidenbach.

Kino-Grsatz
Wiesbaden,  20 . Febr.

Wir haben fn dem großen Weltkrieg .gelernt
für vieleMrzeugnisse des Lebensunterhaltes und
des täglichen Bedarfs Ersatzmittel zu verwenden
und wir wissen dem Anpassungsvermögen un¬
serer Industrie und den chemischen Fabriken Tank
für diese Errungenschaften , also Seifen -, Eier -,
Milch - , Fleisch -, «Oel-, Leder - und Wein -Ersatz
in allen Ehren , aber das Neueste ist doch Kino-
Ersatz.  Nicht daß eine neue tvelterschütternde
Erfindung gemacht worden wäre — denn das
Kino war ja immer schon selber gewissermaßen
ein Ersatz für Theater und das Leben , sondern
den Mnobesitzern gebührt die Ehre Erfinder eines
neuen Svstems geworden zu sein und letzten
Endes verdanken wir diese Errungenschaft der
Schließung oes ' Theaters . Ich weiß , am Ende
dieser Msführungen werden viele der Leser den
Einwond machen , daß in diesen ernsten Zeiten
Vergnügungen absolut gar nicht nötig sind , aber
ich bin nun anderer Ansicht und dann mögen
sich diese 'Leute trösten , denn das „ Kino -Ersatz"
von dem ich reden will , ist ja kein Vergnügen
mehr . Ganz im Ernst , es ist gewiß unnötig,
daß die Menschen jetzt durch seichte, oberfläch¬
liche Unterhaltungen ihre Zeit verbringen , aber
es ist doch schließlich auch zu bedenken , daß es
Leute gibt , welche nach den vielen Sorgen und
mühevollen Stunden des Tages ein paar Stun¬
den abgelenkt werden wollen und nicht zuletzt
sind es ja unsere braven Feldgrauen , welche
zur Erholung 'hier sind und ein paar Stunden

' Zerstreuung verdienen und denen man gewiß
dies unschuldige Vergnügen gönnen wird . Das
Kino hat in diesem Punkte iinmer ein treffliches
Glied in der Reihe der Zerstreuungen einge¬
nommen , denn es hat in seinem abkvechslungs-
xeicheri Proaramm für jeden etwas und für ver¬

hältnismäßig n-eilig Geld konnten alle diejenigen,
denen das Theater zu teuer Ivar , ein paar Stun¬
den Ablenkung finden.

Was hat dies aber mit „ Kino -Ersatz " zu tun,
wird der geneigte Leser fragen ? Ich will ihn
auch rricht länger auf die Folter spannen . Ein
eigenes Erlebnis ! Ich wußte , nach einem Tag
voll Aufregungen und angestrengter Arbeit auch
keinen besseren Mg , zumal ja die Theater mo¬
mentan geschlossen sind , als in ein Kino zu
gehen . Der Zettel verhieß ein vieraktiges Schau - ^
spiel , ein dreiaktiges Lustspiel und als besondere
Belohnung „gute Extraeinlagen " . Um 7.30 Uhr
lwtte ich den Saal betreten , ein in Kinos seltenes
Glück, zu Beginn des Progranims zu kommen;
lifch war also nicht verurteilt , den Film ge-
wisserinaßen von hinten zu sehen , tvas mir immer
den Vergleich mit einem Backfisch ausdrängt,
welcher einen Roman stets zuerst am Ende liest,
damit er weiß , ob „ sie" sich kriegen ! Also alles
war in bester Ordnung ! Ja , aber das dicke
Ende kommt nach , die Films wurden in einem
Tempo hernntergeraspelt , daß man die erklären¬
den Texte nicht lesen konnte , die Menschen auf der
Leinwano rannten alle wie besessen . Arme und
Beine flogen nur so, ja das komische war , daß
alte , laut Text , mit Gicht behastete . Menschen wie
die jungen Füllen sprangen ; aus dem ange¬
kündigten drei  aktigen Lustspiel wurde eines mit
zwei  Akten , kurz und gut , „ Lützows wilde ver¬
wegene Jagd " war ein Trauerzug gege - diesen
tollen Spuk . .Tie beiden großen Films nmren
zu Ende und gespannt wartete ich auf die „ guten
Extraeinlagen " — aber die bestanden nur darin,
daß eM von Rosen umrankter "Zettel erschien:
„Nr . 4 abgelausen " — da dies meine Nummer
war Uno ich mich durch den Augenschein über¬
zeugte , daß die nächste Nummer schon ivreder
der dreiaktige — aus zwei Akten bestehende
Lustspiclsilin war . verließ ich das Haus und
kurz nach 8.39 Ubr war ich wieder auf der

Straße , also genau eine Stunde hatte der Spaß
gedauert.

Auf dem Nachhausewege im Nebel , drängte
sich mir auch noch eine kleine Berechnung auf
— ich bin eben schon so ein Mensch der immer
Vergleiche anstellt . Die Preise im Kinophon
schwanken zwischen 80  Pfg . bis 2 Mark für den
Platz , also als Mittel 1.30 Mark und da sagte
ich mir : Im Theater dauert eine normale Vor¬
stellung ungefähr drei Stunden , also Würde dies
aus die eben erlebte Vorstellung von einer Stunde
im itzino, 3.90 Mark betragen — ein wirklich
anständiger Preis — und ganz zu schweigen von
Wagner -Borstellungen mit ihren fünf Stunden,
da würde die gleiche Zeitdauer im Kino zu
einem Preis von märchenhafter Höhe anschwellen.
DaM alles im ungeheizten Raum natürlich , was
den Vergleich noch trauriger gestaltete . Ein merk-
tvürdiges Zeichen fiel mir doch noch auf . Das
Kino lvar ziemlich schlecht besucht , sollten die
Leute im Laufe der Begebenheiten doch schon auf
meine Berechnung gekommen sein ? Meine An¬
sicht hörte ich übrigens von vielen Besuchern beim
Verlassen des Kinos in mehr oder weniger drasti¬
schen Aussprüchen bestätigt . Na , ich warte jetzt
doch lieber bis wir genügend Kohlen haben und
inan wieder ins Theater gehen kann — es ist
doch etwas Reelleres . Am Schlüsse der Ausfüh¬
rung mußte ich untvillkürlich an Verdi 's „ Fal¬
staff " denken , der mit dem prachtvollen Chor
schließt : „Lauter Gefoppte " . Den Eier -, Fleisch -,
Oel -, Leder -Ersatz , müssen wir mit in den Kauf
nehmen , das erfordert das Wobt und Wehe des
Vaterlandes , aber den Kino - Ersatz  muß man
sich den auch bieten lassen ? Jetzt können die
Nörgler über alle Vergnügungen mit Stentor-
sttmme sagen : „ Ganz recht geschieht ihnen , man
geht eben nicht hinein " — und reumütig ver¬
spreche ich alten jenen ihren Rat zu befolgen —
hoffend , daß ich genügend Gleichgesinnte finde.

Much Ein — Gefoppter.

i ■—Dreifaltigkeits -Pfarrkirche.
6 Uhr Frühmesse. 8 Uhr streite hl . Messe (wä!

derselben gcmeinsck>aftliche hl. Komnmnion des
eins der christlichen Mütter ). 9 Uhr Kindergottei
(hl. Messe mit Predigt ). 10 Uhr Hochamt mit
digt . — 2.15 Uhr Christenlehre und Andacht.
Mütter , abends 8 Uhr Kriegsandacht . An den W>
Uhr Andacht mit Predigt für den Verein der chrisüî 2
tagen sind die hl. Messen um 6.30, 7.30 und 9 Uhr
Mittwoch und Samstag 7.30 Uhr Sckstilmesse. Frx^
tag (Herz--Jesu -Freitag ) 6.30 Uhr Herz- Jesu - sühnunaz.
messe, Litanei und Segen . Montag abend 8 Uhr
lkreuztvegandacht. Mittivochabend Äriegsantackst. Frei»
tagabcnd 8 Uhr Fastenpredigt und kurze Ancachi
Beichtgelegenheit: Sonntag früh von 6 Uhr oti
Donnerstag nachmittag von 6—7 Uhr, Samstag von
5—7 und nach 8 Uhr.

Briiderkapellc . Sonntag 6.39 Uhr hl. Miss»
8 Ulxr hl. Messe mit Predigt . 5 Uhr nachm. Fas.. csten- 2Um
andacht. An den Wochentagen hl. Messe um 6.3g ^ ällt V4
Uhr . Beichtgelegenheit: Samstag von 4—7 und noch
8 Uhr. Sonntag von 6 Uhr an ; außerdem wegen des !
Hcrz-Jeju -Frcitags Donnerstag abend um 6 Uhr.

St . Joscphs -Hospital . 7.45 Uhr hl. Messe. x .Zg
Uhr hl. Messe mit Predigt . 3 Uhr Fastenandacht. 1
Mittwoch 5 Uhr Josephs - Andacht. Freitag morgens!
6 Uhr Herz-Jesu -Messe, Litanei und Segen.

St . Marien -Psarrkirche . Biebrich a . Rh . Sou «- '
tag , 25. Febr . : Vorm . 6.30 . Uhr Beichtgelegercheit.i
7 Uhr Frühmesse. 8.30 Uhr Kindermesje mit Predigt.
9.45 Uhr Hochamt mit Predigt . 1l .15 Uhr Militär ^ _ „ ^
gottcsdienst mit Predigt . Nachm. 1—f Uhr Aiblio- Nachdon
tk-ekstunde. 3 Uhr Maricnver in . 5 Uhr Fastenpredigt »xtest Mt
des Hochw. Herrn P . Angelus . 7 30 Uh-r Jünglings -)
verein. Täglich 6 .30 Uhr hl. Messe im Mcrrienimus uNNttt
und 6.30 und c.15 Uhr hl. Messens n der Psarrtirche . Mer
Mittwoch abend; 8 Uhr Kriegsandacht . Donnerstag Ŵ rauche
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irachm. 5 Uhr Beichtgelegenheit. Freitag vorm . 7 .1» ^
Ubr Segensmesse zu Ehren des hl. Herzet Jesu . clNp̂cu .j
Nachm. 6 Uhr Herz-Jesu -Andacht rm Marienhaus . Mitt
Samstag nachm. 4.30 Uhr Beichtgelegenheit. I s Doni

Herz -Jesu -Pfarrkirche , Biebrich n.  Rh Sonn - . _ _
tag, 25. Febr . : Vorm . 6.30 Uhr Beichtgelegenheit. ttf " AN «
7.30 Uhr Frühmesse. 10 Uhr Hochamt strit Predigt . HX,W " 9c
Nachmittags 1.30 Uhr Borromäusverein : Ausgabe der Ret 25) a!
Bücher. 4 Uhr Marienverein . 6 Uhr Fastenpced,gt, Lj Aeitch
mit Andacht und Segen . Abends 8 Uhr Jünglirigz « üch
verein. Täglich 7.30 Uhr hl. Messe; danach ist Erst- '
kommunikantenunterricht in der Kirche. Montag hl. W t e S I
Messe für die armen Seelen . Dienstag Seelenamt!
für dien i Joseph Faber . Mittwoch hl . Messe für das
i Fräulein Babette Weckbacher seitens des Mcrcien-
vereins . Donnerstag Engelaatt . Freit,g Scgcnsmesse
zu Ehren des. hl. HerzenS Jesu ; abends 7.30 Herz- !
Jesu - Andacht u. Segen . Samstag h . Messe zu Ehrender
Mutter Gottes . Nachmitmgs 4.30 Uhr Saive -Andacht.1
Danach und abends von 8 Uhr ab ist Gelegenheit,
zur hl . Beichte.

St . Kilians -Sapclle , Vieürich -Waldstraße . Sonn¬
tag , 25. Febr . 7.15 Uhr Frühmesse. 10 Uhr Hochamt?
3 Uhr .Fastenpredigt und Segen :aneacht . 5 Uhr Ber-l
sammlung des Jungsrauen -Vereins Hl. Beichte:?
Samstag 5 Uhr. Sonntagmorgest 6.30 Uhr. An
Wetttagen hl . Messe um 7.10 Uhr. Mittwoch und
Samstag ist Schulgottesdienst . Donnerstag . 7 Uhr
hl. Segensmesse und Kriegsbittandacht . Freitag um
6.15 Uhr abends ist Fastenpredigt mit hl. Segen . ,
Sonntag 11 Uhr Borromäus -Verein . Freitag 7 Uhr'
Herz-Jesu -Segensmesse. I

Dotzheim . 8 Uhr Frühmesse. 10 Uhr Hochamt 8. für
mit Predigt . 2—3 Uhr Bibliothekstunde. 4 Uhr Kom-
mumonunterricht in der Kirche 7.30 Uhr Fasten-)
predigt und Andacht. An den Wochentagen ist die hl.
Messe um .7.10 Uhr ; Dienstags und Freitags ist
Schuimesse. Mittwoch abends 7.30 Uhr ist Fasten-
und Kttegsbittandacht . Gelegenheit zur ht. Beichte
ist Samstagnachm . von 4 Uhr und Sonntagsrüh
von 7 ,Uhr ab.

Sonnenberg . Sonn - und Feiertags : Früh¬
messe mit Predigt 7.30 Uhr ; Hochamt mit Pre¬
digt 10 Uhr ; Andacht 2 Uhr. — Werktags : hl.
Wesse 7 Uhr. — Beichtgelegenheit: An den Voraben¬
den der Sonn - und Feiertage um 4 Uhr, soivie.Sonn¬
tags vor der Frühmesse.

Bierstadt . Sonntag um 8 Uhr hl . Messe;
9 .30 Uhr Hochamt mit Predigt ; 2 Uhr Andacht. — ,
Montag und Donnerstag hl. Messe 7.15 Uhr, an den!
übttgen Tagen 6.10 Uhr.

Erbenheim . Um 10 Uhr Hochamt mit Predigt . )
Eltville . 6.45 Uhr Frühmesse. 8.45 Uhr hl. Messe, s

10 Ubr .HoäMmt. 2 Uhr Christenlehre und Bit andackst.
6 Uhr Rosentranzandacht mir Segen . An Werktagen
6 Uhr Frühmesse. 7 Uhr Psarrmrsie . 8 Uhr hl. Messe
^Freitag in der Kreuzkapelle). Am Mitttvoch abends
8 Uhr Kreuzweganüacht. Am Freitag Fastenpredigt.
Ouatemberwoche.

Johannisberg i. Rhg . Sonntag , 7 .30 Uhk
Frühmesse : 9 .30 Uhr Amt mit Predigt ; 2 Uhr Nach¬
mittagsandacht . An Wochentagen scnd hl. Messen
um 6.20 und 8 Uhr. — Beichtgelegenheit an Sams -t
tagen und Tagen vor Feiertagen von 5 Uhr ab
und Sonntagmorgens von 6.30 Uhr an.

Amtiicüs ürvlmkllm dar Barllaer 83m
iBitgete .lt r »a #

6-!Mer Rrle?, Bank-GsseMft, Wiesbaden
tu  telegraphische vom 22 . Februar vom 23. Februar

Auszahlungen Ge '.d | Brie' Geld Brief

New Yorlc 1 Doll. 5.52 5.54 5.52 5.54
HoiUnd IW fl. 238.75 239 .25 238.75 239.2 >
Dänemark 1JO Kr. 183.50 163.— 192.50 163.—
Schweden 130 Kr. 171.75 172.25 171.75 172.25
Norwegen 100 Kr. 165.25 165.75 165.25 165.75
Schweiz 100 ke. U7 .S7 118 13 117.87 118.13

ÜXeatj 100
64.20 64.30 64.20 64 .30

Bulgarien 100l .se ., 7 .̂ 63 SO.63 79.6 3 SO.63
Baralonal p
Madrid 1 100 Pes  .

125.50 126 50 123.50 126.50

Kenslantinopel
2t . !51 türk £ 21 .05 21. 15 21 .05

Ankauf von russ ., finnL, sera ., Italien ., portugl o»
rumäo . und Victoria Falls Coupons.

HchMkignW.

182 Stück
1450 Stück
1260 Stück
3030 Stück iy

I . Klaffe,
II . Klasse,

Montag , den 5. März 1917, vormittags
11 Uhr an saugend kommen im Niederjosbacket
Gemeindewald, Distrikt Jägershaag fot̂ nocs
Gehölz zur Versteigerung:

15 Stück Fichten (Rottannen)
~Fichten (Rottannen)

sichten (Rottannen ) III . Klaffe,
-ichten (Rottannen ) IV.
sichten (Rottannen)

3800 Stück Fichten (Rottannen)
Der Wald liegt y2 Stunde von der Station

Niedernhausen und ' dem Dorfe Oberjosbach
entfernt.

Die Versteigerung findet im GaschauS zun>
Ltndenkopf in Lberjosbach statt.

N i e d c r j o s b a ch, den 22. Februar 191?«
Der Bürgermeister ; Schreiber , s

v . Klaffe,
VI . Klaffe,

ar
weder '
fiigung
Anfang

A—K
LZ

Diensts
Wies

Die Lil
die
sowi

imd Müll!
zen Garn
1. Halbjcch
wr Erö fs
rk. Feb rn
slhästszinr
baden, Ge
liegen das
min eing<
Wagsfris

«ich Jeder 1
penbild,»
»usgerübrr.
Frieda

Schrift
Dies«

Preis
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kindergotte
,chanrt mit

Andacht. 8 Zn
An den Wvcĥ ,
in der christlich«,
?.30 und 9 Ub*
-chulmesse. Fre>
Qesu-Sühmt,M
> abend 8 lW
'gsandaä )t . Frei¬

kurze Andacht
,n 6 Uhr ta[
r, Samstag poti

Uhr hl. Reffe
: nachm, haften, :
Messe um 6.3o

4—7 und nach
erdcm wegen des
um 6 Uhr. J
hl. Messe. 8 .30

c Faste nanüacht,
Jfrettag morgens
Segen.

cha. Rh . Soun«
veiclchgelegenheit.
esse mit Predigt.

Uhr Mitittir-
! Uhr Aiblio-

hr Fastenpredigt
Uhr Jünglings »,
im Marienhaus
der Pfarrkirche.

cht. Donnerstag
itag vorm . 7 .15

Herzens Jesu,
m Marienhaus,
egenheit.
а. Rh . Conis,

Seichtgelegenheit.
mt mit Predigt , s
in : Ausgabe der
hr Fastenpcedigt
Uhr Jünglings , |
danach ist Er'

he. Montag
rstag Seelenamt
f. Messe für das
as des MarieW
t .g Scgensmeffe
?uds 7.30 Herz,?
t -.sse zu Ehren der
r Saioe -Ändacht.!

ist Gelegenheit

ildstraße . Tonn ».
10 Uhr Hochamt
cht. ö Uhr Ver»s
i Hl. Beichte:?
б. 30 Uhr. An

Mittwoch und
incrstag 7 Uhr
cht. Freitag nm
mit hl. Segen.

Freitag 7 Uhr

Keck«!vo«Blvtlvvrß
Verkauf wirb fortacsetzt im städt. Lade»

JSntfac 21 für die Inhaber der Kriegs-
^rstützungs -Ausweiskarten:

4601—4880 Damstag 2—8 Uhr,
4861—5128 Samstag 8—4 Uhr , ,
5121—5388 Samstag 4—5 Uhr,
5381—5848 Samstag 5—8 Uhr,
5641—5986 Montag 2—3 Uhr,
5981—8186 Montag 3—4 Uhr,
6181—8448 Montag 4—8 Uhr,
6441- 8788 Montag 5—8 Uhr,

»s,.f jede zum Haushalt gehörige Perfon
igitt y4 Pfund ; Preis 80 Pfennig das Pfd.
Wiesbaden,  den 33. Februar 1817.

Der Magistrat.

Mnilg der me«Milchkirlrn
hrch Sie Liesemteil

Nachdem die Ausgabe der neuen Milch-
,,ten mit Samstag , den 24. ds . Mts . endgülttg
schlossen fein wird , werden alle Lieferanten,
5̂ unmittelbar an Verbraucher geliefert
^en , hiermit aufgefordert , die ihnen von den
^rbrauchern übergebenen Karten zwecks Ab-

pelung und Prüfung
Mittwoch , den 28. Februar oder
Donnerstag , de» 1. März,

dem Städt . Milchamt , (ehemaliges Muse-
Wilhelmstraße 24/26, 1. Obergeschoß, Zim-
25) abzugeben . Ueber die Beibchaltnng

^er Aendernng so nachgewiesener Kundschaft
Mt sich der Magistrat die Entscheidung vor.

iesbaden,  den 23. Februar 1917.
Der Magistrat.

0 Uhr Hochamt
de. 4 Uhr Kom-
30 Uhr Fasten-
ringen ist die h!.
nt> Freitags ist
Uhr ist Fasten»
zur hl. Beichte

nd Sonntagsrüh

eiertags : Früh-
hamt mit Pre,

Werktags : hl.
ln den Voraben,
Ihr, sowie.Sonn«

sthr hl . Messe;
Uhr Andacht. —
.15 Uhr, an den

WHckcklmeckllW
Marktstr . 16, gimmer Nr . 5
ür den Monat März sind 4200 Kilogramm
gleich-Petroleum zu verteilen . Die AnS-
der Bezugsmarken erfolgt nur gegen Bor-
m der Petroleum -Ausweiskarte und zwar:

i für Zwecke der Heimarbeit und Landwirt-
1 ichaft an die Haushaltungen mit den An-
( Mgsbuchstaben:

A—K am Montag , de« 26. Februar,
L—Z am Dienstag , den 27. Februar.

. für andere Beleuchtungszwecke , soweit
weder Gas noch elektrisches Licht zur Ver¬
fügung steht, an die Haushaltungen mit den
Anfangsbuchstaben:

A—K am Mittwoch , den 28. Februar,
L—Z am Donnerstag , den 1. März.

Dtenststunden 8—12 und 3—8 (4 Uhr.
Wiesbaden,  den 24. Februar 1917.

Der Magistrat.

lt mit Predigt . ;
Uhr hl. Messe. !

n : Bit audacht.
An Werktagen

! Uhr hl. Messe
iittwvch abends

Fastenpredigt

ag. 7.30 Uhr
; 2 Uhr Nach«
>d hl. Messen
heit an Sams »'
o:t 5 Uhr ab

Die Lieferung von 158 Raummeter Weich-
die Au - und Abfuhr von Kohlen und

i, sowie die Abfuhr des Inhalts der Asche-
imd Müllkasten aus den Kasernen und sonsti¬
gen Garnisonanstalten in Wiesbaden für das
l. Halbjahr 1917 soll vergeben werden . Termin
jitr EÄffnung der Angebote : Dienstag de»
27. Februar 1917, vormittags 11 Uhr , tm Ge¬
schäftszimmer der Garnisonverwaltung Wies¬
baden, Gersdorffftraße Nr . 10. — Bedingungen
' egen daselbst aus und müssen vor dem Ter-
in einae sehen und anerkannt werden . Zu¬

frist 14 Tage.
Garnisonvermaltnng Wiesbaden.

:Mt  B3rs2
, Mafien
vom 23. Februar

Geld I Brief
5.52

238.75
192.50
171.73
165.25
117.87
£4.20
79.8 3

125.50

21.05

5.54
239.2 >o
163.-
172.25
165.75
118.13
64.30
80.63

126.50

21.15

len .,portugie&
Doupons.

tuttg.
7, vormittags

Msseniiiseit
mch Jeder klein . Photographie od. aus Jedem Grup¬
penbild, auch von Zivil in Feldgrau werden billigst
Msgerührr. — Emalllebllder für Broschen uaw.
Frieda Simonsen, Rheinstrasse 60,pt

Soeben erschienen:

Rhei « ische Bolkszeitu » g Nummer 47 , Seite 7

ASdt.Sparkasse
viebrich

Girokonto

Reichsbank-

Nebenstelle

Biebrich

Postscheckkonto

Frankfurt a. M.
Nr . 3923

I . Klaffe,
. II . Klaffe,

III . Klasse,
IV . Klasse,
V. Klaffe, f

VI . Klaffe,
m der Station
e Oberjosbach

GaschanS zu«

Februar 191?«
-chreiber . j

Schriften für das kathol. Volk.
Diese Sammlung umfaßt solgendc Bändchen:

8d. i . Freundliche Sterne im Arbeiterinnen-
^ leben,
8d. z. Einschöner Beruf . Ratschläge für Haus¬

hälterinnen der hochw. Gerstlichkeit,
Bi. 8. Im Kampf um die Jugend,
Ad. 4. Der Sonntag und sein Segen,
8d. 5. Der glückliche Abstinent,
8d. g. Die Presse, ihr Segen und ihr Fluch.

7. Der kath . Mann in der moderne « Welt,
od. 8. Frauenbürde und Mutterpflicht,
«d. 9. Das Marienkind,
"d. 18. Dienen und herrsche« . Ein Büchlein
L  für Dienstboten,
«d. 11. Der Friedenspapst,
"d . ir . Die Reichtümer der Enterbte » oder ein

Weg zum soziale « Friede «.

Preis jedes Bändchens 50  Pfg.
Auf einmal bezogen, auch gemischt:

80 100 200 507 Stück
22.— 40.— 75. - 175.— MK.

Angelegentlichst zur Verbreitung zu empfehlen
Kaufen Sie ein Probebändchen!

Hermann Rauch, Wiesbaden
Buchhaudlnng der „Rheinischen Volkszeitung"

Friedrichstraße 30.

Mndelficher
Zinsfuß dis  4 7.

Tägli che Verz insung
Vermietung v- Sicherh eitrschränben

Einzahlung auf poftscheckkonlo
> gebShrensrei
KassemÄkal: Biebrich, Rathgurßratze Nr.59

Fernsprecher Nr . 58
vevffnet : vormittag- von 8biS12 ','„ nachmittags von

z bi» 5 Uhr — SmoStag nachmittags geschloffen.

Sarg'
agazm

Joseph Fenks
Telelon 2976.

«jkinisß-KrSs.
Huilli ml

Thn'Uckrnßilt

^a]
itttliatHusi jjetttiHfür Juki  Hil»cttci

Nur
Rhti»Sich 48

Tcke Morltzstraße.
Vor -, Nachm ttag-
und Abend -Kurse.

Besondere Damen-
Abteilungen.

Inhaber und Letter:EM Sttans.
1l 1 I

SP

l

Berlltz-Scluile
Rbeiastrsfle 82:: Telef . 3646
Türkisch , Ungarisch,
Russisch , Poln sch,
Spanisch , Italienisch,
Holländisch , Schwed.,
Französisch , Englisch.
Nation . Lehrkrälte

Ptr ’« ftintitili
Wiesbaden ,Nd«Iheidstr.7i
Kleine Klaffen, von Sexta an
Erteilt TinjährigenzeugniS.

8Rheinische
andelsschule
Bahnhofstr . 2.

Unterricht
tn sämtlichen handeis«

wissenschaftlichen
Fächern , namemLin all,

BnchHlhrangsarten,
Rechnen , Korrespon*

denz , Stenographie,
Maschinenschreiben

und Schönschreiben
Lehrpliae je me zu Dieaaiea.

Kemperhof
Kathol . Unterrichts - und Erziehungsanstalt

in Toblenz -Mofelweiß.
Sechski. Realschule mit Berechtigungf.d. eins.Militärdienst
Ab Ostern 1917 qftftvfrhllYo für Schüler un>
neu errichtet ter 9 Jahren.

Prospekte durch die Direktion.

Geisenheim a. Rh.
ZM«tZt.ZsWi>erUrs«lim.

Zehnklassige höhere Mädchenschule und Pensionat.
Gründl. Untenicht in den wiffenschaftl. und techn. Fächern

HaushaltungSkursus.
Beginn des Sommersemesters am 19. April.

Nähere Auskunft erteilt die Obe . in.

Kgl.Gymnasium lindomnr.
Der Unterricht beginnt erst wieder

am 5. Kürz 8 Uhr.

_ Der Cymnaslgltllrehfor.

Hadamar bei Llmtmrii d.Lehn.
Colltsium Bernudlnum.

Blschölllches Konvikt.
Die Schüler besuchen das hiesige Kgl. Gymnasium.

Gesunde Lage d. Konv ktes auf freier Anhöhe . Ge¬
wissenhafte Anleit . d. Schüler z. Studium . Pens .-Pr. :
600 JK Barmherz . Schwestern besorgen d. Haushalt*
Mäh. Auskunft u. Prospekt durch den Rejjens.

„Und Gott wird abwischen alle Trinen von ihren Augen ; der Tod wird
nicht mehr sein, noch Trauer , noch Klage, noch Schmerz .“ Off. 21,4.

Dem Herrn über Leben und Tod hat es in seinem unerforschlichen
Ratschlüsse gefallen , heute Morgen um 8'/« Uhr unsern innigstgeliebten Sohn,
unsern herzensguten , treuen Bruder , Schwager, Neffen und Onkel,

den Königl. Präparandenlehrer

Herrn Peter Heinr .Trimborn,
Oberleutnant der Reserve

des Infanterie -Regiments Herzog Ferdinand von Braunschweig (8. Westf . Nr . 57),
Ritter des Eisernen Kreuzes

in fast vollendetem 33. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit abzurufen.
Er starb den Tod für Kaiser und Reich nach langem , schwerem , mit helden¬

mütiger Geduld ertragenem Leiden an den Folgen seiner am 13. September 1914
bei Berry au Bac erlittenen Verwundung , wohl vorbereitet durch einen christlichen
Lebenswandel und öfteren Empfang der heiligen Sakramente , sanft und gott¬
ergeben . •

Im Namen der trauernden Anverwandten
die tiefbetrübten Eltern:

Gerhard Trimborn,
Maria Helene Trimborn , geb.Blumenkamp.

Berendonk -Wetten (Kreis Geldern), Crefeld , Essen -Altenessen , Appeldorn,
östlicher Kriegsschauplatz , Münster (Westf.) und Wetten , den 23. Februar 1917.

Die feierliche Ueberführung der Leiche vom Sterbehause Hospiz heiliger Geist , Friedrichstraße,
zum Hauptbahnhof Wiesbaden findet statt am Samstag, den 24. Februar , nachmittags um 4 Uhr.

Die Beerdigung erfolgt vom Elternhause Wetten  235 am Mittwoch , den 28. Februar,
um 8V. Uhr ; daran anschließend die feierlichen Exequien um 9*/*Uhr in der Pfarrkirche zu Wetten.

Zurückstell ung
gesuche, Einga¬
ben,Rekl.in all.
Fällen Schrift¬

sätze an alle Be¬
hörden fert gt an Büro
Buiiich,  Wiesbaden,
Wörthstraße 3,1 . Auskunft
in R .chts- u. UnterstätzungS-
sachen— Sprechstunb n:
von 8 - 12'/, und 3 - 8 Uhr
Sonntags von 10—1 Uhr.

Mlet-Pionos
S£TÄ Schmitz

Wiesbaden.

r
schöne Bogen, abzugeben.

RhrillWe Bilkszkitllvs.

Segntn kt  ößeklijenZeit!

Beicht- und
Uommunion-Zettel

in reicher Auswahl
empfiehlt

BtPnilktt'IKr„Stjjeii.M8)eit«»|"
Wiesbaden , Friedrichstraße 30

Fernsprecher 636.

Hierdurch geben wir bekannt , daß
am Montag , 26 . Februar , unsere
50 000 Volt Leitung unter
Spannung gesetzt wird. Wir
machen darauf aufmerksam , daß das
Besteigen der Maste , das Be¬
rühren der Leitung , auch etwa
harabyef allener Drähte ,wegen
der damit verbundenen Lebensge¬
fahr strengstens verboten ist.

Höchst am Main.

Gut erhaltene oder neue

Schreib¬
maschine

zu Kausen
gesucht.

Rhein. DolKsztg.

Pserht jum schlachten
und Not schlachten
Kaust zu höchsten Preisen

Karl Eapito , Biebrich-Wiesbaden
Waldstr 90. - Teleson: Post-Agentur Waldstr.

Am Donnerstag morgen
den 1. März , stehen 100 St * .
billige Ferkel

ZU verkaufe » bei
Albert Himmelreich

Erbenheim, Wiesbadenerstr. 10,

zum sofcrt !gen Eintritt bei hohem Lohn gesucht

Frartlirlcr Print-Telcifl!i-Ces«llsdiift
m . b . H.

Frankfurt a .M., Stiftstraße 29—33.

Lttstßiiiehil »zmSt»
Bözel vicht! -a-

ftnfafotmt OM)
empfiehlt sich

Joseph Aees , MeSbad«,
Dotzheimerstr. 2k Tel . 5965
Geht auch nach auswärts.

Erfahrener

Chauffeur
bei guten Beding, sofort
ges . L. Rettenmayer,
Wiesbaden , Nikolasstr. 5.

Alleres , tüchtiges

Mädchen
für Küche und Hausarbeit
zum1. o). 15. März gesucht.

Joses Schneider
Weingutsbcsitzer,

Oestrich im Rheingau,
Landstraße 28

«ine Putzfrau für tätlich
C z Stunden gesucht,
Schllchterstratze 12,1 Tr.

Nebenverdienst
Offiziers - oder Kauf-

mannsdame , Kriegsinval.
evtl. Ehepaar. 28—4SI . bei
Ausübung eines v. Kaiser'.
Rat anerk. Heilverfahren, hier
od i. and. Städten . Das staatl
konzessionierte Hauptinstituf
best. 16 I . unt . staatl. Konr
©ig. Wohnng erforb. Näh
Wiesbaden, Tannusstr. 5! I.

fjrjeue Hundehütte bill. z
verk . Herrngartensir. 1)

Garten
oder auch Ucker
zu pachten gesucht . Gest-
Off. m. Preis und Größen,
angabe unter 500 an die Ge¬
schäftsstelle d. Zig. erbeten.

LOrotze gierfischaqua-
VI riums zu verkaufen
od. gegen kleine einzutauschen.
Zu erfr. in der Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung._

3uverl.,saubere Monats-frau ges.Dreiweidenstr.5

Zu Anfang März suche
ich für Haus und bür-
gerii -pe Kü e

geeignetes
Mädchen

Müller
Wiesbaden, Nerobergstr. 12

Thalia-Theater
Vom 21. —2». Februar nachmittags 4—10 Uhr;

Die Stimme des Tote » . Drama in 4 Akten.
Kein Waffe . Lustspiel in 2 Mten.

Von Kaiserbrunn z. Baumgartnerhaus . NaturbiL



Seil « 8, Nummer 47 Rheinische BoltszellunO Samstag , L4. Febrnar is î
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Vorschuss -Verein
zu Moden

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Friedpichstrasse 20.

Bankgeschäft und Sparkasse.
Gegründet 1860 . — Fernepreoher 8190 , 8190 , 6192.

Mitgliederzahl am 1. Januar 1916: 8736.
Eingezahltes Stammkapital : Mk. 4,177,762.53. g

Haftsumme: Mk. 8,736,000.—. Reserven : Mk. 2,627,976.85.

Ausführung aller Bankgeschäfte.
Sparkasse

mit täglicher Verzinsung
(Haussparkassen).

# ^ Maden
RheinsfraSe 95

Haltestelle der Elektrischen Straßenbahn.

Kreditgewährung
gegen Bürgschaft und auf Wertpapiere^

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren.
Verwahrung versiegelter Pakete, Kasten und Koffer mit Wertgegenständen.

Fremde Geldsorfen.

Aufnahme als Mitglied jederzeit.
Bei dem Erwerb der Mitgliedschaft wird der volleingezahlte
Stammanteil vom nächsten Quartalsersten an dividendeberechtigt.

Auskunft bereitwilligst
durch den Vorstand.

bicfefc BBasasaassss

Kassenstunden : 8'/, —l und 2 —6 Uhr.
tnh.:Dr.]ur Hippolyt Krler,Paul Alexander Krier.

RE1CHSBANK -G1RO -KONTO.
Postscheck -Konto Nr. 171 bei dem Postscheckamt in

Frankfurt a. M.
Ausführung aller in das Bankrach einschlagenden Ge¬
schäfte , insbesondere : An - und Verkauf von Wert¬
papieren , sowohl gleich an unserer Kasse , als auch
durch Ausführung von Börsenaufträgen und im freien
Verkehr . — Aufbewahrung und Verwaltung von Wert¬
papieren , auch Annahme geschlossener Depots . — Ver¬
mietung von feuer - und diebessicheren Panzerschrank-
fächern unter Mitverschluss der Mieter . — Vor¬
schüsse auf Wertpapiere . — Kuponaeinlösung,
auch vor Fälligkeit — Kuponsbogen -Besorgung.
— Versicherung von Wertpapieren gegen Auslosungs¬
verlust . — Verlosungskontrolle von Wertpapiere unter
Garantie . — An - und Verkauf aller ausländischen
Banknoten u . Geldsorten . — Einzug von Wechseln.
— Leibrenten . — Mündelsichere 4%, und 5°/,
Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorrätig.
Ankauf von russ ., finnl ., serb ., Italien ., portugies

ruraän ., und Victoria Falls Kupons.

Mitfeldeutsdie
Creditiiaßb

Kapital und Reserven 69 Mill. Mk.
Filiale Wiesbaden

Friedrichstraße 6
Fernsprecher 66 und 6604

Günstige Verzinsung von
Bar- Einlagen

Abhebungen stempelfrei

Vermögens -Verwaltungen
Sohr ankf loh ei»

unten« MltwersehluB des Mieters.

1»

Sorgfältige Erledigung aller bankge-
schäftlichen Angelegenheiten.

Reisetaschen,
Reisekoffer,
Schulranzen,

Damen¬
taschen,

Porte¬
monnaies,

Brief¬
taschen,

Rucksäcke
in großer Auswahl zu sehr billiges Preisen.LLettthert,Faiillirunnenstr. 10.

+Bruchleidende->
bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr, wenn sic
mein in Größe verschwindend Kleines » nach Maß und ohne
Feder , Tag und Nacht tragbares , auf seinen Druck, wie auch
jeder Lage und Größe des Bruchleidens selbst verstellbares

Universal-Vruchbsnd
wagen, das für Erwachsene und Kinder, wie auch jeden»

'mte5"Leiden etttsprechend herstellbar ist.
Mein Spez .-Bertreter ist am Montag , den 26. Februar
abends von 5 bis 7 Uhr u. D enslag , den 27 . morgens von
9 bis 4 Uhr nachmittags in Wiesbaden Zentral - Hotel
und Mittwoch , den 28. vorm , von 8—11 Uhr in Limburg
Hotel Nassauer Hes, sowie Montag , den 28. mcrgens
von 9 bis 3 ' / . Uhr nachin. in Mainz , Hotel Pfälzer Hof
mit Muster vorerwähnter Minder , sowie mit ff . Summl-
und Federbünder neuesten Systems, in allen Preis¬
lagen anwesend. Muster in Gummi -, Hängeleib -, Leib- und
Muttervorfall -Binden , wie auch Geradeh . lter und
Krampfaderftrümpse stehen zur Verfügung. Nebenfach-
gemäßer versichere auch gleich; streng diskr . Bedienung.
vh . Steuer Sohn » Bandagist und Orthopädist
Konstanz in Baden, Wessenbcrgstraße 15 — Telephon 515

WegtihMms, bchickrS Miz!
An der Bodensecgürtelbahu , zwischen FriedrichShafen

und Ueberlingen , 1 Fußstunde zum Bodcnsee, lit  Stunde
uach Friedrichshafen , villaöhuliches , hypothekenfreies

Landhaus
mit Garten , 100 □ in , 2 stückig, 7 Zimmer mit Küche, Zu¬
behör. Bad , Autogarage , Sonnige Lage, Alpenaussicht,
2 Minuten ab Bahnhof , zum Selbstkostenpreis — Erbauer
und Besitzer ist Ziegeleibesitzer — von nur 25,000 Mk . bar
zu verkaufen . Angebote unter 439 an die Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung.

PKtkarten - Verkflnf
Her MWW Minim in  Osten Fronenoereins
jn Güsten der Wiesbadener KriegsEQrsnrse.

Die Besitzer der Scheine mit nachstehenden Nummer
werden gebeten die betreffenden Originalbilder
beim Kreiskomitee vom Roten Kreuz, Kgl. Schloss

Mittelbau links abholen zu lassen.
No. 78 , 1420 , 1328 , 8493 , 4605 , 5091 , 6077,
7868 , 3 721, 9436 , 10869 , 11065 , 13919,

14611, 15934 , 18142 , 19 042.
Die Bilder, die nicht bis spätestens zum 1. März 1917
abgeholt sind, verbleiben dem Kreiskomitee vom

Roten Kreuz Wiesbaden.

Erir Feltoo w#«i stnm simk
HI VuJl  I l/JUUlri y llji wird von Touristen bestens empfohlen. Telephon 92,bestens empfohlen . w  AmtKöiiiasteiu . Mähiae Drelle . Dcntinn emtbestens empfohlen.
Besitzer : W . Engel.

- ».ohlet
Amt Köuigsteiii. Mäßige Preise . Penstönvon

4.S0 Mark an. — Reservezlmmer für Vereine.

Oer lenkbare

Q eradebcüterOrig . System „Haas"

gegen  Rdckgrat-
oerkrommungsn

ist auf medizinischen Kongressen hoch
ausgezeichnet und von hervorragenden
Aerzten als bester Geradehalter
bezeichnet und empfohlen worden.
— Reichillustrierte Broschüre gratisl —

Franz Menzel, Frankfurta.M.56,

Mdlerzen
von längster Brenndauer.

ILHGrabl Tel. 2189,
Seifen , Lichte, Bürsten » , usw.

auch geteilt , bis Auitust od.
September zur Vergrößerung
des Betriebes für Munitious-
lieferung bei sehr guter Ver¬
zinsung und Dividende von
Selbstgeber zu leihen ges.
Bollständige Sicherheit , Agt.
zwecklos. Gcfl . Offerten unter
440 an die Geschäftsstelle d.
Zeitung.

’TMANN
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-3

Mehrere Hundert fertig am Lager.
Besonders in dnnkelblauer  Ware bringe ich
eine , für jetzige Verhältnisse , hervorragende
Auswahl ; durchweg noch gute Qualitäten zu

mäßigen Preisen.

IMt F
Haup-
äWatftft

Preislagen , je nach Größe und Qualität
Mk. 23.- bis 78. -

Man beachte die Schaufenster.

Heinrich(dels
Wiesbaden , Marktstraße 34.

n w w « i
Hofspediteure Se . Maj.
des Kaisers und Königs

Bahnholstr . 6 UHESBRDEH Telefon 59,6223

Internationale Spedition.
Möbeltransporte T.2 ? ndn"ch"""In - und Ausland « »,

Moderne Möbellagerhäuser
naben dem Hauptbahnhot,

HolI =Kont 0 f
int Lüdbahnhof.

Amtlicher Rollfnhrnnternehmen
der Aönigl. preutz. Staatsbahn
Spedition von Gütern aller Art

I -ernspr. S17 u. 1Stz4. . . Ternspr . S17u . rS64.

Mm
llllttt Ssnntit
Lagerung ganz«

Wohnung»-
Linrtchtunr«» »
einzelner Stück»

Au- und Abfuhr von Waggon; . — Speditionen jeder Art.
Schweres Lastfuhrwerk,

Lieferung von Sand » Kies und Garlenkle ».

LMiisMeseWst Wieskhtll"
nur Adolfstratze 1 an der Rhemftraße.

Nicht zu vrrwrchselu mit andere» Zirmen!
672 Telephon 872. — Telegramm - Adreffe : . Prompt^
Eigene Lagerhäuser : Adolfstraße 1 und auf dem Güter,

bahnhofe Wiesbaden-West (Gleiseanschluß).

Bgllisstills-Tlüllillkl-Lem«.
„Sammelt die übrig gebliebenen

Stücklein , Hamit sie nicht Ku Grunde
gehe n" . Mit diesen Worten unseres göttlichen Heu
landes wenden wir uns an das katholische Volk und
ersuchen aus das freundlichste, nichts vvn dem ver-'
kommen zu lassen, was sich iroch für arme , oerwahv«
loste Kinder und Waisenkinder verwerten laßt.
Sammelt Wertpapiere,  Staniolkapseln , Blei«

bomben , Patronenhülsen und Denkmünzen, Zinn-»
Zink-, Kupfer- und Messingabfälle und -Gegenständ«
u . alle zur Verpackung gediente Metall -Umhüllungen.

Sammelt unbrauchbareEchmucksachen, alte Taschen¬
uhren und sonstige Wertgegenstände, sowie auch alle
ausländische Geldsorten.

Sammelt Bindfaden, Kordel und Stricke, Zigarren«
Händchen, Zigarren -Abschnitte und beschädigte Zr-
garren , nicht aber angebrannte Zigarrenreste.

Sammelt mit kleinem Papierrand ausqeschnitteiB« »
Briefmarken (ausschl. der 10 Pfg .-Marke ), besonder- l
aber ausläirdische und alte inländische Marken.

Sammelt alte Gummi-Sauger (von Kinderfläschchen),
-Bälle , -Schläuche, -Ueberschuhe und Fahrradreifen,
sowie Reste und Abfälle von Wachs, Talg u . SteariW

Sammelt Champagner-, Faß - und unbeschädigte Spi^
korken, sowie auch alte Bücher, gut erhaltene Zeitum
gen und Zeiischriftcn.

All ' dieses, von Euch in kleinen Quantitäten
gesammelt, könnt Ihr wohl nicht mehr verwert« »
wir aber erzielen, wenn es ein Großes  gewor»
den, eine hübsche Summe daraus . 3

Sammelt  darum fleißig und schickt da»
Gesammelte zu Eurem Seelsorger  bezM-
dessen Beauftragten  in Wiesbaden , zu HeE
Kaufmann Tetsch,  Schwalbacherstraße 19:
Ant . Müller,  Blücher -Drogerie , Bismarckring "4,
Ecke Blücherstraße : Herrn Ehr . Müller,  Kolonnm
waren -Handlung , Adlerstraße 59 ; Herrn Küster O fk/
heim,  Rückertstr . 12 ; Herrn Major Ohlendork
Jahnstr . 15. Dieselben werden aitch das GerinM
dankbar cntgegennehmen. Jede weit . Auskunft erteilt«
Die Diözesan -Hauptstelle z« Limburg a. d. Lah"-

Vollständig wertlos  sind : Tie deutsches
10 Pfg .-Marken und besonders beschmutzte und Jg
schädigte und solche Marken , an denen die
des Randes fehlen, sowie Abfälle und alte GegeR
stände von Weißblech, gewöhn! . Glas , gebrauchte
federn, angebohrte oder beschädigte Korkstopfen
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